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I. 

LOB UND TADEL. 



£jTftrebteft du dir edles Lob, 

Von ed]em Geiß durchdrungen; 

Bald unterdrückt dich, wer erhob; 

Dem Freund und Bruder härmt fich drob, 

Dais vrohl dein Werk gelungen, 

und lobt mit faifchen Zungen. 

Entfchlüpfte dir Ein leichter Fehl, 
Des edlen Lobes Schwächer: - 
Du wirft getadelt ohne Hehl; 
Dein Freund und ßruder lächelt fcheel; 
Es rufen alle Dächer 
Von dir, dem Hauptverbrecher, 
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Doch unverzagt! Viel belTer ift, 
Beneidet als bedauret! 
Zwar kränket Hohn und falfche Lift, 
Wenn Freund und Bruder fich yergifst! 
Doch, wie das Herz auch trauret, 
Geftrebt und ausgedauretl 
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IL 

RUNDGESANG 

BEI STAHLPUNSCn. 



Ausgeleert des Weines ^Gläfer, 

Den der Wirt erlas! 
Edleres Getränks Erl.fer, 

Schaft er reines Glas. 
Fröhlich nun des ftillen Wunfches, 
Schlürfen wir gefiähltes Punfches 

Volles Ma&l volles Mais! 

ALLE. 

Wohl uns, wohl des edlen Punfches! 
Trinkt, trinkt, trinkt ! 
Weü die Kelle winkt! 
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Trinkt mit Andacht ! Nicht gewÖhiilich 
Ward der Funfch gebraut, 

Dem mit hellem Aug^ ihr lehnlich 
All entgegenfchaut ! 

Immer fieigt der Kunft Erfindung J 

Neues Labetrunks Verkündung 
Töne laut! töne lautl 

Herlich Aieg der Kunft Erfindung! 
Trinkt, trinkt, trinkt ! 
Weil die Kelle >#Iakt! 

Nein, Genoilen! Wenig ziemet, 

Sagt man, Übermut ! 
Nur der Unbefcheidne rühmet 

Jedes, was er thut, 
'Nicht mit Worten uns erhoben! 
Selber wird die That üch loben, 

Ift fie gut; ift lie gut, 
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ALLE. 

Gute That fei laut erhoben! 
Trinkt, trinkt, trinkt! 
Weü die Kelle winkt! 

Höret dehn! der ]unge Liber 

Schmauße bei Vulkan, 
Heim vom Morgenland* herüber 

Wandelnd Siegesbahn. 
Mattet, rprach er, dipb dein Ambos; 
Nim! du wirft im hohlen Bambos 

Troft empfaha! IVoft empfahn! 

ALLE* 

Traun, er brachte Punfch im Bambos! 
Trinkt, trinkt, trinkt! 
Weil die Kelle winkt! 

Rack und Zucker liefs der Stöpfel 
Aus geraumem Rohr; 
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Bacchus langt* auch Maderäpfel 

Aus dem Korb* hervor» 
Wohlgemengt mit heilser Welle, 
Wölkt* im Khig die Segensquelle 
Dampf empor! Dampf empor! 

ALLE. 

Heil! noch firömt die Segensquelle! 
Trinkt, trinkt, trinkt! ' 
Weil die Kelle winkt! 

Satyrjüngling* und Najaden 

Jubelten vor Luft! 
Üppig tanzende Mänaden 
Schwangen Haupt und Bruft. 
Lehrer du des neuen Weines, 
Rief Vulkan, dir blieb doch Eines 

Unbewulst! unbewulst! 



dby Google 



— 9 — 

Staunend borchen wir auf Eines! 
Trinkt, trinkt, trinkt! 
Weil die Kelle winkt! 

Kalt nun mifcht er, eilt und glühet 

Eine Kolbe Stahl, 
Bis fie rothe Funken fprüheti 

Wie ein Donnerftral. 
Diefe taucht »er; ßedend fprudelt 
Sein Gemifch, und fchäiunt, und firudelt 

Im Pokal! im Pokal! 

Unfre Kumm^ hat auch gefprudelt! 
Trinkt, trinkt, trinkt! 

Weil die Kelle winkt! 

» 

Bacchus rilhmt, dafs kluges Sinnen 
Sein Getränk noch hob; 
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V«nus und die Charitinnen 

ILoHen i'elbft mit Loh« 
Auch in heifser Effe probet 
Einen Schluck, und jauchzt und lobet. 

Per Cyklop, der Cyklop, 

Probet^ auch, und jauchzt imd lobet! 
Trinkt, trinkt, trinkt! 
Weil die Kelle winkt l 

Wie Pyrmont durch StahlgewalTer 

Kranke neu erfchaft ; 
O Vulkan, fo gut und belFer» 

Stählt dein Inderfaft! 
Ganz durchglüht des Stahles Tugend 
SeeV und JLeib mit froher Jugend, 

Und mit Kraft! und mit Kraft! 
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Ha ) wir glühn von Kraft und Jugend ! 
Trinkt, trinkt, trinkt! 
Weil die Kelle winkt!. 
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m. 



BEGRÄBNIS LIED. 



Ruhe fanft befiattet, 
Du von Schmerz ermattet; 
Allen Kummer tilgt das Grab, 
Wir, die lezten Blicke lenkend, 
Stehn am Rand', und dein gedenkend, 
Streun wir Blumen dir hinab« 

Wohl dir! ruh' in Frieden! 

Deinen Lauf hienieden 
Haft du, Guter, wohl gelebt. 
Redlich haft du nach Vermögen, 
Schnöder Eitelkeit entgegen, 
Gottes Licht und Recht erßrebt. 
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Wohl dir! ahnde leife, 

Was im ßillen KreiTe 
Du geduldet und gethan. 
Jezt am hohen Ziel gewanneft 
Du den Palmkranz, und beganneft 
Dort des hohem Kampfes Bahn. 

Aber wir, die Deinen, 
Stehn am 6rab\ und weinen^ 
Dals fo früh der Gute Ichied! i 
Du fo liebreich und gefellig, 
Du zu Wort- und That gefällig, 
Ldegft im Sarge ntm verblüht! 

Seelenhüir, o werde. 

Was du wareft, Erde, 
Von des Rafens Blumen fchön. 
In verklärtem Schimmer hebet 
Staunend lieh der Geilt, tmd fchwebet 
Engelflug zu Gottes Höhn» 
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Zwar gen Himmel eilend. 
Haucht der Geift, noch weilend, 
Trodung aus, dem Lüftchen gleich : 
,, Weinet nicht zu fehr, ihr Lieben l 
f^Lafst den Erdenfiaub zerftieben; 
„Dort in Wonn' erwart* ich euch." 

RuhC) Staub bei Staube! 

Unfres Freundes Glaube 
Soll auch uns das Herz erhöhn. 
Thränend fcfaeiden wir von hinnen; 
Doch wir kommen oft, und iinnen 
Ach! ein frohes Wiederlehn. 
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IV. 

LUTHERSSINN 



oorglos. gebn wir unrem Gang, 
Wir durch Luther frei und frank 1 
liockt die Kirch\ als bofe Mutter, 
Oxis zur Knechtfchäft i auf! mit Luther 
Singt Gelang! 

Sorglos gehn wir unfetti Gang« 
Frei von Wahn und Glaubenszwang! 
Will mit ftrafien Lehrrymbolen 
Uns zurück die Mutter holen ^ 
Grofsen Dank! 

Sorglos gehn wir unfern Gang, 
Trox der Arglift, troz dem Drang! 
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Ob auch Fifcberei der Päbfte 
Wo im Trüben fifcbt' und krebfte; 
Glück zum Fang! 

Sorglos gehn wir unfern Gang! 
Was nicht mitgebn konnte, fank! 
Zwar die Pfäflein meinens übel; 
Doch uns fchaft Vernunft und Bibd 
Siegsgefangl 
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V. 

DIE STRICKERIN. 



Ich preife mich imStrickea 
Nicht ungeübt, noch faul, '[ 
Mit Scheid' uud blanken Sticken 
Und angehakten JCnaul! 
Ich ftrick^ ohn' hinzuTehn, 
Bald fizendy bald im Gähn I 

Oft lagen junge Mannet 
Mir füfse Schmeichelein; 
Oft tadlen iie als Kenner» 
Der Strumpf fei allzu klein» 
Thut einer Ungemach, 
So ftraft ein Stickenfchlag. 

IV. B. 
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Der Mafchen Form entwickelt 
Sorgfältig Zahl und Mals; 
Ein Strumpfchen, fchöngezwickelti 
Verträgt euch keinen Spals! 
Und wer was fchaffen will» 
Hält nicht die Finger ftill! 

Wie Erat barfiois wandern« 
Sei artig anzufchaun; 
Doch gerne gönn* ichs anderUi 
Von Sonn' erwärmten Fraun« 
Wann unfer Nordpol ftürmt; 
Kaum Lämmerwolle fchirmt! 

Auch wohl an Feiertagen 
Von Baumwoir oder Lein 
Die Strümpfe weils zu tragen, 
Ziemt wackern Jungfer lein. 
Ein netter Strumpf und FuTs 
Macht Keinem ÜberdruCk 
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VL 

DER MÄDCHENFLEISS. 



^war Idfiig find wir Mädchen hier. 
Doch auch zur Arheit unyerdroiTen; 
Ein redlich Tagwerk fchaffen wir. 
Und treiben nur mitunter FoITen. 
Da ftrickt die Hand, da naht fie feim 
Da wird gezeichnet Kxon* und Namen» 
Da ftickt man Blum* und Laub im Kamen; 
Denn fleiisig mufii ein Madchen Tein! 

Ja, fleiisig mufs ein Mädchen fein! 

Nur fleifs mit Munterkeit ift fchön ; 
Doch flarr auf Drat gebückt und Nadel> 
Die klaren Äuglein blind zu fehn, 
Das bringt den Jungfraan Leid und Tadel. 
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Woblauf! gelacliJl zu Scherz und Reihn! 
Bei hellem Aug^ und frohem Munde 
Gedeiht das Werk, imd fliegt die Stunde^ 
Denn fröhlich mufs ein Mädchen feini 

ALLE* 

Stets fröhlich muls ein Mädchen fein! 

In Jugendfreud' auch haltet Mals! 
Einweifses Tuch wird leicht gefchwärzet. 
Und leicht, wenn Faulheit bringt der SpafSy 
Wird reiner ünfchuld Ruf verfcherzct. 
Bewahret Tuch und Namen rein! 
Was möchte wohl bei wilden Schwänken 
Ein fchmucker Jüngling von uns denken? 
Denn artig muls ein Mädchen fein! 

ALLE. 

Sehr artig mufs ein Mädchen fein ! 
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VIL 

DAS RÖSELEIN. 

Am Bache blüht* ein Röfeleip, 
Noch halb im grünen Schleier. 

Da laufcht' ein Weft im nahen Hain, 
Erregt von zartem Feuer. 

Zu külTen kam er ungeftüm ; 

Doch Blum* und Zweig entbebten ihm : 
Dem Bölelein war bange« 

Der Weft erkannte bald die Schuld, 
Und kam in lanftem Wallen« 

Das Blümlein^ ängftlich, doch voll Huld, 
liels fich den Kuis gefallen. 

Du dufteft, rief er, gar zu fcHön! 

Ein Düftchen nur lafe mich verwehn 
Nun dufte fort, und prange ! 
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O holdes Mägdlein, meine Luft, 
Das kaum der Knosp' entftrebet, 

Und noch, der Schönheit unbewußt, 

t 

Vot jedem Lüftchen bebet: 
Wenn dir ein Sänger minniglich 
Zu kiÜTen naht, dann ftreube dich; 

Doch Mägdlein, nicht zu lange! 
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vm. 

SPINNLIED. 



ochnurrie, Rädchen, mit Gelang 
Soig und Schlaf hinunter. 
Trägheit macht den Ahend lang» 
Arheit halt tms munter. 
Was im Kopf uns heimlich murrt} 
Wird ahgefchnurrt« 

Mag es regnen oder fchnein ; 
Immer fchnurrt das Rädchen« 
Immer dreht lieh, klar und fein, 
Mit Gefang das Fädchem 
Auch der Sturm, der drau&en furrt) 
Wird ahgelchnurrt. 
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Kafch, ihr Jungfraun! Wohl jja tbats, 

Wenn der Weber rühmet, 

Wenn die Lade prangt voll Gats^ 

Einfach und geblümet. 

Welche faul hier gähnt und knurrt, 

r 

Wird abgefchnurrt." 

Leucht', o Lämpchen, tief in Nacht) 
Bald die Zahl zu füllen. 
Gern, zur Arbeit iingend, wacht 
Alles hier im Stillen. 
Jeder Wicht, der ßört und purrtj,^ 
Wird abgefchnurrt, 

Hadgefchnurr und fohnurrig Xied 
Sind der belte Zauber, 
Den ein lofer Vogel flieht, 
Kukuk oder Tauber 
Wer von XÄebe girrt und gurrt, 
Wird abgefchnunt. 
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IX, 

GLÜCKWUNSCH. 

^ 1 N B n. 

xxm traulichen Mahle gerungen, ihr Herrn 

Und Damen, 
Die freundlich ge.];iGtt;higet, freundlich und 

Auch kamen! 

ALLE. 

Froh finget am traulichen Mahle} 

Oft lockt die gerundete Tafel adt Zier 

Uns f ertlich: 
Doch ]ezo, wie feierlich pranget es hier 

WieköftliohJ 
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Hochfeierlich prangt es im Saale! 

O fchaut, wie mit Blumen die Tafel entlang 

Sich kränzet! 
Wie golden und roth im Kryftalle der Trank 

Uns glänzet! 

A Z< Z. K« 

Voll ftrömt es aus Flafchen imd Schale! 

S X N £ lU 

Denn heut ift gebohren der wackere Herr 

Vom Haufe; 
Drum lud die verftändige Gattin uns her 

Zum Schmaufel 

A Z. L B. 

Heil ihr imd dem fronunen Gemahle! 
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Die Grazien kulsten dem kindlichen^exm 

Sein Mündlein; 
Auch Uralte vom Himmel ein freundlicher 

Stein 

Dem Kindlein I 

Heil war und Genüg* in dem Strale! 

E I K £ R« 

Heut fchmückten die Mädchen ficb, ihn zu 

erfreun. 
Noch fchmucker; 
Auch nippt man Gefundheit im iheinifchen 

Wein, 
Mit Zucker! 

ALLE. 

Zu jüngferlich nippt die Yeftale! 
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E I TT £ li. 

Wir finderen fchenken die Gläfer uns voll, 
Und klingen; 

Wir trinken, Gebohrener, trinken dein Wohl, 
Mit Singen! 

A I. li £• 

Hoch leV in d^m !^Iang der Pokale! 

£ 1 K £ n. 

Hoch leb\ o Gebohrener, altere hoch, 

Ein Weifer r 
Dann rufen als Greife wir, klingend annoch> 

Nicht leil'er; 



Hoch leb" in dem Klajig der Fokale! 
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MARIA UND FRIEDERICH. 

ZTACH DSBX £NGLI8CH£ir. 



Der Mond am Klippenftrand' eiliob 
Die lülIe Zeit des Schlafens, 

Und blinkt auf fchlanker Maften Top, 
Und rege Flut des Hafens. 

Maria fand nicht Schlaf noch Ruh; 

Sie dachf an ihren Friederich. 

Da fprach ihrs leiP und freundlich zu: 

„Maria, nicht mehr wein^- um mich I ^^ 

Wild fuhr fie auf, und Tank zurück. 
Vor Schrecken fiarr, ins Lager. 

Er Aand vor ihr mit graufem Blick, 
Ihr Jüngling, bleich und hager. 
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„Führ hier, Maria ! kalt ift nirn 
,„Mein Herz, das feurig Ichlug für« dich; 
,Nun ruh' ich, wo die Väter ruhn: 
„Maria, mcfat mehr wein* um mich!^* 

„Drei Nacht* imd Tag* in hoher See 

„Trieb ich durch Sturm und Brandung, 

9,Und rief su Gott aus Angll: und Weh, 
„Und flehte nur um Strandung. 

ijUmfonft! Das Schülein Tank ins Meer; 

„Mein lezter Athem nannte dich. 

„Windftiir ift dort und Fried' umher 2 

„Maria, nicht mehr wein' um micht^^ 

„Kind, weine nicht! Dein Bräntigam 
„Wird holder dir erfcheinen, 

„Wo Lieb' und Freundfchaft ohne Gram, 
„Ach ewig, uns vereinen! 
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,,Des Hahnes Stimme ruft mich fort;- 
^O denk* an deinen Friederich !^^ 
Er fchwand ; und^tunpf noch fcholl das Wort: 
,,Maria, nicht mehr wein* um micfa!^^ 
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XI. 



MARIAS KLAGE. 



Fliefsti o Thrinen, nezt den Schleier» 
Fliefst aufis Brautgefchenk hinab, 
Das beim Abfchied )üiigft mein Treuer 
Mit mit Kufs und Thränen gab! 
Wiederkehr und Hochzeitfeier, 
Jungling, fchwand mit dir ins Grab! 

Nein, verfenkt im wüften Meere, 
Wogt dein Leib um Klipp^ und Bank» 
Unbeftattet, ohne Zähre, 
Ohne Lied und Glockenklang ) 
Traurig dir zur lezten Ehre 
Scholl des Meers und Sturms Gefang. 
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Jest am fernen Strande klaget 
Dich dein armes Mädchen hieri 
Wann es nachtet, wann es taget. 
Nimmer ruht der Jammer mir; 
Kein Gedank* und Wunich behaget. 
Als vereint zu fein mit dir« 

Doch dein Flehn, nicht mehr zu weinen, 
Tönte freimdlich mir ins Ohr; 
£wig wieder uhs vereinen 
Werde bald ein Engelchor. 
Denn aus Sturm zu Friedenshainen 
Stieg dein Geift verklärt empor! 

Ausgeduldet! kurze Dauer 
Hat mein Leben und mein Schmerz! 
Aus des Elends dunkler Trauer 
Lals mich aufichaun himmelwärts! 
O mich labt ein luiser Schauer; 
Dort im Himmel wohnt mein Herz! 
IV. B. 3 
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Manche Nachterfcheinung deutet, 
Selber bald werd* ich verblühn : 
Dumpfer Hall von Glocken lautet, 
Bahr* und Leichenfolger ziehn» 
Komm,o Tod, der hin mich leitet. 
Ihn zu fchauen, auf ewig Ihn! 
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LÄNDLICHE STILLE. 



jbrirche Flur, du reiner Hlininelf 

Frifcher athm' ich hier und reiner, 
Kaum bewufst der Welt und meiner. 
Vom Gewimmti 
Des Baums umweht« 

Singend fchauen wir die Gange 
Jenes Thals und jenes Hügels, 
Wir, durch frohes Waldgeüügcls 
Luftgefänge 
Zur Lult erhöht. 

O wie fchaut, wie horcht man fröhlich. 
Wo ein Leim wie diefer lermet! 
O mit diefem Schwärme fch^värmet 
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Überfelig ^ 

Das Aug' und Ohr. 

Ganz der Welt hier abgefchieden, 
Acht' ich wenig ihres Tandes! 
Hier im Duft des fchönen Landes 
Hebet Frieden 
Daa Herz empor! 

Hier vergilst man jeder Kränkung, 

Wo durch Laub die Sonne fpielet; 
Weder Geift noch Auge fühlet 
Hier Befchr'ankung 
Im weiten Raum. 

•Aller Welt Vergefsen hallet 
Laubgeräufch und Hirtenflöte, 
Und ein Bächlcin, das, wie Lethe, 
Leife wallet 
Am fchönen Bavm. 
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Ja veiglfs! ruft alles, alles. 

In gedämpflen Schlummerlcmen. 
Ja vergiis! ruft auch des ibhönen 
. Wiederhalles 
Gelang im Hain« 
,0 du Freundin, die gefällig 
Eingeßimmt zum Waldgelange; 
Jenes Blümchen dort am Hange 
Ruft gefellig: 
Veigifs nicht mein! 
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XIIL- 

LEBENSFREUDE. . 

13as Leb^n fchalt ein blöder. Mann^ 
Als Schaum im Bach, als Wairerblafe. 
Kein Leben xj^ar, Wo Wafler rann; 
Iin Weine wohhts und in dem Glai'e. 
Wohlan, die Gläler fchenket voll. 
Und fingt den Wein, der L^ben quoll! 

cnon. 
Ja fingt den Wein, der Leben quoll ! 

Der edle Wein hält ewig jung. 
Und tränkt mit Weisheit frohes Alter. 
Wie mancher Greis in kühnem Schwung 
Fries deine Macht, o du Erhalter! 
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Wohlan, ihr Lebensfreunde, fingt: 
Leb* hoch der Wein, der uns verjüngt! 

cnoR« 
Leb' hoch, o Wein, der uns verjüngt! 

Wem edler Wein das Herz erhob. 
Der drang zum Edlen gern und Hohen, 
Und fand in guter Thaten Lob 
Unfierblicfakeit mit den Heroen. 
Druin fingt, vom Weinduft angeweht: 
Leb* hoch der Wein, der uns erhöht! 

CIIOR. 

Leb* hoch, o Wein, der uns erhöht! 

Der edle Wein verlieh uns auch 
Die Harmonie des Gläferklanges, 
Und unfern wohlbewährten Brauch 
Des Rundetrunks tmd des Gefanges. 
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Klingt SLUy nach altem Brauch, und fingt: 
Leb' hoch der Wein» der Anmut bringt! 

G H o R. 

Leb' hoch, o Wein, der Anmut bringt! 

-♦ 
Mehr fühlen wir, dafs edler Wein 

Uns hold mit Jugendkraft belebet. 

Wenn holder Fraun luid Mägdelein 

Anmut und Reiz ihn noch erhebet. 

Stimmt ati, geliebt und ungeliebt: 

Leb' hoch, was Luft zum Leben giebt! 

CHOR. 

Leb' hoch, was Luft zum Leben gtebt! 
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XIV. 

DER SÄNGER. 



fjin Matrdelem haV ich gefebn. 
Das nennt' ich gern mein JLiebchen! 
Gar freundlich blickt es, und fo fchön, 
Das mir di^ Sinne faft vergebn, 
Beim Lächeln ihrer Grübchen! 
O wäre das mein Liebchen l 

Sie lächelte, da ich ihr Tang, 
Und pries den blöden Sänger. 
Da bebte mirs im Bufen bang, 
Und weder Laut noch Saite klang, 
Sie merkt', und pries nicht länger 
Mich allzu blöden Sänger. 
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Doch heller nun im Käfig bot 
Das Vöglein feine Grufse. 
Zum Lohne reicht* ihm Zuckerbrot 
Ihr kleines Mündlein zart und roth; 
Auch lohnten manche KüITe 
Dem Vüglein feine Grüfse. 

Erfchmeichelt* ich fo fiifs^ßn Lohn, 
Ein Vöglein ihr im Käfig; 
Auch heller fang' ich meinen Tonj ' 
Und, bebte mirs im Bufen fchon. 
Den rechten Ton wohl traf ich, 
AIä Vöglein ihr im Käfig! 



dby Google 



- 43 - 

XV- 

DIE HÄUSLICHE. 

iVlir Freude des Lebens 
Ift Garten und Haus! 
Man lockt mich vergebens; 
Ich gehe nicht aus. 
Im Tummel da zwing' 'ich 
So dumm mich und:fiumm: 
Hier fing* ich und Ipring^ ich 
Im Garten herum. 

Ijafs andere rchlendem. 
So oft es gefällty 
Mit Modegew'4ndem 
In feinere Welt 
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Sie prunken wie Döcklein 
In fUttenidem Staat: 
Ich trage mein Röcklein 
Voin eigenen Rad. 

Sie koften im Saufo 
Der Köche Gemifch: 
Ich fröhliche fchmaufe 
Bei ländlichem Tlfch. 
Sie hüpfen v/ie Kälber 
Den nächtlichen Tanz: 
Ich tanze mir felber 
Im blumigen Kranz. 

Oft mahnen die andern, 
Gefellig zu fein; 
Man werde durch Wandern 
' Gefittet und fein; 
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Zu landlich su hinslich. 
Das bringe Verdrufs; « 

Drum räth man mir weislich 
Der Jugend Genuls. 

Wohl nuz* ich die Jugend! 
Mein Mütterchen lehrt 
Viel glänzende Tugend 
Für Keller und Heerd. 
Spinnrocken imd Nadely 
Die lohnen mit Zier, 
Mit Reichthum und Adel 
Der Tüchtigkeit mir« 

Noch fodert der Garten 
Der Tugenden viel: 
Schon Blumen zu warten^ 
Ift wahrlich kein Spiel! 
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Selbfl: blüh* ich dann röther 
In wehender Luft, 
Und athme wie Äther 
BalfamiTchen Duft. 

Auch Tagte mir Schönes 
Der Spiegel darobj 
Dies Mädchen und jenes 
Beneidet mein Lob. 
Lafst, Mädchen^ mich finnig 
Im alten Gebrauch; 
Stets heiter ja bin ich! 
O werdet es auch! 
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XVI. 

TRINKLIED. 



Hält' ich einen Mutterpfennig, 
Notabene, nicht zu klein; 

Ein paar Flalchen leichb' gewann* ich, 
Notabene, voll von Wein. 

.Fröhlich blieb* ich dann und wach, 

Notabene, bis zum Tag. 

Fröhlich blieb' ich wohl noch morgen, 
Notabene, bei dem Wein; 

Wollte mir der Kellner borgen, 
Notabene, fonder Schein. 

Wer fo fortblieb' ewiglich, 

Notabene, das bin ich. 
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Wüchfen nur von felbft die Kleider, 
Notabene, mir ein Rock ; 

Od^r kniifto nicht der Schneider, 
Notabene, wie ein Bock: 

Stracks bin ich vollkommen froh; 

Notabene, nun fo fo. 

Küfste mich ein lofiig Mädchen, 
, Notabene, hübfch imd jung; 
Dreht* es mir zu Lieb* ein Rädchen, 

Notabene, flink ipa Sprung: 
O ich bot* ihr gleich die Hand, 
Notabene, drin ein Band. 

Neckte mich ein holdes Weiblein, 
Notabene, reich und alt$ 

Freien wollt* ich folch ein Täublein, 
Notabene, fiürb' es bald. , 

O ich külst* ohn* Unterlafs, 

Notabene, diefes Glas. 



dby Google 



\ 



- 49 - 

Wein und Mädchen find ein Segen» 
Notabene, wohlgepaart; 

Und der Pfennig fchaft Yermdgenf 
Notabene) wenn man fpart. 

Darum lieb* ich immer treu, 

Notabene, diefe drei. 



IV. B. 
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XVII. 

DIE SÄUGENDE MÜTTEll. 



Liieh Töchterlein, was lachfi: du do^h? 
Saug' immerfort; wir haben noch. 
Und magft du nicht mehr laugen, 
So fchliefs die klaren Augen. 
O wachP und blüh', 
Eya "wi wii 
Du kennft die Mutter früh. 

Den Vater haß: du angelacht. 
Das hat dich Mägdlein wild gemacht 
Vom loi'en Mädchenfange 
Des Vaters weifs ich lange. 
O wachr und blüh', 
Eya wi wi ! 
Du kennft den Vater früh. 
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Liafs deinen Vater; fauge hier 
Die warme Bruft, und lächle mir, 
Die allem übel wehret, 
Wenn Flieg' und Vater fiöret. 
O wachP und blüh', 
Eya wi wi! 
Du kennffc uns ]}eide fiiih. 

Die Äuglein gab dir blau und klar 
Dein Vater; ich das blonde Haar, 
Und roth die kleinen Lippen, 
Um Milch und Kufs zu nippen. 
O wachPund blüh', 
Eya wi wi ? 
Du kennft uns beide früh. 

Dein frommes Herzchen, wie es fcheint, 
Das gaben beide wir vereint 2 
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Dein Vater wollt' es wilder ; 
Ich gabs ein wenig milder. 

O wjachP, und blüh', 

Eya wi wi! 
Verkenn' uns beide nie» 
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XVIII. 

DER GEBURTSTAG. 

AN £ n N £ S T I V £. 



IVlir dünkt kein Tag fo feierlich, 
Als der, du frommes Mägdlein, dich 

Ins Leben hergeleuchtet. 
In Morgenpurpur weich und warm. 
Trug, Seelchen, dich der Gott im Arm: 
Sein lockig Haupt 
Von Myrt' umlaubt. 
Von BäU'amduft gefeuchtet. > 

„Kind, lallt* er dir im Schweben zu, 
„Sei nicht verzagt; dort findeft du 

„Ein andres Eden wieder« 
„Dort leuchten Mond und Sonne fchön 
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„Aus Wolken, welche bald verwehn; 
„Auch dort ifl: Klang, 
„Auch dort Gefang, 
„Wie Edens Ilarfenliede 

« 
5,Du blühll: auch dort, als RoP im Thal, 

„Von reinem Thau und Morgenftral 

„Des Himmels aufgenähte t. 

„Oft, ^werm du dort auch artig büt, 

„Wirft du geherzet und gekulst; 

„Und jeder ihut 

,)Dir lieb und gut, 

„So viel dein Herz begehret. 

„Mehr liebt dich einlt, der dort aiü Spiel 
„So fröhlich ift im Vorgefühl; 

„Er wird dich fchon erfragen 1^' — 
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Mit diefen Worten gab er mild 
Dich deiner Mutter, fchön mnhüllt; 

Und «wunderbar! 

Dein Stimmeben war 
Ein Laut von Wohlbehagen. 
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XIX. 

DIE VERSUCHUNG. 

DER B E K T^UR EH. 

Ihr fchwärmt zum Lichte, wie toll, hinaus! 

Dort fchnappt euch der leidige Satan! 
Abtrünnige, kehrt in das Mutterbaus! 

Wir warnen euch! Höret den Rath an! 

DIE KEZER.. 

.Das war' ein erüaunlicher Satan! 

DER BEKEHRE R. 

Ein taufendkünßlicher Böfewicht 

War ftets ja der leidige Satan! 
Nun läfst er das Dunkel, und fchleicht im 

Licht 
Als gleitender Illuminat an! 
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DIE K'EZBR. 

Das war ein erftaunlicber Satan! 

DEH BUKEHZIER. 

Durch Blenderleuchtung der Scheinvemunfc 
. Legt Urian höllirche That an! 
• Er ftifteteJLuthers und Zwioglis Zunft^ 
Aufklärer, wie Korah und Dathan! 

1> I £ K £.^ ER. 

Das war* ein erAaunlicher Satan! 

DER BEKEHRER. 

Mit Hochehrwürdjgem trieb er Spott, 
Durch Stauzius Gegner und Nathan! 

Nun höhnt er den Adel und Uns und Gott, 
Und fpinnt Anarchie und Yerrath an! 

DIE KEZER. 

Das war* ein erftaunlicher Satan ! 
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DER B £ K £ II'R E R. 

Erleuchtung lügt er mit Höllenglanz, 

Und fcbleicht in gefalfchtem Ornat an! 

Mlbkennt ihr den zottigen Huf und Schviranz, 
Was wird euch aus Tempel und Staat 
dann? 

DIE KEZER, 

Das "War' ein erftaunlicher Salan ! 

DER BEKEHRE R. 

Schon tollkühn ftürmt auf Akar und Thron 
Erzkezer und Erzdemokrat an! 

Licht fchnaubt er, und hlizt aus den Au- 
gen fchon, 
Des höllifchen Pfuhls Leviathan ! 

DIE KEZER. 
I 

Das war* ein erAaunlicher Satan ! 

DER B E K E 11 R E R. 

Kehrt rafch zum traulichen Mutterfchoofs ; 
Sonft, Kinderchen, klagt ihr zu fpat dann ! 
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1 

Im Dunkelen nähre der Glaubensklofs 

Euch wie den kalkutifchen* Bralhahn! 

DIE k£zi:r. 
Geh, Freund, und bekehre den Satan! 
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XX. 



DIE VIERZEHNJÄHRIGK 



Im Vaterhauf • ift froh mein Sinn, , 

Und mein Gefang nicht fiumm; 
Bald meldet, dafs ich luftig bin, 

Ein Liedlein, bald Gefumm. 
Und laufcV ein Laufcher hier und dort; 

Ich denk*, ich finge fort: 

O ja! ich finge fort! 

Zur Arbeit geh* ich unverzagt; 

Denn häufslich mufs man fein. 
Dann fpring* ich keck, wie mirs behagt. 

Mit andern, und allein. 
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Frau Tante toht zwar keinen Sprungs 
Ich denk*, ich bin noch )ung: 
V O ja! ich bin noch jung! 



Mein Mütterlem hat mich fo lieb, 

Wenn etwas wohl gelang. 
Wenn auch beim Nähn ich PoITen trieb, 

Und Schulzens Lieder fang. 
Ihr ßilles Lächeln fagt genug ; 

Ich denk', ich fchein' ihr klug: 

O ]al ich ichein' ihr klug! 



Noch lieber hat mein Vater mich ; 

Er nimt mich auf den Schoos, 
Und fagt vergnügt: Kind, fchäme dich} 

Du wirft mir allzu grofs! 
Dann folgt fo liebreich Kufs und Druck; 

Ich denk*, ich werde fcbmuck: 

O ja ! ich werde fchmuck ! 
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Mein Vater fchenkt auch immer gern, 
Zum Nuzen und zu Spiel : 

Ich bin fürwahr fein Augen ftern ; 
Er fchenkt mir gar zu viel. 

Ich zähle vierzehn Jahre gleich, 

Und denk', ich bin fchon reich : ' 
O ja! ich bin fchon reich! 

Erleb' ich noch Ein Jahr dazu, 

Dann iit die Kindheit aus; 
Jungfräulich dann in Ililler Ruh 

Hut' ich das Vaterhaus. 
Fragt einer, ob ich mitziehn will ; 

Ich denk', ich fchweige Rill; 

O ja! ich fchweige fiill! 
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xxr. 



DIE KÖNIGSWAHL. 

Fürft Adelfian, der Jüngling, Itand 
Zur Wahl in Norge's Heldenkreife. 
£r fchüz." al» Künig unfer Land, 
Wofern er kühn ift, gut und weife! 
So rief, wer tapfer kämpft' im H^'er, 
Und Ichlug den Schild mit blankem Speer. 

So wahr ich bin vom Krongetchlecht, 
Dies hört man Adeldan erwiedern, 
Ich halte treu Gefez und Recht, 
^icht mehr den Hohen als dati Niedem! 
Der Bauer auch in Norge's Reich 
lit LandesfalTe, frei tmd gleich! 
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Da fpracli ein Greis mit Silberhaar, 
Vom Schyppenßuhl emporgerichtet: 
Du gabft dein Wort; nun mache wahr, 
Wozu dich Königsamt verpflichtet; 
Des Volke> Wohl ift deins fortan. 
Sei Heil dem König Adelftaa! 

Und donnernd:, Heil dem König! fchoU 
Mit WafFenklang aus taufend Hälfen; 
Der Himmel hallte jubelvoll, 
Es hallten ringsum Norge's Felfen: 
Dem König Heil! Er gab fein Wort; 
Ihm fchwöret Huld der freie Nord! 
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xxn. 

DER TRAURENDE, FREUND. 

Uennoch lieV ich, wenn auch unerwia^ 
dert 
Meine LieV in Tliranen fich verweint! 
Ach wir waren innigft verbrüdert, 
Und, wie Gold, fo lauter fehlen mein Freund l 
Zeugin fchien felbfi: Wahrheit unferm Bunde, 
Selbft Gerechtigkeit Ejrhalterin; 
Wie mit Hand vereinigt, und mit Munde, 
So vereinigt wähnt* ich uns an Sinn! 

Goldne Freundfchaft, wo du mit der ^ 
Wiihrheit 
Und Gerechtigkeit die Erde flohfl! 
Send' in lieblich nachgefällchter Klarheit 
Nur dein Bild mir Ichmachtenden zum Troft ! 
iv, s. 5 

Digitized by VjOOQIC 



Mag der Freund durch Kälte mich betrüben ; 
Eigner Wärme foll mein Herz lieh freun! 
MehV befeligts ungeliebt zu lieben, 
AI« geliebt ^^in liebender zu lein ! 
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XXIII. 

LOB D£S GESANGS* 



CHOR* 

ilidle Raft des tapfem StrebenS) 
Milde Red' imd Gläferklang, 
Giebt uns neue Kraft des Lebens; 
Neuen Auffchwung giebt Gefang. 

EINE STIMME* 

Dumpfen Miston hallt, o Müder> 
Leicht dein abgelpanntes Herz ; 
Doch im Anklang froher Lieder 
Spannt und Aimmt lieh Mut und Scherz. 

CHOR. 

Halte Mals des tapfem Strebensl 
Mild^e Red' und GJäferklang 
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Giebt tms neue Kraft des Lebens; 
Neuen Auffchwiing giebt Gefang 

EIKE STIMME. 

Ift dir fchweres Werk begegnet, 
Droht es Unruh für die Nacht; 
Mit Gefang es fortgelegnet! ^ 

Morgen wird dirs leicht vollbracht! 

CHOR. 

Heute fei genug desStrebensf 
Milde Red' und Gläferklang 
Giebt uns neue Kraft des Lebens; 
Neuen Auffchwung giebt Gefang. 

EINE STIMME. 

Ift dein Ackern wo mislungen, 
Ward dem Undank wo gefät; 
Frilch eur Arbeit nur gefungen! 
Was du fingend thuft, geräth! 
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CHOIU -'^ 

Nie ward jeder froh des Strebens! 
Milde Red* und Glärerklaog 
Giebt uns neue Kraft des Lebens; 
Neuen AufCchwung giebt Gefang« 

EINE STIMME« 

Wenn auch Ichwarz umwölkter Himmel 
Dich mit Wettergrillen höhnt; 
Durch Gelang wird fein Getümmel, 
SauT und hrauP es, übertönt 

\ 

CHO'lU 

Wohl lunwölkt ims Ruh des Strebens! 
Milde Red' und Gläferklaiig 
Giebt uns neue Kraft des Lebens; 
Neuen Auffchwuug giebt Gelang. 

EIKE STIMME. 

Scheint im Nebel wenig lauter 

Dir dein Mädchen, dir dein Freund; 
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Sing\em Liedlein! bald noch trauter 
Sind die Heizen Äeu vereint! 

CHon. 

Launifch macht tu viel des Streltins! 
Milde Red' und Gläferklang 
Giebt uns neue Kraft des Lebens; 
Neuen Auffchwung giebt Gefang. 

EITIE STIMME. 

Spukt der Schwarze gar, und fchwarzet. 
Dort als Mönchlein, dort als Schranz; 
Nur ein Bannlied ihm gefcherzet! 
Bald ver&unitet Hörn und Schwanz! 

cnoiu 

Hohn dem Erbfeind' edles Strebens! 
Milde Red' und Gläferklang 
Giebt uns neue Kraft des Lebens; 
Neuen Auffchwung giebt Gefang. 
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EINE STIMME. 

Paukt auf Trommel und Katheder 
Eitles Ich imd dummes Wir; 
Hohn dem Leder, Spott der Feder, 
All jfcr Guten, Ungt mit mir! 

CHOR. ' 

Schaft uns Ruh des tollen Strehens! 

Milde Red* und Gläferklang. 

% 

Giebt uns neue Kraft des Lehens; 

Neuen Auflchwung giebt Gelang. 

EINE STIMME. 

Mag der Grolse, mag der Kluge 
Schönheit imd Gelang verfchmähn; ' 
Singt, wie Gutem Schönes fuge! 
Endlich ruft man: Schön ift fchön! 

CHOR. 

Wohl uns, wohl des fchönen Strehens! 
Milde Red* und Glälerklang 
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Giebt uns neue Kraft des Lebens; 
Neuen Auffchwung giebt Gelang. 

EINE STIMME. 

Droben auch bei Engelmanna ^ 

Grübeln wir geFanglos nie> 
Haileluja und Hofanna 
Tönt in Sfärenharmonie! 

CHOR. 

Strebt zur höcbften Hob des Strebens! 
Engelred' und Harfenklang 
Giebt uns dort auch Kraft des Lebens; 
Aber Auffchwung giebt Gefang. 

EINE STIMME. 

ünfer Schulz (ach lebt' er länger !) 
Sang fo Ichön uns Lied und Chor; 
Dort verklärt nun, hoher Sänger, 
Gleich den Hendeln, Iinglt du vor! 
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CHOR. 

Dank dir, Dank des hohen Strehens! 
Milde Red' und Feierklang 
Gab uns oftmal Kraft des Lebens» 
Aber Auffchwung dein Gefang. 
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XXIV. 



DIE EINSAME. 

ochon iinds drei Tag^ und länget, 
Seit er nicht wiederkam! 
O Hain, du kennlt den Sänger; 
Antworte meinem Gram. 
Wie öd' ach! und wie graulich 
Du jezo mir erfcheinH, 
Du Hain, fo hold und traulich 
Mir und dem Sänger einft! 

Hier wars, wo feit dem Lenze 
Wir oft im Klee geruht. 
Er fang, ich wand ihm Kränze 
Für feinen Schäferhut. 
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Oft auch, dals eins der Lieder 
Ich Blöde mit begann. 
Vom Haine tönt^ es wieder; 
Wir üähn uns lachend an. 

Jungft lang er, trüb* und dunkel/ 
Nur halbe Melodien, 
So Ichon auch mit Gefonkel 
Der Abend uns befchien. 
Fehlt dir was? wollt' ich fragen; 
Da drückt' er mir die Hand« 
Nicht Wort' imd Töne lagenv 
Was meine Seal' empfand. 

Weg ging er nun erblödet; 
Ich Arme blieb allein! 
Nun ftehli: du fo verödet, 
Du anmutvoller Hain! 
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Nun wird mein Auge trübe 
Bei fchönem Abendglanz! 
Wenn hier ich länger bliebe^ 
.Wehmütig würd* ich ganz! 

Fürwahr, beim Abendfteme! 
Tönt, Jüngling, dein Gefang; 
Fürwahr, dann bleib' ich gerne 
Den ganzen Abend lang! 
Und wenn mir freundlich glänzet 
Im rothen Glanz dein Blick; 
Dann wirfi: du neu gekräozet! 
Komm, Jüngling, komm zurück! 



dby Google 



f 



/ 



! 



— 77 — ' . 

XXV. 

DER VERSCHLOSSENK 

K^ühler Buchhain, reger Bach, 

Gern befucht ße euer Dach; 

Gern in füfsen Fantafein 

Wallt die Huldin hier allein; 
J^den Siz hier, jeden Gang, 

Weiht ihr Lächeln, ihr Gefang. 

Euch nur darf mein Herz geltehn: 

Schön ifi: ße, mir einzig fchön! 

JüngR: gefeilt am Waflerfall, 
' Horchte iie der Nachtigall, 
O wie herlich anzufchaun, 
Eine Göttin unter Fraun! 
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Starr, wie leblos, Itand ich da, 
Hörte nichts, ich Iah nur, iah! 
Seufzend blieb auch jeder Itehn: 
Schön ift ße, mir einzig fchön! 

Lächelt freundlich mir einmal 
Ihrer Augen Wonneftral; 
Gleich dann möcht* ich, voll Yertraun, 
Tief ins Herz mir lauen fchaj^n. 
Doch ich forg^ erfcheint es ihr, 
Wird hinfort kein Lächeln mir. 
Nein, ihr darf ich nie gefiehn: 
Schön bift du, mir einaig fchön! 

Kühler Buchhain, reger Bach, 
Wann bei Filomelens Ach 
Ihren Bufen Ahndung hebt, 
Und der Odem zärtlich hebt; 
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Wiederholt den leifen Laut, 
Den mein Herz euch anvertrauti 
SäuTell; ihr im lindem Wehn: 
Schön bift du, piir einzig fchön! 
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XXVL 

DER WOHLLAUT. 

X erlenhell von Thaugefunkcl 

Stand dein ganzer Mai o Flora; 
Hell wie Purpur, fank Aurora 
Sanft in Dunkel 
Zum Ocean. 

Lunas Scheib' in klarer Rundung 
Wallt' aus Silberduft «um Äther; 
Und wir fchauten, voll erhöhter 
Vorempfindung, 
Die fülle Bahn. 

I 
Leif ' aus lichter Wolke hallen 

Hörten wirs, als fang' Amfion, 

Wie, wann lächelt Zeus Kronion, * 
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JLenze wallen 

Auf Thal' und Höhn, 

Ihr Romaner, ihr Achaien 
Ihr im Glänze fangt harmonifch^ 
Mäönidifch und maronifch ^ 
Klang die Leier 
In lindem Wehn.- 

„Heil! die alte Nacht veraltet 

(Riefs herab),, in deutfcher Wildnis! 

^ „Bald erblüht, nach Hellas Bildnis 

„Umgefialtet, 

„Die Barbarflur! 

„Träger Unzier Herfchaft endigt, 

„Durch Apollon und Lyäos; 

„Feme fchon am Nord-Rhipäos 

„Wird gebändigt 

„Der Bär und ür! 
IV. B. ^ 
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„Für Gefez und Ordnung fügfam, 

„Strebt der franke Geift nach Wahrheit; 
„Und die Red' in holder Klarheit 
„Hallet biegfam 
„Apollons Halll 

„Bald vereint ßch Kraft und Schönci 
„Bald mit Wohllaut Wohlbewegung^; 
„Jedem Schwung' und jeder Regung 
„Folgt der Töne 
„Gemelsner Fall! 

„Ißald durch Deutfchland tönt gewaltig 
„Deine Melodie, Homeros! 
„Bald nicht fparfam blüht ein Heros, 
„Mannigfaltig 
„An Red' und That! 

„Deutfchem Ton' horcht endlich gerne 
„Wälfch' und Frank, Verächter weiland ! 
„Auch das ftolze Britteneiland 
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,,Horch* und lerne 
»,Helleuenpfad! 

„Wie des Wohlklangs Kind ]fona 
.,f Kraft und Anmut einft getonet; 
),Airo Ung* izt unverhöhnet, 
„O Teutona, 
YfDem Helikon!*«— 

Lehr\ Apollbn, lehr* uns Lieder; 
Deines Wohlklangs ward uns wenig! 
Flehten wir; und £ebenlönig 
Schwebte nieder 
Ein Barbiton. 
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XXVII. 

DER KOMMENDE FRüHLINa 



Hervor aus den Stuben! 
Dir Fröftllnge, hurtig hervor! 

Denn Lerchen erhüben 
Mit Lenzmelodie ßch empor: 

Sie jauchsen, die Kämpe 
Voll grünender Saaten tu fehn, 

Bald wieder ein Tempe 
Hellblühender Thäler und Höhn. 

O kommt doch, und trauet 
Dem jugendlich fpielenden Weft! 

Schon mutiger bauet 
Die Schwalb* an dem Giebel ihr Neft. 
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Die Läusliche Biene 
Verachtet ihr dumpFes Verfchlols» 

Und wagt fich, die Kühne» 
Zu fonniget Beete Gefprois. 

Von eiligen Brocken 
Crklirrt in den Buchten der See; 

Zu ärmlichen Flocken 
Verfchmolz der gehügelt^ Schnee. 

O fchaut, wie .der Himmel 
In heitere Bläue lieh hellt. 

Und frohes Gewimmel 
Dort dampfende Schollen beßellt! 

Kings lermet und fchwärmet 
Des Frühlinges Leben und Mut! 

Was fäumt ihr, imd wärmet 
Euch winterlich dort an der Glut? 
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Hervor aus dem Qualme! 
Dem Frühlinge kränzt euch zum Gnifs 

Mit Mwellender Palme, 
Mit purpurner Blüte der Nula! 
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XXVIII. 



ZUR ARBEIT. 



!Ein Guter fchaft ^nras Gutes gern, 
Und fraget nicht, ob Arbeit fchände: ' 
Dem tragen Hochmut bleibt er fem} 
Sein Ruhm lind arbeitfrohe Hände. 
\-t Wer immer thun läfst, niemals thut, 
Iß: weder üch noch andern gut. 

Der Gute lieht fein Werk gedeihn. 
Und i'chweiget ftolz bei Aolzem. Tadel. 
Für Ehre gilt ihm ehrlich fein, 
Und Edelmut verleiht ihm Adel; 
Der Erde Göttern lebt er gleich. 
Zufrieden ßets, wenn auch nicht reich. 
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Man fchaft fein Werk, und fchweiget 

ftill; 
Die Arbeit mufs den Meiftei loben. 
Wenn Neid auch unterdrücken will, 
Den Kopf behält man immer oben. 
Ein Sprüchlein fagt: Was gehen kann. 
Das gehet fort, imd kommt fchon an. 

Am Abend denkt man: Wohl gefchaft! 
Und freuet ßch der Folg' im Schlafe; 
Der Morgen weckt uns, frifch an Kraft, 
Zum Werk der Freude, nicht der Strafe ! 
Die Arbeit Itraft nicht Gottes Buch; 
Der Arbeit Scheu ward unfer Fluch. 

Glückfelig macht nur Thätigkeit. 
Wie lang wird euch, ihr Müfsiggänger, 
Wie peinlich lang die liebe Zeit! 
Wir wünicben Tag und Stunde länger. 
Selbü: Ewig währt uns nie zu lang, 
Bei raloher That und Luftgefang. 
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XXIX. ' 

FELDCHOIL 



EINE STIMME. 

In frifcher Luft und Sonnenfchein 

Loblingt mit hellem Ton, 
Wie Vöglpln, die zum grünen Hain 

Aus dürrem Käfig flohn. 
Zwar manches Weltmanns Lächeln lagt, 

Nicht Mode fei Gefang. 

ALLE. 

Hier w^rd kein Weltmann ratbgefragti 
Hier xaßet Mod^ und Zwang. 

EINE STIMME. 

c 

"Vergnügt in Luft und Sonne fingt» 
Was hohes Leben lebt : 
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Was himmelan den Fittig fchwingt,. 

-Was Haupt und Seele hebt. 
Stumm weide, gleich dem Thiere fem. 

In Staub gebückt, der Th(M> 

ALLE. 

Wir, hoch das Antliz, lingen gern 
Mit Bien' und Lerch* im Chor« 

^INE STIMME« 

Gern üngt im Blumenäther dort 
Das Volk am hellen Süd; 

Gern lingt das Volk am hellen Nord, 
Wo Reif und Flocke blüht. 

Nur Scheiflevölklein mucken wohl, 
Vom Nebel dumpf und dumm. 

ALLE. 

Fehr uns auch Sonn^ und heitrer Fol; 
Doch mucken wir nicht fhmim. 
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£IK£ STIMME. 

Weither aus Süd und Nord erklang 

Der heitern Sänger Ton: 
Voll weifer Kraft und Schöne fang 

Homer und Eingab Sohn. 
Manch Nebelmännlein deutelt nur. 

Statt Geißes, leer Getön, 

ALLE, 

Wir fingen : , O Natur ! Natur ! 

Wie kraftvoll, weiT und fchöal 

flNE STIMME. « 

Tragt, Nebelmännlein, tragt doch LaA, 
Wovon ihr Nutzen zieht! 

Selbft fchöne Red' ift euch verha&t. 
Noch mehr ein fchönes Lied! 

Ihr Armen, feht! im Stubenqujdm 
- Ward Sinn und Ohr euch ftumpf ! 
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Tragt Liaft! denn ach! der fcbönfte Pfalm 
Tönt eurem Ohre dumpf l 



EINE STIMME. 



Wir hafchen ]eden Sonnenftral, 

Zu lüften Geilt und Sinn, % 

Und fingen froh im fchönen Thal, 
Nicht ohne Sängerin. 

HoU' auch des Nebels Vaterland 
Uns «nft in fchlafFeu Dunft; 



AI^LE« 



Bald liutert uns, bald wieder fpanat 
Das Herz der Mufe Gunft. 



EITIE STIMME. 



Dann ringen vnt vom Gaukelfchrin 
Der Barbarri uns los, 
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Und fehn geklärt das Kleine klein, 
Und febn das Grofse grols. 

Dann dünken wir, in hehrem Duft, 
Der Mittagsfonn* uns nah« 

ALLE« 

Balfamifch weht uns Griechenlufti 
Uns 'blüht Hefperia. 
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XXX. 



NACHGESANG 

FÜR DIE ENKEL. 



Der uns das Lied gelungen hat, 
Der war ein frommer Singer. 
Er ging der alten Meifter Pfad, 
Ein unverdrofsner Jünger: 
Stets eingedenk des fpäten Ruhms, 
Genannt zu fein des Alterthums, 
Des IJDhönen, Wiederbringer. 
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Sein altes Liedlein : Gut und Schön! 
Gab Sinn und Kraft den Matten^ 
Und hob den Geift zu edlem Höhn, 
Als Übermut der Satten. 
O manches gleifst hier unterm Mond, 
Was kaum des Seitenblicks fich lohnt: 
Froh lebt der WeiP im Schatten. 

Im Schirm der Mufengrotte dort. 
Und dort des fchönen Baumes, 
Erweitern Lied und frohes Wort 
Sein Leben enges Raumes. 
Und fchlofs er dann die Augen zu, 
So freut er ßch in holder Ruh 
Des hehren Morgentraumes. 

Der Singer fang uns Freud« gern. 
Ein immer wohlgemuter. 
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Am Nachtigallgebürche fern, 

Im Fappelfchatten ruht er« 

Nicht grünet unbefucht fein Grab; 

Das Mägdlein bricht ein Blümchen ab, 

Und fag^t fanft; Du Guter! 
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GEDICHTE. 



IV. B. 
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DIE HIRTIN. 



TRIOLET. 



ijewaclien Heerd' und Herz 
Kann eine Hirtin Ichwerlich. 
Nicht wenig Sorg und Schmerz 
Umfängt uns^ will man ehrlich 
Bewachen Heerd' und Herz. 
Macht List den Wolf gefährlich, 
Den Hirten fchlauer Scherz ; 
Kann eine Hirtin Ichwerlich 
Bewachen Heerd' und Herz. 
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IL 



AN DREI SCHWESTERN. 



TRIOLET. 



ochöne Schweftem, von euch -dreien 
Welcher huldigt meine Pflicht? 
Zweifelnd wünfch* ich, zürnet nicht! 
Schöne Schweftern, von euch dreien 
Mich der Freundlichen zu weihen. 
Die mehr Zärtlichkeit verfpricht 
Schöne Schwerem, von euch dreien 
Welcher huldigt meine Pflicht? 



•i I * 
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AN DEN PEGASUS. 

£IN£ SCnWVNGODE. 
Nach (gegebenen Reiin«ii. 

l^och, Fegafus, fchwinge den Flam- 
menfchenkel 9 

Hoch über Gebirg* und wallende Flut ! 

Denn es faüst den Kelch des Gefangs am' 

Henkel 

Apollo; mir fleugt von der Scheitel der 

Hut: 

Und Begeiftetung ftrömet herab wie 
WalTer! 
Ha! fchone, du Gott mit dem Lorberftockl 
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Voll taumeV ich, volJ, wie des Weins der 

Praller, 
Wie der Sünden voll der aronifche Bock! 

Ich durchfpreng', ich durchfprenge der 
Dunftluft Gitter, 
Und jauchz* in den Äther, wie Low' und Stier 
In dem Stemkreis! Unter mir kracht in 

Splitter 
Gewölk! Nicht Wein, nicht Albions Bier, 

Mich lezt der olympifche Nektar ; und 
heiter 
Veracht' ich Gefez und Regel wie Spreu! 
Staubföhne, fchaut den ätherifchen Reiter! 
Neu hebt fich der Gedank', imd der Aus- 
druck neu! 

Es ergreift dei? dämonifche Reim die 
Geifsel, 
Und peitfcht den Gedanken, wie einen Hund ! 
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Ihr, Feinde des Genius, fchaft mit Meis 

fei 
Und Feir euch mühfame Verslein rund! 



/ 
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IV. 
STOSS GEBET 

EINES EHEMANNS. 

Alu dem EugUrchen. 

Ihr Götter, fchenktet mir ein Weib, 
Gewifs aus hoher Gnade; 
Damit, bei holdem Zeitvertreib, 
Kein Ungemach, mir fchade. 

Sollt^ eure hohe Gnad* indeb 
Für iie was belTers willen ; 
So will ich» meiner Pflicht gemals, 
Sie gern noch heute milTen. 



dby Google 



— »05 — 
V. 

SCHWERGEKEIMTE ODK 

AS IIEIMIIOI.D. 

— Non ego te meis 
Chartis inornatiim fileri, 
Totve mos patiar laboros 
Impune, LtOLlÄ, carpere lividas 
^ Oblivione«. 

Horat. IV. Od. 9. 



Getrieben von der gtaufen Reimfucht, 
Irrft du umher, und brumxnft voll Angft| 
Gleichwie ein Bar, der Honigfeim fucht^ 
Bis du den neuen Reim erlangft. 

Bald fuchft du Hülfe bei d^m Aga 
Der Jungfern am FamalTusbom, 
Und bald hoHerft du Deutfchlands Braga 
Mit rauhem Aucrodifenliom. 
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Des Homs GebruII brüllt jezt vom Harz- 
wald 
Ins Wutgeheul des Weferftroms, 
Derfchwarz, von Varus Blute fchwarz wallt; 
Ins Angdgeheul der Hügel 'Roms. 

Jezt feilt Apollons goldne Tuba, 
Kronions dönnerrothe Fault, 
Sein Blizgftfpann mit wehnder Juba, 
Vor delTen Huf der Fels zergrauft. 

Oft, fiatt Apollons, treibt dich Amor, 
Dafs du, ein Herold Cy^prias, 
Des jungen Herrn und feiner Dam* Ohr 
Sanft kizelft durch ünnreichen Spals. 

' Oft liedelft froh, mit Amorino, 
Des Schmetterlings, des Steckenpferds, 
Und fmgft zum Knabenviolino 
EmpEndüunkeit und gutes Herz. 
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Wann drauf zur Palmenhöhe Sions 
Du ftolz im Cherubwagen trabft, 
Und tief zum Heidenthum Kronions 
Hohnlachfl: in Demut, gleich dem Fabl^; 

Dann bitter It du dein Lied mit Wermut," 
Und ächzeft, wie vom Thurm der Kauz, 
W?e Turk, dein Haushofhund, voll Schwer- 
mut ^ 
Aufheult zum Mond mit hoher Schnauz. 

Warum doch mart^rfi du und grillft dich ? 

Der Ruhm, wonach du ringR:, ift Luft, 

Ift Seifenblafe, Iteiget fchwülRig, 

Schwimmt fort, und fchimmert ; und-— -zer- 

puft. 

Was gehn dich Klopftock an und LefTmg ? 
Sei du für Dichtertand zu ftolz! 
Der Mufen Weisheit glänzt wie Mefling; 
Brotwiffenfchaft hat Werth des Gojda! 
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Wenn voll Begeittrung du giewaltfam 
Die Feder kauft, den Boden fiampfft, 
Die Augen drehft, und unaufhaltfam 
Aus ofnem Schlund die Glut verdampffi; 

Und jezt nach langer, langer Arbeit 
Ein Fäan iich herausgewürgt. 
Der Troz der ganzen Dichterfchaar beut, 
Dem fchamroth Findar felbft üch biigt: 

Was haft du denn, als Kopf- und Bauch- 
weh, 
Und Afchgeficht lind fchwindelnd Hirn? 
Und ach ! dein Herzchen thut dir auch weh, 
yerfchnunpft gleich einer welken Bim! 

Und glaubt maus, dals dein Wiz von felbft 

reift, 
Wo nicht dir Mut Herr Urjan klatfcht, 
Sich nicht dein Leumund grün und gelb ftreift, 
Durch Mummel und Popanz karbatfcht? 
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Mit fchiefem Geifermaul umquackt dich 
Das Frofcbgefchwaz der kritfchen Zunft, 
Und jeder kahle Hundsfott plackt dich 
Mit Schimpf und Lob voll Unvernimft 

Drum jage Vers und Reim zum Satan, 
Und hör\ o Reimbold, Ilatt des Raths 
Der falfchen Mufe, meinen Ralh an; 
So lebft du froher, als Horaz^ 

Zeuch aus den Flausrock deiner Drang- 

lal. 
Und puze dich, imd eile flugs 
Dorthin, wo bald den hellen Klangfaal 
Durchtönet Erz und Darm- und Bux. 

Dort geiget heut der grofse Lolli« 
Wem fchwand nichtUnmul fchnell und Harm, 
Der Ohren Lollis Dur und Moll lieh? 
Ganz himmlifch klingt fein I'iedeldarm! 
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Ich horf ihn gefiem, wie entfezlich 
Sein Inltrument mit zwanzig Itritt; 
Poz Donner, welch ein Lerm ! Doch plözlich 
Gings Solo: dudeldidel pfti 

Nur wähle dir zuvor ein Mägdlein, 
Jung, leicht und roüg, wie der Lenz, 
Und führe He als Jungfemknechtlein 
Zum Siz mit manchem Reverenz. 



Wie Moskaus Pope vor Sankt Niklas, 
Steh dann, und gaff* auf ihren Pelz ; 
Bei feiner Wallung wird kein Blick lafs ! 
Dich neigend, fiüAr* auch; Wie gefall ts? 

Hat LoUi feinKoncert vollbracht, und 
Des Madchens Herz erweicht wie Wachs; 
Dann führe A« durch dültre Nacht, und 
Allein zurück, doch nicht zu ftracks. 
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Man Tagt, ein Mädchen fei kein* Eidex, 
Sie bege, gleich dem Jüogling, Feur; 
Nur fchalkheitsvolle Heuchelei deck*s : 
Im Dunkehi fe^i ihr Kuls nicht theur. 
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YL 



DER W^H R W O LF. 

HINZ. , 

JN ein^ Kunz ! dem Kerl komm* ich nicht 
mehr ! 
Der brummte wie ein Zeifelbär! 
Die Augen glühten ihm fo gierig! 
Und feine Klauen waren fchmierig. 
Und* fcharf und krumm, wie Kazenklaun ! 
Beilsriemen hingen da von Lieder! 
Auch kaut* er eine Gänfefeder! 
Der Racker ift ein Wehrwolf I 

KUNZ. 

Traun ! 
Beifsriemen nicht, Schmachtriemen ünds, 
Die ihn zum Webrwolf machen, Hinz. 
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Auch frifsfc er Ganf* nnd Schafe blolsi 
Den tapfem Stier, das edle Rols, 
Die läfst lein Grimm wohl ungehudelt^ 
Da hat der Schnarcher oft gepudelc. 
Ein Silberkugelfchufs aufs Fell, 
Ein Kreuzdorn auch entwolft ihn fchnelL 
Denn kurs, das i& ein Kerl, der Bücherui« 

theil fudelt. 



IV. B. 
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Vir. 

DER BLEIDECKE R. 

aiu einer imgednickVen ernfthalten Opei:, 

Juchhei! Juchh<;i! Da fieh' ich, Leute, 

Euch allen überm Kopf, < 
Vom Magifirat beordert, beute 

Zu feiten diefen Knopf! 

Die Dohlen und die Eulen kucken 

Mir ehrerbietig zu, 
Und hämifche Gefpenfier fpuken 

Um mich, un4 rufen: Buh! 

Ruft nur! Ihr follt mich doch wohl lallen! 

Ich feß' hier im Beruf! 
Froft, Kobolt! Hör nun auf zu fpafsen. 

Du mit den Pferdehuf ! 
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Jachhel! l^h kere diiire Flafche 
Aufs wohl ^er gansen Stadt! 

Glück, hoch wie diefer Tfaurm, etbaTch.» 
Sie und den Magiltrat! 

Jttchhei! wLe ift mir fo behaglich! 

Mir Ichwindelts recht im Kopf! 
Doch in der That ifts etwas waglich, 
* Zu (lehn auf dieldm Knopf. 

(DieMußk. g«;ht einige Talq^ al]«m, und druckt 
VenYUttdt»niiig äiw. ) 

Foztaufend! Foztaufend! Mich diinkt gar, 

ich falle! 
Mir flattert der Kittel ! — Wahrhaftig ! ich 

falle! 
Ich armer Bleldecker! Was that ich^dir, 

Sturm? 
Da wir fit ja den armen Bleidecker ydia 
Thurml 
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Ihr Dohlen! ihr Eulen! wie bin ich er« 

fchrccken ! 
Noch tiefer? Noch tiefer? Dort hangen die 

Glocken! 
Noch tiefer? Nun komme der Kobolc, 

und helf ! 
Poztaulend ! der Zeiger weift eben halb 
zwölf! 

Nun Ziegel! Nun Fenfter! Ich bin zu be« 

klagen! 
Was werden die Leut* auf dem Kirchhofe 
c lagen? 

Macht Flaz da! der Bleidecker kommt 
mi^ Gebraus!-— 
Und geht gefund und frilbh zu Haus. 
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vni 

SCHWERGEREIMTE ODR 

AW MICH SELBST. 

Was ftehft du, Spötter, da und pausbacku 
Schwerreimendes Gereimel her? 
Gieb Acht, dafs man dich nicht hinauabaxt, 
Mit deinen Reimen, leicht und fchwer. 

Unmutig blickt auf deinen Jokua 
Apollons fiolzer Tubaiü:; 
Und: Fort mit folchem Hokuspokus!^ 
Brummt dufter Wodiins Urhomifi. 

Lafs ruhn den ftachelvollen Jambos, 
Womit du Föbus Schwärm beftreitft, 
-Und fchmied' ein Reimwerk auf dem Ambof , 
Das keinen Bardenfchüler reizt. 
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toet und Bard* übt «Res Faußrecht, 
Mit: Senfe, Miftfork*, 'Axt und Spiefs; 
Belbnders, weh uns ! lauft und brauft recht 
Die Kuotenkolbe des. Genies. 



Auf! weihe dich dem Dienß derCypris, 
Und preiT in feinem Sofaton, 
Was feit der Schöpfung der und die pries : 
Das Tandelfpiel mit ihrem Sohn. 

Uns aufzuheitern mahl* ein Fräulein 
Mtt blofser Bruft und hochgefchürzt. 
Wie artig ihr gefpiztes Mäullein 
Leichtlinn mit'^Frankreichs Geifie wünst: 



Schon wie die Leferia von Hfchbein; 
y Doch merk* ein Mopschen ftatt des Buchs« 
Ihr Ha«r ein Mebltalgthurm, mit Fifcbbein 
ümpanzert ihr Infektenwuchs s 
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Siog' wie ihr Him von Fimfch uiidWiz 

daaipft, 
Wie ße im RauTch des Homgetöns 
Den Taumeltanz bacchantifch mitftampfty 
Und dann verblümt noch dies und Jens. 

Ton iblchem Slngfang, fein und linnreichf 
Druck' in den Almanach was rechts! 
£f macht ihn zehnmal mehr gewinnreich. 
Als dein teutonüches Gekrächz. 

Der Krittlerzunft tagfcheue Fama . 
Pofaunt das Werkiein deines Geifis^ 
Selbft des Katheders Dalailama, 
Den feine Hord* anbetet, preißs. 

Haß du von diefen Herreh Kundlchaft? 
Ein Stall vqu dunkler Eib* umgrünt, 
Stand am Farnafs für Föbus Hundfchaft, 
Die ihm als Hirten einlt gedient. 



dby Google 



RLuig vom Oehirg* der Muren Paiao^ 
Gleich Hendels oder Bachs Muflk^ 
Schnell bub int Stall ein Zeterfchiei an 
Von grinunig bellendler Kritik. 



Wenn Faunencbör' izt unter Führung 
Des Marfyas aufpfiflFen; hu! 
Wie heulte dann, voll tiefer Rührung^ 
Die Kuppel ihnen Beifall zu! 

• Oft brannte fchon der Zorn AppoUo's: 
Er nahm die bleigefüllte Knut\ 
Und fchlug aufs Rabenaas für toll los; 
Der ganze Hundsßall fchwamm in Blut 

Doch alles war noch su gelind*, und — 
Verwandelt ward das Rabenaas. 
rrofelTormärsig ftellt' ein Windhund 
Sich auf die Hinterbein*, Und las: 
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),Sehr wertbgefchiste Herrn T Das wich* 

tigfr 
^Und erfte Prolegomenon 
^Ifi: nun wohl die baldmögliefaftrichligft^ 
„e (hem!) Pränumeration. 

„ Grand r^eln hat, ja hat die Dichtkunß { 
,,Denn was man nennt der Mufen Gunß, 
,Jft Kunft entweder oder Nicht -Kun&; 
„Nun ist die Dichtkunft aber Kunft! 

f^Ein Kind beim kleinen Katechismus • 
„Begreift, was Kunft hei fst, ift auch Kunft; 
„Und folglich fchliefst mein Syllogismus : 
„Grundregeln hat der Mufen Gunft !^^ 

Dann thnt er wie ein BaüChproFet dick, 
Faukt auf fein Pult, und zeiget, bau2 ! 
„Des Dichters Leitftem iei Ädhetik !«^ 
BefpaCst fein Urtheil und befauls* 
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Ein alter hagrer Mops voll Gnesgram 
Bleibt noch von Kopf und Pfot' ein Mops, 
Bleibt noch den Werken des Genies gram, 
Und wird Ausrufer Schimpfs und Lobs. 

Schimpf bellt er beim Gelang des Orfeus ; 
Wer fein bierfchenkenhaft Gejaul 
Fix wie der blinde Mann im Dorf weifs, 
Dem lobheult Mops aus vollem Maul. 

Die Gänfei'pur in rafcher Hundspfot, 
Krizkrazt in Hui er fein Journal. 
Man nannt'ihn anfangs fchlechtweg Hunds- 
fott j 
Jezt braucht man noch das B>iiwort kahl. 



dby Google 



IX. 

DER ENGLISCHE HOMER. 

lylit Iicberm Zügel, fiill-und hehr, 
Lenkt durch des Himmels Bahn der GöC- 

terfohn Homer 
Apolions SonnenrolT' einher. 
Und überßralt in warmer Milde 
Mit Se^enskraft und Reiz aufblühende Ge- 

.filde. 
Neumodifch prunkend hüpft hinan 
Herr Fope, neiget fich, und fleht dem alten 

Mann, 
Sein blankes Fuhrwerk ihm ein wenig ab- 
zutreten ; 
Und lächelnd weicht Homer dem fchmäch- 

tigen Poeteü. 
Er hängt dem mutigen Gefpann 
Viel Prunkes und Geklingels^ an, > ^ 
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Sczt breit /Ich auf den Sonnefnwagen» 
YorDehmem Brittenvolk manierlich vorzujft» 

gen, 
Und fchmazt und knallt. Mit Ungeftiim 
Rennen ( o weh ! Herr Pope ! ) die flammen- 
den Rolle gen Himmel, 
Hoch zu des Sirius Glut; und tief, tief 

unter ihm 
Starrt öde Nacht, Frofiqualm und dumpfer 

Schimmel. 
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X. 

AN DEN WIND. 

Cxrolsm'achtigfter und Gnädigfter! 

Fatronus der Gelehrten, 
Die gleich dir, Lüftereiniger, 

Viel blauen Dunü: verAörten: 
Neig', edler Wind, dein hohes Ohr 
Aus deiner Felfengrott* hervor. 

Und horche dem Qekliinper 

Von einem armen Stümper! 

Zur Elbe raufcht, von Ei^ befreit, 

Die torfgefärbte Mäme, 
Und in die lockern Beete itreut 

Der Gärtner fein Gefäme : 
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Doch dicker fauler Nebclduft 

Vergiftet uns die Frühlingsluft, 
Und hangE in blanken Ferien 
An meines Ufers Erlen. ' 

Vergebens trink* ich Bergfter Bier, 
Und fchmauche Judenknalter. 

Die Wettei^grillen tödtet hier 

Kein PuWer^ Trank noch Fflafier. 

Mit kläglicher Gebehrde fleht 

Die Windmühl, weil kein. Lüftchen weht| 
Und, mit Erlaub zu fagen, 
,Die Schweine feibÜ wehklagen. 

Und ach! bei folchem Weg karjolt 
Kein Fuhrmann aus dem Orte, 

Der uns ein wenig Waffer holt, ^ 
Für Geld und gute Worte! 
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Die eine Regentonne lechzt: 
Die andre ftinkt; und alles ächzt t 
Wir miklTeh noch yerdurltent 
In Hadeln und in Wurften! 

Jag', edler Wind, den tragen Duft. 

Als Hegen in die Tonne, 
Und fchafP uns wieder friiche Luft, 

Und helle Frühlingsfonne ; 
Dafs hald Frau Rektorn ihren. Mann 
Mit Thee und KafFe laben kann, 

Und nicht die Rektorfalten 

Auf feiner Stime fchaiten ! 

Nur bitt^ ich höflichft, .nicht zu barfoh,- 
Noch aus Nordweft zu ilurmen ; 

Damit die Eibteich* unfre MarCch 
Vor Überfchwemuiung Ichirmen. 
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Auch unfer krummer Kirchenthunti, 
Mein Nachbar, hat nicht gerne Sturm : 
Son& fällt das alte Übel 
Noch gar auf meinen GiebeL 

Demütig werd* ich dir zum Lohn 

Einft eine tadellofe 
Magifterdiiputation 

Von deiner WalTerhofe, 
In ächtholländifchem Latein» 
Und voll gelehrter Noten, weihn, 

Mk Goldpapier üe fchmücken, 

Und nach Greifs^alde fchicken. 
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XL 

LEIBNIZENS GRAB. 

Wo, von den Seinigen verkannty 
Xioibniz, wie Kaftner rühmt, fein Brot in 

Ehren fand: 
In ]ener weifen Stadt des feineren Gheruskers, 
Ging einft ein Fremdling um, mit gläubigem 

* Vertraun, 
Lieibnizens Denkmal wo zu fchaun, 
Dem, für die Nachwelt, Kunft des Grie- 
chen oder Tuskers 
Den Dank der Mitwelt eingehaun. 
Vergebens fragt* er die Minifter, 
und alle Räth*, und alle Friefter; 
Sie fahn ihn an, und Feh wiegen diüSer» 
Selbft das lebendige Regilter 

IV. B. ^ 
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Der Seltenheiten, felbft der KüAer 
Sprach: Was weils Ich von Dem nnglau* 
bigen Filifter? 

Zulest erlcheint der Mann, der feines Leh- 

X rers Sarg 
Einfam um Mittemacht begleitet» 
(Ein alter Jude warst) und leitet 
Ihn SU der öden Gruft, die dich, o Leib- 
niz, barg. 
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XIL 



HOCHZEITLIED 

vÜK FRIZ und B£I1IAICB TOft. 



7A1S. 

Sieh) 'Heinrich, lieh ! da fizt die Braut i 
Magft du die Braut wohl leiden? 

HEINRICH. 

Ja, wackre fchöne iufise Braut I 
Ich mag didi gerne leiden ! 

* FRI8. 

Und lieh! da fizt der Bräutigam 
Der liehen Henriette! 

HEINRICH« 

Was ift das, Friz, ein Bräutigam? 
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FRIZ. 



Der geht mit ibr zu Bette ! 

und bliihn die Bäum* im andern Jahr, 

(Das ift dir keine Fabel!) 

Burr! kommt des Nachts der Adebar». 

Und bringt ein Kind im Schnabel! 

HEINRICH. 

Und legt es in die Wiege dann, 
Und eine grolse Tute 
Voll Mandeln und Rolinen dran, 
Auch eine blanke Rute! 



O fi! mit folchem Schnack wird ja 
Unnüz die Zeit verfchwendet« 
Zum Glückwunfch, Heimich, bat Mama 
Uns beide hergefendet! 

BEIDE. 

Gott mög* euch beiden, £o wie heut, 
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In eurem ganzen Leben, 

Gefundheit, Fried* und Einigkeit, 

Und Wein und Braten geben; 

In Glück und Unglück frohen Mut^ 

Uud immer volle Fäfser! 

Denn volle Fiäfser Und fehr gut; 

Zufriedenheit i& belTer ! 

Nehmt fo vorlieb. Wir hatten gern 
£in biischen mehr gelungen; 
Allein, ihr Damen und ihr Kexxüf 
Wir find noch dumme Jungen* 
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XIII. 



B I L L E T. 



Der Rathsherr mit dem Diinger 
Halt zwifchea Daum' und Finger 
Dan SciilülTel zu dem Garten, 
Und fagt: wir können warten, 
Bis ihm die Herrn zehn Tbaler 
Als xedliche Bezahler, 
Nicht etwa vorgemahlet, 
Nein baar und blank bezahlet 
Ich hab* ihm lagen lalTen, 
Ganz fittfamlich: wasmafsen 
Ict gern den SchlüITel hätte, 
Um Feterfiljenbeete, 
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Auch Beete yoU Salates, 
Saurampfers und SpinateSi 
Des fchönen Wetters w^en, 
Im Garten ansulegen; 
Und wenn ihm bange wäre. 
Wollt' ich mit Gut und Ehre, 
Bereit fogar ztmi Würgen, 
Mich für das Geld yerbfixgen« 
Allein der Herr des Rathes, 
Hochweifer noch als Krates^ 
Antwortet unverdrolTen : 
Verfprechungen find FolTen! 
Ich gab an ^enem Orte 
Nicht Dunft, noch leere Worte, 
Nein Dunger in natura; 
Und fodre, kraft der jura. 
Die ich genau entziffert, 
Für das, was ich geliefert, 
Für haaren blanken Dünger, 
Auch haare blanke Klinger! 
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M^n Herr weils nun die Sachesr 
Nun frag' ich, wie ichs mache, 
Dalis jener für den Dünger 
JDie fchönen hlanken Dinger, 
Die ihn fo fehr veignügen, 
Un4 wir den Schlüflel kriegen« 
Ich hoffe, Eure Edeln 
Weiä folches einzufädeln. 
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XIV. 



DER DORFPFAFFE. 



Paftörchen, voll der Geiftesfegen 
Durch deiner Bruder Händaufiegen, 
Hör* auch das Loos des beHem Theiles» 
Die Segniuigen des irdlchen Heiles« 

Ein rundes Weib, das oft Kapaunea 
Dir auftifcht, nicht zu oft Kaldaunen, 
Gut backt und bjaut, des Dorfes Müttern 
Täufling* und Braut* aufftuzt niit Füttern, 
Und, wenn dirs früh im Magen wabbeTt, 
Kirfchbrantwein fcbenkt, und wenig kabbelt. 
Ein Gaul, der fromm, doch unverfpottet, 
Zu Kranken und zum Jahrmarkt trottet; 
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Auch fnr den Eigenfiim der Flafdie 
Ein Fropfensieher in der Tafche. 
Ein Soi]geßahl, wohlfeiler Knafter^ 
Und für den Beichtftuhl fette Lafter: 
Ein Müller, der GeluA und Fluchen 
Mit Rauchaal hülst und Feierkudien; 
Mit Butter oder Math ein Pachter, 
Für lieh und feine Ichniucken Töchter| 
Und, unbeduftet einft vom Glafe* 
Ein Aolzer Förfter und ein Hafe | f 
Auch Sünderinnen, die in .Züchten 
Dir doppelte Gebühr entrichtea; 
Kindtauf 'und Trau -und Leichenthalec 
Mildthatig chriftlicher Bezahler; 
Ein fettes Brätchen noch su Haufe 
Gefchickt von jedem fetten Schmaufe; 
Und nach Sankt Michaelis Feier 
Flachs, Mettwür(l\ Hühner, Rom und Eier. 
Die Zeitung frank und frei gefendet 
Vom Junker^ delTen Lob nie endet; 
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Und, mit der WelC doch fortsuTchreiteiiv 
Journal* und andre Neuigkeiten. 

Sonß brauchft du, aufser Gottes Worte, 
Nicht viel auf deinem Bücherborte: 
Den Katechismus, brav durchfchoflen 
Mit Spruchen imd felbfteignen GloITen; 
Die Konkordanz, elf Bündel Texte, 
Was Fecht imd Göz und HoUaz klexte; 
Des Latherthums urächte Reinigkeit, 
Gefeigt durchs Formular der Einigkeit; 
Auch LundiuS vom Judentempel, 
Und manches graufe Strafexempel: 
Albertis Händel mit dem Satan, 
Und Leflings Kezerein und Nathan» 
Wofür ein Feind von ÄrgemilTen 
Sie aus der Welt hinausgebilTen; 
Der armen Indier Bekehrung, 
Und Ziehens grofse Weltzerftörung; 
Acht Xaubre Quartheft' Akademika, 
Und, Schwert des Herrn ! ein Fach Folemika ; 
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Auch Paftorklugheit und Agende» ' 
Poftillen auch, vier Duzend Bände» 
In Pergament und Seh weinefch warten ; 
Auch hier und da -— eip Spielchen Karten, 
Schalkhaft genannt das^ Buch der Könige» 
Voll Unterhaltung, fo wie wenige. 

' Wer folches hat, der geht mit Stärke 
Gefalbt und keck zum grolsen Werke. 
Und hat fein Herz in fcharfer Predigt 
Des« heiigen Eifers lieh entledigt» 
So darf er froh mit Gottes Gaben 
Am Tifck des gnadgen Herrn lieh laben» 
Abwechfelnd auch mit feinen Brüdern 
Ein chriftlich Liebesmahl erwiedem; 
Wo man beim Gläschen unbefehdet 
Von fchlechtem Dienfi und Kompreis redet» 
Und, zur Erfchütterung der Bäuche» 
Von manchem alten Burfchenßreiche. 
Doch erA bei Kirchenmuftrung thut er 
Sich wohl am Suppemdentenputer! 
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Gefättigt neigt dem Herrn Faßori 
Sein Glas der diqke KonllRori- 
alratb ; und hoch im Saft der Traube 
Lebt wahre Kirch^ und ächter GJaube; 
Und wer zum Schreck der Wiederbeller, 
Spalding, Jerufalem und Teller, 
Von Gott gefandt, durch Strafedikte 
Des armen Zions Schaden flickte. 
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XV. 



DER TRINKER, 



Der weife Diogenes war 
Liebhaber ambrofifcher Klarheit» 
Und fang in der zechenden Schaar: 
Trinkt, Brüder ! im Wein ift die Wahrheil! 
Und kam er betrunken vom Schmaus, 
Dann wählte der Alte, fo heilst es^ 
Ein lediges Oxhoft zum Haus, 
Und freute iich athmend des Geiftes. 
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XVL 
DXE DREI DIEBE. 

EOHAKZE. 

iKLerkt auf , wer Freund von Mähxchen ift, 
Und plaudert nicht, ihr Weiber! 
Ich meld* euch mehr als Weiberlift, 
Die Lift drei junger Räuber. 

• 2w« hieben Veit und Juigen Ring, 
Ein Paar yerrchmizter Brüder, 
Des Vaters würdig, der fchon hing i 
Der dritte Steffen Schmieden. 

me lechzten fie nach Menichenbluti 
Sie pflegten nur su holen, 
Und theilten fich dann kurz und gut, 
Bald Bazen, bald Fiftolen. 
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Seht, fprach einlt Veit, das Elfiemelt 
Dort auf der hohen Eiche $ 
Die Mutter ßzt und hriitet feff. 
Wer wagt ßch zu dem Streiche? 

Wer nimt der Mutter räuberlich 
Und unvermerkt die Eier? 
Ei, Tagte Jürgen, hole dich 
Mit deinem Streich der Geier t 

Wohlan! fprach jener, aufgefchaut! 
Er fchmiegt fich durch die Äfte, ; 

Und laufcht und bohrt, ohn* einen Liaut« i 
Ein kleines Loch am JSefte; 

Und läfst die Eier Stück vor Stiick 
In feine Hand lieh gleiten; > 

Dann, fchleicht er leife lieh zurück^ 
Und triumiirt von weiten« 
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Brav! fagte Jürgen, Neid erregt 
Dein Eierfang nicht wenig. 
Doch wer fo gut fie unterlegt. 
Den halten wir für König. 

Veit klimmt zaruclrim froher Haft. 
Doch rafch mit fchlaui^m Wize 
Folgt Bruder Jürgen Aft auf A&y «. 
Bis zu des Baumes Spize; 

Und während Veit behend* ins Ncft 
Die Eier imterleget, 
Das Auge ftarr, den Adieitati -preist. 
Und kaum die Hand beweget: 

So löft er ihm den Gürtel fchhu, 

Und eilet mit der Hofe 

Vom Baimi herab, wie hoch TOdi Tau 

Der fertigfte Malrole. 

IV. B. ,^ 
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Veit kÖ0imt, und zeigt die Hände leer^ 
Und heifcht mit fiolzem Blicke 
Bewundrung, Her, ruft Jürgen, her! 
Du trägft £e in der Ficke! 

Hinlangend ruf t mit Lachen Veit: 
Gar meißerlich geprellet! 
Ein braver Dieb, der fo gefcheit 
Den andern Dieb befchnelletl 

Ja, feufzte .Steffen, allzu brair! 
Euch wird man niemals fangen! 
Ich aber muls, ich armes Schai^ 
Für eure Sunden hangen! 

Gleich geh* ich aus Verzweifelung^ 
Und werde wieder ehrlich ! > 
Die Arbeit find' ich, frifch und jungt 
Weit weniger befcbwerlich! -— 
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Geh^ liicbt man, niedre Seele du ! 
Wer Ehr* im Leibe heget, ^ 

Arbeicet nie; der langt nur zu. 
Wie Ffaf und Junker pfleget l 

Geh, Hamfter, grufs die junge Fra 
Wonach dich lüAert, Faunchen! -« 
Er geht, ift flei&ig, lebt genau^ 
Und kauft £ch bald ein Sphweinchen, 

Mit Schrot gemäfiet wird das Schwein^ 
Und als der Winter dränget, 
Gelbhlachtet, abgebrüht, und rein 
An eine Wand gehänget 

Mit Axt und Strick geht St«£Pen aus, 
Ein wenig Holz zu fallen. 
Sie fptnnt. Da treten* gleich ins Haus 
Die beiden Spielsg^fellen« 
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G<^t eeUk^ emih Weibeben! -^ Schö- 
nen Danki --* 
Hier wohnt 4<»ch Stefita iS«^miieder? ^ 
Jßk wohl! er ging nur einen Gwig, 
Und kommt heut Abend wieder. — • 

Ein . andehn^ dmn ; grulst, Sie gehn* — « 
Ho ho! ein Schwein gercblächteti 
Ohn* uns'zu bitten? iMiisidodi lebni 
Obs hier wohl übernachtet! 

Im nahen Bufche rathfchlagt man. 
Und freut fich fchon zum Schmaufe. 
Am Abend kehret Steffen dann 
Mit Holz bepackt zu Haufe.—- 

Ach Man% es ßxtd^ zwei' Leute^ hier. 
Auf Kiindfchaft wohl, gewefea^ 
Ihr diftres^Aiug9'yoilar Giei^ 
Liels Rad und Gaif^ lel«fr!* 
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Wie? föUtens Vfeit «nd Jüijgen fein ! — 
Ach, ruft er; ohn« Zweifel! 
O weh ! verlttiaFt' ich doch dts Sdhwehi i 
Null fcäirts gewi& feum Tettfel! «^ 

Ei ManYiohen, WiSnn du^ nur die'I^acht 
Im Kämmerchen yerfte<^teft, 
Und, 4ri9 man morgen Anftfilt macht, 
Den Backtrog drüber dedke^! ^ 

Er holt das Schwein, legts hin, uhfl äeckt 
Den grofsen Backtrog drüber. 
In Kleidern dann aufs Bett g^ftr^sdit, 
Ruht SteEen wie im ]^ieber. 



Still herfcht die N^cht. Die Beider nahn. 
Veit fiehet auf der liauer; 
Und Jürgen, Wo das Schwebi ile fahn, 
Durchbobrt gclfeim die Mauer, 
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Und findet ]ezt den Haken leer: 
O Veit, wir find betrogen! 
Sp ruft er leife, fieh doch her, 
Der Vogel ift entflogen. ^^ 

Marie, fagt Steffen, bör% es pickt! — 
Er krabbelt nach dem Schweine! 
Dann geht er mit der Axt, und blickt} 
Umher um Stall und Scheune« 

Um höret Jüxgen, dietericht 
Alsbald des Haufes Pforte, 
Tritt leife vor das Bett', und fprichU 
Mit Ste£Fens Laut die Wortes 



Marie, das Schwein hängt nicht mehr da ! 
.Wo blieb es? — Ei, mein Lieber, 
Antwortet fie, da deckteft la 
Den Backtrog lelbft darüber. «-^ 
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Ja fo! Doch befler, wenn ich noch 
Ein Laken dmber breite. — 
£t eilt zum Schwein, nimt ab den Trogi 
Hockts auf| und fort ins Weitet 

Jezt kehret Steffen« Anner Wicht! 
Sagt jene; Furcht vor Dieben 
Verruckt dein Hirn! Du wuGiteft nicht, 
Wo unler Schwein geblieben? i-^i 

O Jemini! fchreit Steffen auf, 
Nun ift es doch geßohlen! — 
£r eüt hinaus in vollem liaufj 
Die lUttber einzuholen^ 



Sie fliehn aum Walde quer fbldein : - 
Beim matten Glanz der Sterne 
Späht Veit den Weg, und mit dem Schwein 
Folgt Jürgen ihm von ferne* 
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NaGhahmend jezt des ältfien Tdn^ 
Naht Steifen ihm verichlagen: 
Du Amrer hift wohl müde fcbon; 
Lafs michs ein wenig tragen. «-» 

s Danims, fagt Jürgen,. Bruder "Veit: 
Ich will voraus, und laufchen. — 
Er geht kaum zwanzig Schritte weit, 
So hört er etwas raufchen. 

Wer da? — Dein Bruder Veit — Poz 
Welt! 
So hin ich angefuhret! 
Wohlan, la£s fehen, welchem Held 
Zulezt der Preis gehühret! — 

Er zieht das Hemd auswendig an, 
Uud fchnürt mit einer Lize 
Sein Tuch ums Haupt, [o gut er kann, 
Gleich einer Weibermiiae. 
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Dum liuft er fporenftreicbs vOr«us 
Den Nebenweg vor Stehen, 
Und laurt, kommt fener nah ans Haus> 
Ihn als 'Made xa äffen» 



Nun keuchts daher. — O Männeben, o! 
Bnngft du das Schweincben wieder? 
Gieb mir! Es lärmt im Stalle fo; 
Gewiis Und dort die Brüden f — 



Die Schulter her, Marie! Sacht, facht! 
Ihr feid mir rafche Diebe! 
Doch mauft ihr au^k die ganze Nacht, ' 
Ihr maod nicht eine Rübe) — 



Er macht die Riuid\ und griit hinein. — 
Mariechen, alles rkhtig! 
Das war ein T«i» mm ttftfer Sthwein ! 
Die Freller -px^ke ich tkci^\ -^ 
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Doch, Mann, da bfringft das Sohwain ja 
nicht — 
Haft du es nicht bekommen? -*- 
Wer? ich? — So hats der Böfewicht 
Mir wieder abgenommen! 

IVTnrft wider Wurft! Ein Mann, ein 
Wort! 
Her folls, wo fichs auch Endet! — 
£r eilt zum Wald\ und £ehet dort 
Ein Feuer angezündet, 

Die Räuber lachten, dals ihr Streich 
So meifterhaft gerathen. 
Und wollten zur Erquickung gleich 
Ein Rippenftuck fich braten« 

Das Holz war grün, und rauchte fehr. 
Da ging man, unter Buchen 
Sich abgeftorbne Zweig'* umher 
Und dürres Liaub zu Tuchen. 
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, Sobald nim Steffen lie erkannt» 
EntUöist er fdbnell die Glieder, 
Und Ichwebt vom Baum an einer Hand 
Ab ein Gehenkter nieder« 



Und weil man» fchmähend auf den Rauch, 
Am Holzßois bingeftrecket, 
ZuTcburet, und mit manchem Hauch 
Die matte JFhunme wecket} 

So ruft er dumpf vom Baum herab, 
Als wars des Vaters Seele: 
Weh ei^ch, bald bricht man euch den Stab, 
Und Tchnürt auch euch die Kehle! 

Sie ftarren auf, imd wild durchs Holz 
Entfliehn Ce hulter pulter. 
Er zieht ^ch an, und kehret ftolz, 
Das Schwein auf feiner Schulter. — • 
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Schan hier, Marie ! Ha ! das wädü beilk ! 
Ein Kürschen, liebe Diroe! •- 
Sie fragt ihn aus, und wifcfat denSchweÜB 
Ihm fchmeichelnd tou der Stime« -« > 

Gleich, fpricfat er, Feuer angefacht, 
Dafs' wirs mit Haut und Knochen 
Zerhaun, weils da ift, und rur Nacht 
Uns noch Schwar&fkuer kochen« •*« 



'Sie pßegt des Heerdes, er haut «u; 
Und als der KeiTel fiedet: 
Mann, fagt lie, legre dich ssur Ridi; 
Du bili: wohl fehr ermüdet. 

Gewiis ancfa jene fchlafto itu^, 
Und denken nicht an Radie; 
Und rühret ßch nur ^ne Maus, 
So halt' idi hier ja Wacl», -^ 



dby Google 



Sie fteUt di« RnbUnk her» md bald 
Schnarcht Steffel». Jen» munter * 
Sdl&umt ab den Kelle^ wun et walk, 
Und näkrt die Gkii danrnter« 



Dock Sokbf und Wam«^ wirkt gemach, 
So nah der Feuorftell«; 
Sie aittkea kin nnd ker, un^ ack 
Der Hand entfinkt di# Kelle* 

Stracks tveleii vor dis Maneriock 
Die beidenrDieb^ und r]paä€ii 
Im tnifieii Feuergkn«, wa6 döek 
Dem guten Schwein ge&kekea. 

SchkfUr wohl! fo fliftert Veit, und fpizt 
Sich eine Hopfenftaage, 
Befifeige da» Daeh^ uAd federt iat, 
Dafs Jürgen ikfiv lie latfge. 
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Dann durch den Schornftein fpiefat er ieSt 
Ein KocfaHück nach dem andern, 
Verzehret diefes felbft, und lälst 
Zu Jürgen jenes wandern. > 

Erwachend fieht es Steffen nun, 
Und ruft mit LAchen: Brüder, 
Was habt ihr auf dem Dach zu thun?, 
Ihr tretet mirs ja nieder! 

Wenn euch von meiner Koft beliebt; 
So kommt, und leid nicht blöde. 
Wir fchmaufen, wies der KeHel giebt^ 
Und enden alle Fehde. •*- 

Er nöthigt fie zur Thür* herein: 
Mann drückt die Hand fich friedlich. 
Man deckt den Tifch, und thut am SchVrein 
Nach lo viel Angft lieh gütlich» 
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Maxi lennt und lacht aus voller Bruft 
Der wackem Heldenthaten. 
Und Frau MaHe erhöht die Luft 
Durch Wurft und Mürhebraten. 



dby Google * 



— . lÖO — 



XVII. 



MADRIGAL. 



Ihr klaren heitern Äugelein, 
Wenn ihr mit füisem Blick die ganze Welt 

beglücket. 
Warum nur mich fo dufter angeblicket? 
Wenn ihr, je freundlicher ilch aufklärt euer 

Schein, 
Je herlicher die ganze Welt entzücket, 
Warum fo düfter mir allein? 
Ihr klaren heitern Äugelein, 
Blickt immer, wie ihr woUt; nur ach! mich 

aogeblicket ! 
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DER FLAÜSSROCK, 

ITACH D£M ALTENGLISCHEIf. 

fiin Regenßurm mit Schnee und 
SchloITen 

Zog düßer über Land und Meer, 

Dafs traufengleich die Dächer goITeni 

Die Kuh* im I^elde brüllten fehr.' 

Frau Käthe, die zwar niemals zanket, 

Sprach hafiig: Geh doch, lieber Mann, 

Geh hin, eh Blälschen ims erkranket, 

Und zieh den alten Flaulsrock an. 

Die befte Kuh ift unfer Bläüschen'; 
Und höre, wie iie kläglich. brüllt! 
Sie hat ims fchon manch liebes Fälschen 
Mit Milch und Butter angefüllt. 

IV. B. 11 
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Entfezlich tobt des Sturms Gefaufe! 
Geh hin, mein lieber guter Mann, 
Und hole Bläfschen mir zu Haufe^ 
Und zieh den alten Flauüsrock an. '^ 



Mein Flaulsrock dient' in Sturm und 
Regen, 
So lang' er neu und wollig war. - 
Doch jezo hält er fchwerlich gegen; 
Ich trag^ ihn fchon an dreifsig Jahr. 
Frau, lafs uns nicht £o n'ahrig geizen. 
Wer weifs, wie bald man ßerben kann! 
Bedenk, für Eine Tonne Weizen 
Schaft £ck ein neuer Fiauisrock an. -^ 



Für fo viel Weizen txug zur Feiec 
Der Herzog Ulrich feinen Rock, 
Und murrte doch, er fei zu theuer, 
Und fchalt den Schneider einen Bock. 
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Der fromme Herr war Fürft im Lande» 
Und du biß ein gemeiner Mann. 
Der Hochmut führt in Sünd^ und Schande! 
Drum sieh den alten Flaulsrock an. — » 

Nicht prunken will ich, liebäs Rächen, 
Nur warm durch Sturm und Regen gehn. 
Schon zählen läfst Geh jedes Dratchen« 
Ja Fäferchen und Fezen wehiu 
Seih Roberts, Wilma und Bartels Kfeider; 
Wann gehen die lo lumpicht, wann? 
Doch Werkeltag und Sonntag leider 
Zieh^ ich den alten Flau&rock an! «-« 

Der Flaufsrock, deuiSht mir, itt noch billig ; 
Ich hab' ihn gellem erft geflickt 
Du weifst, wie forgfam ich und wilUg 
Dich ftets gepfi^et und gefchmüekt 
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Du findeft hier ein warmes Stubchen^ 
Und eine warme Suppe dann. 
So geh denn hin, mein wackres BübcheB| 
Und zieh den alten flauTsrogk an. ^— 

Ein ]edes Land hat feine Weife» 
Und feine HülT ein jedes Korn. 
Die Wirtfchaft, Frau, kömmt aus dem Gleife, 
Verliert der 'Mann erft Zlaiun und Sporn. 
In Sturm und Regen übernachte 
Das Blälschen, wo es will und kann} 
Denn nimmer, ob £e auch verfchmachte, 
2Sieh' ich den alten Flaulsrock an! '-^ 

Mein Herzensmann, feit dreilsig Jahren 
HaV ich in Fried' und Einigkeit 
Mit dir viel Freud* und Leid erfahreUi 
Und dich mit manphem Kind* erfreut. 
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Zum Segen zog ich alle lieben 

Mit Wachen und Gebet heran. 

Nun, Männchen, l&b d^ch immer Ueben, 

Und zieh* den alten Flaofsrock an. — 

Frau Käthe, die zwar niemals zanket. 
Mag gern des Wortes lieh erfrexm; 
Auch wirds mit Ruhe mir verdanket, 
Ijair ich nur fiinf gerade fein. 
Stillfchweigend ftand ich auf vom Size, 
Ein wohlgezogner Ehemann, 
Verfchob aufs eine Ohr die Müze, 
Und zog den alten Flaufsrock an. 
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XIX. 



JUNKER KORD. 

Slcilides Miifac, paiillo majora canamus. 

Vind. Ecl. IV. 

i^lng' höheren Gelang, o ländliche Ka- 

möne. 
Nicht jeder liebt die Flur und fanfte Flö« 

tentöne. 
Ein Lied, des Junkers werth, ein Lied voll 

Saft und Mark, 
Ein edles Waldhomitäck durchfchmettere 

den Park. 
Horch J von dem Schindelthunn fummt 

fchwellend durch die Himmel . 5 
Zu Stadt imd Dörfern rings ein feierlich 

Gebimmel. 
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Horch! xwolfmal ruft vom Hof metallner 

Böller Knall 
Und gellendes Juchhein dem fernen Wie« 

derhall. 
Unruhig fragt das Dorf, was doch der 

Lerin bedeutet, 
Warum fo rafch aufs Schlois der Adel fährt 

und reitet. lo 

Freud' überFreudM ertonts; der Storch hat 

diele Nacht 
Für unTers Junkers Frau ein Jiinkerch^ 

gebracht ! 
Traur\ armes Waldgefchlecht ! Ihr Rehe» 

Schwein' und Hirfche, 
Traurt rudelweiP; ec\chdroht die mörderlich^ 

fte Birfche! 
O Hai' imd Häßn, traurt! Ein fchrecklich 

Kind erwuchs! 15 

Von feinem Rohr' eiitrinnt kein Otter und 

kein Fuchs! 
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UmfchreitY ihr Vögelfchwärm*, und hackt 
mit Klau und Schnabel 

Ihn, der euch Mord gebracht, den Un* 
glücksftorch der Fabel. 

Euch fchüzt vor Beiz und Schuüs kein Schlu£ 
des Moors und Walds ; 

Dich, Trappe, nicht der Flug, dich, Birk- 
hahn, nicht der Balz! 20 
Noch harmlos ruht und fromm derfanft- 
gewiegte Junkers 

Sein Wappen ziert die Deck\ im Glanz det 
goldnen Klunker ; 

Dem Ungethüme wehrt der Bafen Kreuz 
und Spruch; 

Die Nichten lehn das Bild des Vaters Zug 
vor Zug. 

Der Vettern Waidgelag fiölst an mit vol- 
lem Glafe; 25 

Kheinwein und englifch Bier bepurpurt je- 
de Nafe« 
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Windfpiel und Do^* und Brack^und Dachs- 
und Hünerhund 
Hupft wedelnd um die Wieg% und leckt 

ihm Hand und Mund. 
Unfichthar überfchwebt das Dach der wil- 
de Jager 
Auf trübem Nebelgau), und wird des Kind- 
leins Pfleger. 30 
Bald horchts, und lächelt Itill, auf Hift- 
horn und Geblaf, 
Zielt an der Amme Bruft, und lallt: Aport 

und Faf ! 
Bald lernt es namentlich der Hunde Trup 

zu locken; 
Mit hölzernem Gewehr« Wildpret und Ja« 

gerdockenj 
Spielts Jagd ; tmd felbft der Mund des gü- 
tigen Papas 35 
Pfeift ihm dazu ein Stuck auf feinem Ful- 
vermafs. 
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I 
Wohl dir, hpldfelig Kind! Dir fpriefset 

Gerft' und Hopfen 

Anf väterlicher f'lur, zu hraunen Balfkm^ 

tropfen : 

Dir trägt die Biene Meet zu ftarler Mor* 

genkoftj 

Aus eignem Garten quillt würzhafter Ap* 

f elmoft ! 40 

Nipp^ aus, mein Kordchen^ ruft Papa mit 

derbem Fluche, 

Nipp^ aus und werd* ein Kord, der ßch als 

Kerl verfuche! 

Das Knäblein unverzagt nippt auch vom 

Himbeerfchnaps : 

Du Schelmchen ! Tagt Mama, und firaft mit 

leifem Klaps^ 

Wann, als Hufar, der Knab' ein Ste* 

ckenpferdchen tummelt, 45 

Den kleinen Tiras fchlagt, und auf der 

Trommel rummelt; 
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Behaglich hört er dann vom Oheim und 

Papa 
Gar manchen Jugendfchwank, und atbmet 

ftaunend Ah! 
Selbß führt der Vater ihn durchs grolse 

Tafelzimmer, 
Und »eigt rings an der Wand der Wappen 

bunte Schimmer^ 50 

In Stal und Knebelbart der Ahnenbilder 

Reib, 
Und über jedem Bild' ein Aattlich Hirfch« 

geweib. 
Sch^u, ruft er« Junker Kord, fchau jenen 

Secbzehnender ! 
Den Ichofs ich dir als Burfch für unfern 

Bratenwender ! 
Noch feh* ich, wie voll Angft durch Heid* 

tmd Bach er lechzt! 55 

MttSchweiCs di^f'ährte färbt, und hin fein 

Leben ächzt! 
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AIs'Burfch erlegt' ich auch ohn' einen 

Schub der Btichfe,j 
Mit blofsem Feitfchenbieb, den fchlaueften 

der Füchfe! 
Wie Donnerwetter gings! Mir fturzten in 

den Sand 
Drei Klepper :- dennoch ward der Bau ihm 

kurz verrannt! • 60 

Wie aber fprang mit mir der Wallach über 

Hecken 
Und Zäun' und Graben hin! Wie bäumt 

er wild vor Schrecken, * 
Als ich den Wehrwolf mit geerbtem Silber 

fchofs. 
Und Ichnell ein altes Weib aus Lumpen 

Blut vergofs! 
Was weinft du^ zärtlichfte der Mütter? 

Troz den Thränchen, ^5 

luemt Schreib'- und Lefekunft, vier Stunden 

Tags, dein Söhnchen. 
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Nicht mehr geniefst er froh des Ibhönen 

Sonnenfcheins ; 
£r klext und buchßabiert, und fchwizt am 

Einmaleins. 
Des Kandidaten Dienft, mit Aufvirartung 

yerfchonet, 
Wird, wie des Koches Amt, geehret und 

belohnet ; 70 

Doch ift er für fein Geld nicht unnüz ganz 

und gar: 
Er tanzt und ficht mit Kord, und kräuTelt 

ihm das Haar. 
Auch weifs der Menfch, ein Wuft von 

Wiffenfchaftcn ziere 
Nur Bürgervolk zur Noth, doch fchänd* er 

Kavaliere. 
Was macht ein junger Herr mit Griechifch 

und Latein? 75 

Sollt* er als Bücherwurm, den alten Stamm 

entweihn ? 
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Eh. noch £ein flaumig Kinn der Diener 
eingefeifet, 
Wird er ein voller Kerl, im Jägerkrug ge« 

reifet. 
Spielt deutfches Solo, fchnapft, fchiebt Kegel, 

Ichoiaucht Toback, 
XJnd leert auf Einen Zug fein Reifglas 
Kniefenak. Qo 

Beherzt nun fchäkert er um Gouvemant* 

und Zofe, 
Nicht knabenhaft, und1>ald um jede Magd 

im Hofe. 
Doch hält ihn Lenens Reiz, hochftammig, 

roth von Mund, 
ÄTit derbem Backenpaar, von Bruft und 
Hüfte rund. 
Heuboden, Garten, Wald, ihr wifet, warum 
die Schürze Ö5 

Sich fa zur Ungebühf dem armen Lenchen 
kürze. 
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Sei luftig, gutes Ding! Zvrar keift die gnad- 

ge Frau, 
Zwar ftehft du bü&end bald .im Kirchen- 

gang zur Scbau; 
Allein was acbteft du desZifchelnsund des 

Hohnes? 
Die Herrfchaft in Geheim freut ßch des 

wackern Sohnes; * 90 

Auch nimt der Kandidat voll Unterthänig- 

keit 
In deiner Schürz^ einmal die Ffarre hocher- 
freut. 
O Kord, zum zwanzigften Geburtstag 

nun erwacbfen. 
Des jungen Adels -Krön* im Doppelreich 

der Sachfen, 
Yerherlichft du den Glanz des nahen Hofs, 

und wirft 95 

Jagdjmiker, dreift nnd keck. Verdienfte 

lohnt der Fürft. 
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In JRlBcftiellem Grün, mit reger Hunde Kop- 
peln, 

Trabft du zur Martinsjagd, durch Auen, 
Forlt' Und Stoppeln. 

Wie hallt Gebell und Hom! Wie fchnau- 
fen Rofs und Mann! 

Wie fcheucht der Dörfer Volk das Wild 
bergab bergan! loo 

Doch hebt fein adlich Herz auch mildere 
Bewegung : 

£r fchirmt mit Lift und Mut vermfiies 
Wildes Hegung, 

Wenn gleich der Bauer laut zum Landes* 
vater klagt. 

Zur Strafe wird dem Schelm fein Brotkom- 
feld zerjagt. 

Ihm huldigten, fiirwahr! Veftalinnen tmd 
Nonnen, . 105 

Durch liebenswürdige Zudringlichkeit ge- 
wonnen.^ 
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Zwar Weiber kofben viel, und der Fapa ift 

knap; 
Doch mahne Jud* und Chiift! er lacht, und 

handelt ab. 
Zur Wette fpomt er eintt den feurigen Po* 

lacken, 
Sprengt tollkühn übers Heck, und Itürzet 

Weh! es ksacken iio 

Zwei Rippen ihm morfch ab! Möcht* er 

gerettet fein! 
Er ifts! um bald als Herr fein Völkchen zu 

erfreun. 
Seht' da, Frau Lenens Mann, der Aus- 
bund der Faltöre, 
Kommt fporenftreichs vom Gut auf der be- 

fprizten Mähre: 
„Ihr Vater, Herr Baron!" — Ift endlich 

abgefchurrt? — - 115 

„Am Schlag 1^^ — Nun gute Nacht! So hat 
er ausgeknurrt. 



IV. B. 
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Leibeigne, ]iing und alt, mit Jubel und 
mit Segen 

Hüpft eurem Herrn mit Spiel und Senfen- 
klang entgegen! 

Der wird voll Eifers fich erbarmen eurer 
Muhn, 

Und eure Kinder fromm und wirtfchaftlich 
erziehn! 120 

Streut Blumen auf den Weg, £ngt, Mad- 
chen, finget munter, 

Undfchlagt die Hark' im Takt! Er winkt 
vom Hengft herunter 

Euch Küffe! Jäger, blaft! Ihr Hund', er- 
hebt das Maul, 

Und grült mit feftlichem, vielftimmigem Ge* 
iaul! 
Die ganze Bauerfchaft mit aufgereck- 
ten Ohren 125 

Schwof Ihm, des gnädigepn Barons Hoch- 
wohlgebohren, 
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Erb - und Gerichtesheim der ahea Ba- 

tonei. 
Nach vorgelefher Schrift des Frohnvogto, 

Pflicht und Treu. 
Bankett und Ball empfaugt die Adlichen 

der Gegend, 
Mit Prunk und Völlerei die groben Sinne 

pflegend. 150 

Im Kreis der Spötter üat der muntre 

Schwarzrock auch, 
Antwortet bibelfeft, und fättiget den 

Bauch. . 
Jauchzt, froher Ahndung voll, jauohzt, (Jn- 

terthän und Pächter! 
Stinunt ins Gekreilcb, ins laut auffchallende 

Gelächter 
Der Damen und der Herrn! Vom Jäger- 

chor wird jezt 135 

Ein matter Fuchs geprellt, ein Marder todt 

gehezt ! 
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Schon herfcht er ritterlich, uralter Stras* 

fenräuber 
Unausgeartet Kind, ein ßolzer Menfchen- 

treiber! 
Sein Frachtfchlols überfchaut nur Hütten 

rings von Stroh; 
In weiter Segensfiur ift er, der eine^ 

froh! 140 

Ihm wird durch Frohn und Zwang geem- 

tet und gebuttert, 
Und faft dem Zugvieh gleich, fein Men- 

fchenvieh gefuttert. 
Fallt einft ein Misjahr ein; er laurt und. 

fchüttet auf: 
Je dürftiger der Mann, je wuchrifcher der 

Xauf. 
Durch Brennen uiid durch Braun, und Md- 
tiTches Gewerbe, . 145 

Vermehrt lieh fein Ertrag, ob nahrlos auch 

erfterbe 
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Die hartbefchaste Stadt: er fchüzt in alter 

Kraft 
Freiheit von Zoll und Schols, als Recht 

der Ritterfchaft. 
Der Baur* und Bürger wird Kanal)* und 

Pack betitelt, 
Und feinem Anwachs früh die Menfchheit 

ausgeknitteltf 15,0 

Schiilmeifler, fpricht er, macht die Buben 

nicht zu klug! 
Ein wenig Chrifienthum und Lefen ift 

genug! 
Beim Pfeifchen fchwazt mit ihm von Korn- 

imd Pferdefchacher 
Sein Pfäflein, und befeu&t der neuen Bü- 

cherinacher 
Gottloligkeit. Verdammt zum Galgen^ imd 

zum Rad 155 

Wird dann durch beider Spruch Freigeift 

und Demokrat! 
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Per welken Stadtmamlel abtrünnig, wählt 

er endlich 
Ein Fräulein ßch zur Dam\ halb höiirch 

und halb ländlich. 
Bald feht ihr junge Zucht, dem edlen Ya- 

ter gleich) 
Spielt nicht des Kutfcheis Tuck,' ihm einen 
u Kukuksftreioh. 160 
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XX. 



AUF UNSERN HAUSHAHN, 



An diefem Baume ruht 
Der Haushahn treu und gut 
Er führt* ins achte Jahr 
Der lieben Frauen Schaar. 
Als wackrer £hemann. 
Rührt* er kein Krümchen an, 
Was wir ihm vorgebrockt. 
Bis er die Fraim gelockt. 
Nun ftrozet er nicht mehr 
Im Hofe Stolz lunher, 
Uod ^agt aus feinem Ort 
Des Nachbars Hüner fort. 
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Nun fchüst er nicht vor Graun 
In Sturm und Nacht die Fraun. 
Nun wecket uns nicht früh 
Sein helles Kikeri. 
Vor Alter blind und taub, 
Sank er zulezt in Staub. 
Sein Kamm, fo fchön und roth, 
Hing nieder, bleich vom Tod« 
Hier gruben wir ihn ein, , 
Wir Kinder, grob und klein, 
Und Tagten wehmutsvoll: 
Du guter Hahn, fchlaf wohl! 
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DER KLUGE RATH. 

Xxört, Freunde, hört den klugen Rath \ 
Wie? lach' ich, oder lachP ich? 
„Ein Kluger ifst und trinkt fich fatt, 
i)Und trägt ein Kleid von gutem Drat, 
,,Und wohot, und fchläft gemächlich ! ^^ 

Ihr zweifelt? Hört büchßäblich an 
Die neue Kinderlehre: 
„Wer Mumm' und Spinnrad uns erlann, ' 
„Mehr Nuzen fchafte folch ein Mann, 
„Als aller Welt Homere!". 

Verfuchen möchtet ihrs einmal 
Mit 'diefcm Rath? O thut es! • 
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Erfirebt der Klugheit Ideal! 
Der Klügfte werde Principal 
Des MenfchleininiHtutes { 

Nur ]a nicht feinen Sittenfpruch 
Bekämpfet noch geleugnet! 
Den Menfchlein fchein' er immer klug! 
Vor Menfchen gehet er genug 
Mit feinem Rath gezeichnet! 
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XXIL 



DER PUZSCHOPPEN. 

Als jemand» durcli Sprachrauberer nnlere Dichtet 
«lUailirch zu machen, vorfchliig. 

yVas Nuzen Ichaft, das nus' icll^ 
So dacht* ein. Mann, und fprach: 
,,£uch Steht der Bart fo truzig; 
„Kommt, Dichter kommt! Euch puz* ich! 
„Dann feirt den goldnen Tag! 

„Kommt, kommt! Gefeil* und Junge 
„Mit Becken warten fchon! 
„Es wezen Adelurge 
„Das Puzgeräth im Schwünge, 
„Für hlanken Ehrenlohn! ^^ 
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Wohlan! mich eingefeifet! 
Doch puzt auch fäuberlich! 
Wer plump mich ichmarrt und ftreifet» 
Und an die Nafe greifet; 
Den puz' ich wieder, ich! 
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A L L E G R O. 

jHmweg,o Schwermut, wild und grafs. 
Dem Gerberus von fchwarzer Mitternacht 

gebohren, 
Fantom, im Tartarus verloren 
Durch Graun und Angft, Webklag' und Groll 

und Menfchenhals ! 
Zur rohen Zelle nim die Flucht, ,5 

Wo brütend Dunkelheit voll Argwohns 

Areckt die Schwingen, 
Und Leichenton Nachtraben fingen: 
Dort tief im Schatten, der dem Forfl: der 

Felfenbucht, 
Wie dein verwildert Haar, enthänget. 
Wohn' einlam, rings von Nacht Cimmeriens 

imidränget! jo 
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Komm, fcböiie Göttin, Freundliche! 
Du, im Olymp Eufrofyne 
Genannt, auf Erden heitre Freude: 
Denn dich, und deine Schweftera heide> 
Gebahr zugleich, o Grazie, 15 

Idalia, die lächelnde, • 
Dem Trauhengott im Efeukranz, 
Gefeilt nach jugendlichem Tanz; 
Wofern nicht, wie ein Weifer fingt» 
Der frohe Wind, der Frühling bringt, fto 
Zefyr um Aurora fcherzend, 
Einft am erften Mai fie herzendi 
Auf Violen weich und blau. 
Und Schloffelblumen, feucht von Thau, 
Dich ihr gefchenkt, ein fchönes Kind, 25 
So munter, raich, und gutgefinnt. 
Als du zum Lichte drangft, durchfuhr 
Ein Iiiises Schauem die Natur. 
Es lachte jugendlich umher. 
Im Frühlingsglanz, Luft, Erd und Meer; 30 
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Und voll befrachtendes Erbebens, 

Trieb aller Keim und Geifi: des Lebens: 

Dafs Tempels Grün, bunt überlat, 

Anlockt*, als Venus Blumenbeet; 

Dafs Baum und Rofenburch den Sprofs 55 

Schnell bub, und Blüte niedergols; 

Dals gleich, vom fegenfchwangem Wefte 

GeRttiget, aus warmem NeAe 

Die Lerche fich zum Äther fchwang, 

EinfBmmend in der Sfaren Klang, 40 

Und aus Feneos jungem Rohr 

Schneeweilse Schwänling* hell im Chor 

Auffäulelten mit Melodien, 

Und aus der Myrten jungem Grün 

Der Filomela Kinder fchon 45 

Hell wirbelten im Jubelton. 

Du, Frohe, lagft im Duft der Au, 

Und, nach dem fchönen Himmelsblau 

Die Händchen fbeckend, lachtefi: du. 

Die Biene trug dir Honig zu^ 50 
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Und Hebe bot, zur Pflege nah, 
Der kleinen Lipp^ Ambrolia. 
Die milden Götter fabn erfreut 
Dich, Geberin der Seligkeit, 
Sie fahn, und fühlten mehr lieh Götter: 55 
Auch Zeus erheiterte fein Wetter 
In Klarheit, liefs den Donnerftral, 
Und Itieg als Hirt in Tempe's Thal. 
Eil', o NymT, und bring' herbei 
Jugendluft und Schäkerei, 60 

Laun' und PolT imd lofe Tücke, . 
Holdes Lächeln, Wink' imd Nicke, 
Was nur Hebe's Wang' umfchwebt. 
Und g^m iii fanften Grübchen lebt; 
Mutwill, düftre Sorg' entfaltend, 65 

Und Lachen, beide Seiten haltend. 
Komm, und hüpfe leiP im Gehn 
Auf atherifch leichten Zehn; 
Und rechts dir wandle, Holz und hehr, 
Freiheit, die edle BergnymP, her. 70 
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Und wenn mein Dienft dir beilig waX) 
So nim auch mich in deine Schaar^ 
Mit euch zu leben frank und frei 
In Wohlbehagen fonder Ren: 
Zu l^ören, wie die Lerch' erwacht, 75 

Und fingend fcheucht die träge Nacht, 
"Zur höchften Himmelswart* entzückt, 
Bis Grau und Roth den. Morgen fchmückt; 
Wie dann die Sehwalb\ im Neft verborgen,' 
Mir beut vom Giebel guten Moigen, go 
Und Fink, Stiegliz und Nachtigall' 
Vom Bliitenhain am Walterfall; 
Und an der Wand, mit Glut beftralt^ 
Sich wankend Liaub und Vogel malt. 
Hier AprikoP und Lambertsnub, Q5 

Dort Wein und gelber Cytifus; 
Indefs der Hahn helltönend weit 
Der dünnen Dämmrung Zug zerftreut, 
Die Flügel fchlägt imd Futter trozt. 
Und ftolz vor feinon Weibern ftroat 90 
IV. B. 13 ' 
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Ofit laufch* ich fem, wie Hund und Hom 
Am Hügel tönt durch Bufcb und Dom, 
Und Wiederhall vom hohen Wald 
Den füben Morgenfchlaf durchfchallt 

Auch wandr* ich pft, nicht ungefehn, 95 
Den Ulmenweg, gefchlängt an Höhn, 
Dorthin, wo durch des Oftens Thor 
Die grofse Sonne prangt hervor^ 
Im Flammenfchmuck, umfallt von Duft, 
Voll Glanzgewöik die blaue Luft. 100 

Wann der Fflüger rechter Hand 
Pfeift durch fchwarzgefurchtes Land, 
Dort ein Trupp Milchmädchen fingt, 
I>ort gewezt die Senfe klingt. 
Dort im Schatten wilder Rofen 105 

Hirt und Hirtin freundlich kofen. 
O ringsum lacht die Flur vergnügt, 
Wohin mein trunknes Auge fliegt! 
Anger grün, und Brache falb, 
Bings von Füllen, Liamm und Kalb iio 



dby Google 



— 195 — 

Überfchwärmt, und rothen Kühn, 

Die fchwer mit vollem Euter ziehn; 

Fem umbüfchter Berge Kranz, 

Bläulich hier, dort hell im Glanz; 

Wiefen, gelb und roth beftreut, 115 

Bach* und Teiche, blank und weit, 

Hier gefurcht von Ent' und Schwan, 

I>ort vom kleinen Fifcherkahn, 

Wo ein Greis die Reufen hebt. 

Und am Schilf das Zuggam fchwebt; i2o 

Thurm und Zinn* und roth Gemäuer, 

Halb in krauler Bäume Schleier, 

Wo manche zarte Städterin, 

Mit mädchenhaftem Flatterlinn, 

Halb wach im Flaumenlager fäumt, 125 

Und Luftbarkeit und Siege träumt« 

Doch lals (der Morgen ift fo fchön!) 
Feldein zum Dorf im Thal mich gehn. 
Dort raucht der grün bemoofte Gipfel 
Durch hingekrummter Eichen Wipfel, 130 
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Wo die flinke Frau vom Haus 

Kocht der Ernter MittagsfchinauSi 

Und, von Kinderchen umdrängt^ 

Mit Honig kalte Schale mengt; 

r)ahn hinaua zum Acker eilet, 155 

Und des Bindens Arbeit theilet; 

Doch wann Hollunder blüht im Zaun, 

Schwade Heus auf falben Aun 

Singend mit der Harke kehrt. 

Weil ihr Mann die Schober fiihrC 140 

Oft fammelt auch ein Feiertag 

*Das ganze Dorf zum Luftgelag, 

Wo Wams und Halstuch feßlich prunkt, 

Und goldgeblümt die Müze funkt, 

Wo weilse Füfschen, blank ^efchnallt, 145 

£in fchön gefäumter Rock umwallt: 

Wann zur Fiedel bald Trompete 

Lermt, bald Dudelfack und Flöte, , 

Und, wie Bräutigam imd Braut, 

Burfch und Jungfer fich vertraut 150 
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Im gefleckten Schatten fchwingen, 
Und ein weltlich .Stuckchen fingen. 
Und Jung und Alt üch drauTsen freun. 
Am Feiertag' im Sonnenfchein, 
Bis hell der Abendftem nun fchimmert, 155 
Und .Thau an ]edem Gräschen flimmert* 
Dann zechend aus bemahltem Glas 
Braun Doppelbier, erzählt man was s 
TVKe oft ein unterirdfcher Zwerg j^ 
£in Kind entfuhrt in leinen Berg, i5o 

Den Wechfelbalg dann unterfchiebt, 
Der weder Gott noch Menfchen^ liebt 
Die klagt, wie manche liebe Nacht 
Ein fchwerer Alp fie Aöhnen macht. 
Wenn rückwärts nicht geftellet war id^ 
Mit Kreuzen ihr Fantoffelpaar. 
Der meldet, wie er dort und da 
Des Tückebolds Irrlichtchen fah, 
Der, als ein Mönch in haamem Tuch, 
Am Moor die Blendlaterne trug; 17» 
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Nocb plaudert man und fchäkert viel| 
Spielt Blindekuh und Ffanderfpiel, 
Erfreut mit manchem neuen Liedlein 
Und Jugend fch wank fein junges Mütlein, 
Und führt einander heim, und lacht, 195 
Und wünfcht ßch lachend gute Nacht; 
Kriecht dann ins Bett\ und fchlaft fo fchön^ 
Und hört im Schlaf die Baume wehn. 

Hinweg der grofsen Stadt Gewühl, 
Ihr Aarres Mah), ihr ftummes Spiel, 200 
Ball, Maskerad' und Gaukelei, 
Und Prunk und Staat und Höferei! 
Wir, faft wie Landvolk^ ländlich hier, 
Gleich weit von ünzier und von Zier, 
Ganz anders wiiTen wir zu feiern, fiog 

So oft lieh Jahresfeft* erneuern. 
Ein Hochzeitstag nach altem Brauch, 
Und mancherlei Geburtstag' auch; 
Wenn Weib und Kindlein roth und frifch 
Sizen um den vollen Tifch, 2x0 
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Und, die Hände klatfchend, juchem 

Um den ungeheuren Kuchen, 

Rauh vpn Nam* und Jahreszahl, 

Und den läutenden Fokal, 

Der mit Glück wunlch und Gelang S15 

Ringsum trägt den Feiertrank; 

Oder wenn am kleinen See 

Wir die erften Güldenklee, 

Und den erAen StrauTs Violen 

Beim Gefang der Lerche holen! «so 

Wenn Yei^ifsmeinnicht gereiht 

Blaue Kränz* in Schalen beut; ' 

Oder wenn ein LiebUngsbaum 

Gelb und bräunlich Kirfch' und Pflaum*, 

Äpfel, grois und rothgeftreift^ SLSL§ 

Nufs ui^d goldne Birne reift, 

Alles kreifcht, und alles nafcht, 

Und den goldnen Regen hafcht. 

Auch wami der Herbftden Wald entblättert, 

Und Regenguis und Schlofle fchmettert;ft2o 
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Wir fchliefsen nur das Fenfter zu, 

U^d laufchen dem GetöP in Ruh. 

Bald tönt ein Lied zu Saitenklang, 

Wie Reichardt oder Schulz es fang; 

Der Rleinfte horcht, und lallet mit, 255 

Und unterbricht den Steckenritt« 

Bald höher, Ichwingt ihr Ffalm und*' Chor 

Die frohbewegte Seel' empor: 

Wann Lieb* und Andacht fanftes Flehn 

Einmifcht harmonifchem Getön, 24^' 

Dann Wonnentzückung lauten Dank 

Anftimmt in hellem Saitenklang 

Dem Gott, der Sturmwind fchaftund Wetter, 

Und Frühlingshauch, dem Gott der Götter ; 

Dals Gottes Gnad' und Allgewalt 245 

In vollem Jubel lang aushallt« 

Auch fchwazt in holder Dämmerung 

Vertraulich die Erinnerung; 

Mitunter wohl von Kindereien, 

Nicht nur von alten, auch von neuen : 250 
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Weil unfre Hauslufi: manches trieb, 

Was kaum und kaum in Schranken blieb. 

Doch unvermutet komtnt herbei 

Mit keckem Schritt Planmacherei, 

Und zeigt den Ort im Garten an, 255 

Wo noch ein Bäumchen liehen kann: 

Indem des Ofens Flamme knittert, 

Und trüber Schein am Boden zittert, 

Und Spinnrad oder Haspel furrt, 

Und Mieschen untermLehnftuhl fchnurrt. 260 

Dann zaubert Welten uns voll Glanz 

Ein Weifer Roms und Griechenlands, 

Wo Kraft und Schöne, reif durch Freiheit, 

Fort^glänzt in nie verjährter Neuheit, 

Wo frei der Biirgerfinn auch ftrebt, a,6ß 

Und Bürger that zu Göttern hebt 

Auch reizt uns Vaterlandsgefang, 

Der lieblich weifer Freud' erklang: 

Dein füfses Lied, Altvater Gleim, 

Süfs wie Hymettus Honigfeim; 270 
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Und deins, o Gesner, Tempe's Hirt, 
Der ßch ins Züicberthal verirrt; 
Auch, Lefling, deins, der deutfche Art 
Mit Griechheit, unerkannt, gepaart; 
JDeins, Göthe, freudiger Apoll; S.y^ 

Und Schiller, edlejs Taumels voll; 
Und, o Melpomene, warum 
Mein Gerfienberg fo frühe fiumm? 
Deins, blinder Ffefi'el, der geklärt 
Im Geift, Fäaken Weisheit lehrt; RQo 

Auch Nicolai, der am Strand * 

Des Nordens fanft die Liaute fpannt; 
Auch deins, Jacobi, deins, o Kleift«; 
Und eures, voll von Flaccus Geiß: 
O Hagedorn, der fanften Klang ^ aß5 
Zuerft dem rohen Spiel entzwang; 
Uz, männlich froh; und Raml'ers Schwung 
In tönender Begeiferung; 
Und Klopitock-Bragar, hoch zum Äther 
Mit Palm* und Eichenfchxnuck erhöhter ; 290 
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Und wer, euch nach, zu edlem Lob 

Der Urbegeiftrung Fittig hob, 

Ihr Freimde, die mein Herz mir nennt. 

Durch T«d und Trennung ungetrennt, 

Die, wie vordem das Thal der Leine, 895 

Air einft Elylium vereine! 

Doch Ichweig, Erinprung, Ichweig davon! 

Denn, horch im hellen Lautenton 

Der attiichen Mufarion, . 

Tönt Oberon, tönt Oberon: 500 

Womit die Grazie beginnt 

Und endiget, und lächelnd finnt. 

Und wenn ein Golt voll Eifers fragt. 

Mit froher Stimme : Wieland ! lagt. 
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XXIV. 

FENSEROSO. 

vVcg, Lüfte! weg, tnigfaafte Schwärme 
Der ^tlen Thorheit vaterlos Gezücht! 
Ihr füllt die emfte Seele nicht 
Mit allem euren Tand und GaukelTpiel und 

Lerme ! 
Dem Wüfiling, leer und fchal, 5 

Mögt ihr, im Nebeldunft fantaAücher Ge- 

ftalten, 

Das fchwindelnde Gehirn durchfchalten, 

An Meng^ Atomen gleich im regen Sonnen* 

ftral. 
An Nichtigkeit den flatterhaften Träiuneui 

Dia dumpfem Weinraufch' öd und wild 

entfchaumen ! 10 
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Heil dir, erhabne Scbuzgöttia, 
O Schwermut, lanfte Herfcherin: 
Die, weit dein Angelicht zu klar 
Der Menfchheit blödem Auge war, 
Die GötterlÜralen freundlich mild 15 

Mit Schwarz, der Weisheit Färb', umhüllt! 
Auch fcbwarz an hob er Schöne reich, 
Erleb einß: du Memnons Seh welter gleich, 
Des fchönften Junglings, von Auroren 
Im Thal des Morgenroths gebobren, so 
Doch ferne weicht an dunkler Zier 
Die Ä hiöpenfürÄin dir, 
Kalliopea hell umitimt, 
Der Nereus Töchter einft gezürnt 
Im Wettfireit jungfräulicher Schöne: £5 
Dfun edleres Gefchlechts, als ]ene> 
Frangß: du in Götterherlichkeit, 
Du, die im Anbeginn der Zeit 
Vefta, filberweifs von äaar. 
Dem einfamen Saturn gebahr. 30 
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Wo Was Hain von altem Ruhm 

Ihr bräatlich wölbt' ein Heiligt hum, 

£aip&Dg in myftifcher Vermählung, 

Zu göttliches Gefchlecbts Befeelung, 

Den Gott die Göttin; dafs der Hain 55 

Hell ward von wunderbarem Schein« 

Und als in Seligkeit und Gold 

Die Schick falsmonden umgerollt; 

DaTchied die Göttin von dem Gotte 

Zur fchauerlichen Dämmergrotte. 4^ 

Bald fankelt du auf Blumen hin, 

Gebeimnilsr eiche Denk>rin; 

VcÄi ihr geherzt mit Muiteduft, 

Sogft du die gottheitvolle Bruft, 

Die aller Dinge Kraft ernährt^ 45 

Und lächelteft empor verklärt, 

Und blühteft grofs und ernit und mild, 

Der Mutter und des Vaters Bild: 

Mit welchen du die Hirtenflur 

Der uneutheiligten Natur 50 
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In goldner Seligkeit erhieltet. 

Und unter frommen Menfcben fpielteft^ 

Bis Zeus durch üppigen Tumult 

Die Welt verfenkt* in Sund* und Schuld* 

Komm, o hehre Qöttin, komm, 55 

Emft und iinnig, keufch imd fromm l 
Wair einher im duftem Glanz 
Deines purpurnen Gewands, 
Um das ein Flor, aus Nacht gewebt^ 
Den Schultern feierlich entfchwebt. 60 

In Tieflinn ganz verloren, trit 
Langfam her mit gleichem Schrittf 
Die hohe Seel* in deinen Blicken, 
Die hell von heiligem Entzücken, 
Bald aufv zum Himmel voll Yertraun, £5 
Bald wehmutsvoll zur Erde fchaun. 
Dir folge Fried' und fänfte Ruh, 
Und ftrenge MäCsigkeit dazu. 
Die ßolz des Schwelgers Koft verfchmaht, 
Doch oft, zum Göttermäbl erhöht, 70 
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Anfiimxnen hört der Mufen Schaar 

Ihr Lied um Jupiters Altar. 

Führ* auch entzogne Muls* herhei. 

Die, ungeilört und forgenfrei, 

Sich feiblt in frifchen Garten lebt; 75 

Vor allen fie, die droben fchwebt, 

Mit Schwanenlaut und Adlerfchwung, 

Die ftürmifche Bf geifterung ; 

Und fiummes Schweigen Hill' entlang 

Mit zifchelndem Verbot den Gang. go 

Wenn nicht der hc^en Nachtigall 

Tonreich ergofsner Trauerhall 

Des Haines Dämmerung durchbricht) 

In ungewilTem Möndenlicht; 

Dafs leifer Laub. und Bächlein raufcbet, 85 

Und hoch aus Glanzduft Luna lauichet. 

Einßedlerifche Sängerin, 

Der Muf * und Schwermut Lieblingin, 

Gern irr* ich deinem lufsen Ach 

Wehmütig durch die Schatten nach. 90 
ly. B. 14 
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Doch fcbweigfl: du, wandr* ich ungefehn- 

Längs gefchorner Wiefen Höhn, 

Zu fchaun des Mondes ftillen Lauf, 

Der hoch atn Sternenpol herauf 

Ffadlos durch Ätherwüden ftreift, 95 

Von regem Glanzgewölk umfch weift: 

Weil rings umher von Thaue na6 

Ferlt vnd funkelt Laub und Gras, 

Drunten zartes Nebelgrau 

Wie ein Dampf entßeigt der Au, 100 

Leife Wind* am Entemnoor 

Flifternd hier das junge Rohr, 

Dort die Zitterpappel fächeln, 

Und FrÖfche rings wetteifernd röcheln. 

Oft fizend auf dem Eichenftumpf, 105 

Hör* ich vom fernen Städtlein dumpf 

Der 'Wächterlocke fpät Getön 

Halb hörbar überii See herwehn; 

Oft vom reufenvollen Bach 

Verborgner Fifcher Ruderlchlag; wo 
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Aus dem Vorholz weit und breit 

Der Rinder heiferes Geläut, 

Auch tiinhegter Schafe Schellen 

Dort, wo Hund' am Hügel bellen. 

Und Hirtenfeuer matten Schein 115 

Kauchend durch die Thäler ftreun. 

Wann dies der rauhe Himmel wehrt^ 
Laufch* ich einfam vor dem Heerd, 
Wo des Brandes dunkler Qlimmer 
Dämmrung fireut durchs kleine Zimmer. 120 
Heur es 'auch im Schornft«in hohl} 
O wie fühlt mein Herz lieh wohl, 
Wenn^das tolle Weltgeräufch, 
Und ungeftümer Liift Gekreifch, 
In todte Stelle nun erftirbt, 125 

Und nur im Heerd das Heimchen zirpt« 
Auch thut mit Hom und trägem Mund 
Den Glockenfchlag der Wächter kund. 
Und warnt, die Häufer vor G<-fahren 
Des Lichts und Feuers zu bewahren« 130 
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' Oft wird des Tiefllnns Freundin Nacht 
Bei fUller Lampe fpät durchwacht. 
Bis fcbon des Pols Ht^erwagen finkt; 
Oft auch, wann die Mufe winkt, 
,Wach* ich, bb die Frühe dämmert, 355 
Und der Hand^erksmann fchon hämmert. 
Denn lehrt die MuP in Red' und Lied; 
Wer merket, ob die Stunde flieht? 
Ich irre wehmutsvoll und ftumm^ 
O Griechenlaud und Latium, 140 

In eurer Heiligthi'imer Trümmern, 
Die noch von naher Gottheit Ichimmem; 
*Und bet', o heilige Natur, 
'Dich an mit Zeno, Epikur, 
* Fythagoras und Sokrates, 145 

Und Flato und Diogenes; 
Dich, Weltgeift, hehr und unbekannt» 
Dem ^yei^en minder nur, genannt 
Jehova, Jupiter und Thot, 
Zeus, Oromases, Tien und Gott» »50 
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Der Land und Feuer, Luft und Meer, 

Und alle Himmelkreif* umher, 

Mit Wachsthum regt und Lebensgeilly 

Und fort zu höherm Lieben reifst 

Durch manches Schickials Nacht und Tod, 155 

Bis einft zum grolsen Morgenroth. 

Aus eurer Gruft antwortet mir^ 
Ihr Freiheitsmörder, Scheufal* ihr! 
Ihr Friefter voll Bekehrungswut, 
DesWahniinns und derHerfchfuchtBrut; 160 
Ihr zahllos aus dem ftarren Norden 
Hervorgeftürmte Räuberhorden: 
Wo fchwand der weifen Vorwelt Glanz? 
Wo jener edle Yölkerkranz, 
Von Blumen hoher Menfchlichkeit 165 
Ums alte Mittelmeer gereiht? 
Und ihrer Werke Troz wohin? 
Sie, derai geifiigen Ruin 
Noch ein barbarifches Jahrhimdert, 
Obgleich gedankenlos, bewundert! 170 
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In welcher dumpfen Kluft verklang 

So mancher leshifche Gefang? 

So manches^ 'Vi^as dem Iiiisen Laut. 

Die fanfte Weisheit, anvertraut? 

Und was ins thatenvolle Buch 175 

Die Mufe der Gefchichte trug? 

und wo verweht, wie Staub der Urne, 

Was einft auf tragifchem Kothurne 

Und ßttenreicher Socke Scholl, 

Von Bacchus Feuergeifte voll? iQo 

Selbfi jener wunderfame Fund, 

Den, o Vefuv, dein Flammenfchlund 

Uns vor Barbaren imd Gewürm 

Mit leichter Afch^harmlofem Schirm 

Und dünner Lava überfchüttet, iq^ 

Ward von Barbaren noch serrüttet! 

Der Rollen Geifter, die, entweiht, 

Umfonft des Tages lieh gefreut, 

Wehklagen. Mitternachts ins Grab 

Noch Unentweiheter hinab: 190 
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„Schlaft fort, bis gutes Schlckfal niftt 
„Und fcheut des BleigeFchlecbtes Luft, 
„Das nur nach Erz und Steinen wühlet, 
„Und liinderhaft mit Puppen fpieletl 
„Wir ftrebten, wie Eurydice, 195 

„Unzeitig ach! zur lichten Höh; 
„Und hoften freudigen Empfang 
„Mit Jubelausruf und Gelang. 
„Ohn' £lhre modern wir, und ]ammem ^ 
„Zurück nach unfern Ruhekammern, 200 
„Wo um uns Hellas goldner Tag 
„In dunklem Traum zu fpielen pflag, 
„Und oft, wie Äolsharfen, tief - 
„Sehnfucht nach Auferftehung rief. 
„Zum Weh erfcholl das Aufgebot! 205 

„Denn Auferftehung wird uns Tod! 
„Für Weisheit, Schön* und Heldenruhm, 
,jHerfcht Mönchtbum jezt und Rittertbum, 
„Rangfucht und Wechfelmod' und Geiz, 
„Und abgeftumpfter Sinne Reiz! Sio 
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„Selbft alter Schrift Buchftäbler Tehn 
„Gleichgültig uns in Wuft vergehA, 
„Und fcheken, was wir bringen, Tand^ 
„Noch unentwickelt, unerkannt! 
9,BiS) wie d^r Buchftab, aufgelöfet, fii^' 
„Der Griechengeift, o Graun! verwefetl** 

So linn* ich l'chlaflos und allein 
Im engen Winterkam merl ein, 
Umhüllt vom fcbwarzen Tartarpelz, 
Bei mächtig knatterndem Gehölz; 220 

Weil draufsen Ich wirrt der feine Schnee, 
Und dumpf vom Frofte kracht der See. 
So finn* ich fchlaflos durch die Schwüle 
Der Sommernacht, entflohn dem Pfühle: 
Wann bei fernem Donnerhall 1 225 

Herwälzt der Sturmwind Wolkenfchwall, 
Im« Wirbel durch die Bäume Tauft, 
Und auf des Sees Gewoge brauft; 
Dann des Regens jäher Schlag 
Niederraul'cht von Trauf ' und Dach, 230 
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Daß der Sturz ins Rubel pralTelt, 

Und ans laute Fenfter raffelt ; 

Doch bald verriefalnd leifer klopft, 

und lieblich auf die Blätter tropft. • 

Hat drauf den dumpfen Tag geiamt235 

Der Sonne Mittags^lut entflammt; 

Dann, behre Göttin, freu' ich dein 
Mich tief im fabelreicheh Hain ! 
Der fchon dem Vorfahr 4»cbt und alt. 
Mit Eich' und Buch', Ehrfurcht gewallt: 240 
Wo unter grungewölbtef Nacht 
Mich holde Stärkung kühl umfacht. 
Und Balfamdüft' aus Laub und Kräutern 
Mir athmenden das Herz erweitem. 
Dort wo keinLichtfiral mich entdeckt, 245 
Auf kühles Moos fanft hingeßreckt, 
Laufch' ich des Hügels leifem Quell, 
Der, dunkel hier, dort lilberhell. 
Wie der Weft die Zweig' erfchüttert, 
Rafch ins Thal yorüberzittert ; 
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Dem Sau fein, und dem.Blätterrpiel 
In wechfdlf arbigem Gewühl; 
Dem liederreichen Waldgefchlecht; 
Ihm auch, der feitwarts pickt, dem Specht; 
Und dem Gefeufz der Ringeltaube S55 

Aus hochzeitlicher Wipfellaube; 
Auch mancher Honigfam mierin, 
Die froh am bunten Ufer hiii 
Sich von Blum* auf Blume fchwingt, 
Und zur Füfsen Arbeit fingt. ^60 

Bald fchwebt der Schlaf in Liljenduft 
Aus des Zwilling« bruders Kluft 
Daher auf thauigem Gefieder, 
Und IchUeDst mir fanft die Augenlieder 
.Mit leifem Finger, weich wie Flaum; 2(^5 
Und fieh! ein wunderbarer Traum 
Zeigt mir im Thal Elyfiums 
Die Weifeften des Alterthums, 
Die fcb aarweis fich und einfam freun 
In dämmerlichem Rofenfchein. 270 
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Ho^dIächeIBd winken mir die hohen 

Ringsum gefeierten Heroen, 

Homer, Theokritus, Viigil, 

Und Aimmen mir das Saitenfpiel, ' 

Dem sitterhden ; und fchnell erwacht, , S75 

Hör* ich noch durch Zaubermacht 

Sanfter Meiodieen Schall 

In gemefsnem Wechfelfall 

Wogen, wie ein weites Meer, • 

Oben, unten, ringsumher, SQo 

Die waltend mir* ein holder Geift 

Im Wehn des Wald^ herfäufehi heilst' 

So hebt in Gottes Tempel fich. 

Voll efnfter Andacht, feierlich 

Des, Chors harmonifcher Gefang ^ 035. 

Mit Orgely und Pofaunenklang, 

Dafs rings der hochgefeulten Hallen 

Durchdämmerte Gewölb' erlbhallen 

Von Gott, der Erd' und Himmel fchuf j 

Der Fromme horcht dem Donnerruf 290 
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Des Dreimalheilig, ftaunt, erfchrickt. 

Und wird zu Engelwonn* entzückt! 

So abgefcbieden, fo voll HimmelSf 

So iatt unheiliges (jetünune1s9 

Mog* ich im Schoofs umbüfchter Aun ^95 

Mein Eremitengärtchen baun, 

B^i armer Kofi: und fiillem Buch 

Und Saitenfplel ihir felbft genug, 

Bis mich mein Genius verjüngt 

Zur Schaar verwandter Geifter bringt! 300 
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DIE LICHTSCHEUEN. 



IV EPOS. 



IN FÜNF FABELN. 



dby Google 



dby Google 



AN 

JOHANN JOACHIM SPALDING» 

BOCTOa DER THEOLOGIE UND OBER- 
CÖNSISTORIALHATU. 

Lang' unter Friedrichs Adlerfchwlngen 
Halt du, von Deutfchland angehört, 
Keligion der Liebe ßngen 
Und predigen, mit Kraft gelehrt 
Dein ftilles Alter zu verjüngen, 
Bleib, edler Greis, bleib gerne doch! 
Nie wird der Eulen Trug gelingen; 
Der König Adler waltet noch. 
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DIE LICHTSCHEUE N^ 



ERSTE FABEZ» 



£in Kauz, in duftem Synagogen 
Des Oberuhus auferzogen, 
Kam früh, als Nacht in Dammrung fchwand, 
Tom Dom des Münßers abgefandt^ 
Zum König Adler hergeflogen: 
Der, edier Ahnherrn edler Sohn, 
Einnahm mit Glanz den Felfenthron 
Der Vögelftamm* in Land* und Wogen. 

Treu, krächzt* er, treu der Huldigung, 
Und treu des Nachtgeltims im Äther^ 
Von uns mit Nachtgebet erflehter} 
Hochheiliger Bekräftigung; 
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Rüg^ ich, gefandt vom Ratb der Vater, 

Den faß zu gellenden Trompeter, 

Wohl kaum mit deiner Billigung, 

So überfchwänglich ausgekrähter 

Aufklärung und Verneuerung, 

Den kecken Hahn, den Miilethäter,- 

Dir, unfer König, als Verrälher! 

Wann noch dein wohlbeherichter Staat, 

Nach fanftem Thun gewohnter That, 

Sanft Ichläft und träumet und verdauet. 

Und unfer Nachtlied früh und fpat, 

Wovor allein dem Schälke grauet. 

Den Frommen, welcher wacht, erbaufst; 

Schnell kräht uns der Uluminat 

Die Sonn* empor, um aufzuklären. 

Und Ruh und Andacht uns zu ftören: 

Fink, Lerche, Schwalb' und, Meif* em- 

pören 

Gefild' und Wald in freien Chören; 

Man kann lein eigen Wort nicht hören! 
IV. B. _ 15 
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Die tolle Rotte fpncbt gar Hohn 

Der myßifchen Religion, 

Der wir, feit undenkbarem Alter 

Des hehren Nachtaltars Verwalter, 

Andacht und Opferbrauch geweiht: 

Dais, gegen alle Misgeftalter, 

Wir ewig ii^eich, als Erhalter 

Der Nachtreligion in alter 

Und ungefallchter Lauterkeit, 

Zurück den Schwann der Ungerechten, 

Die (nicht mit Adleraugen, traun!) 

In Blendung unvorfichtig fchaun, 

Zurück vom Schein zur Wahrheit brächten. 

Und von des heitern jjLichts Vertraun 

Zu dxmkler Ahndung holdem Graun. 

Schwermütig, frommer König, finnet 

Der Vater Uhu Nacht und Tag 

Auf , hohem Glockenftuhle wach, 

Indem er Rath auf Rath eütfpinnet, 

Und, was er abbrach, neu beginnet: 
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Damit des Leichtfinns fclmöde Brut, 

Die wähnet, alles werde gut. 

Was man im Lichte denkt uhd tfaut, 

Altgläubig nehm* uralter Samng 

Geheimnisvolle Seelenazung ; 

IDnd ftets, o König, wohlgemut 

In feiner und in deiner Hut, 

Darbringe Ireulich Gut und Blut 

Dem Heiligthum und Thron zur Schamngl 

Frei denken in Religion, 

Heifst frei auch bandeln mit dem Thron i 

So fcholl aus düfterm Tabernakel 

Des weifen Crzuhus Orakel! 

Ja, König, "ftrafft du nicht, fo drohti 

(Das Leichenhuhn fah Yorfpuk fchon, 

Und manch bedenkliches Mirakel!) 

So dröhn deih Münfter und dem Staat 

Aufruhr, Empörung, Hdchverrath, 

Haft du geargwohnt, was des tollen 

Rohrdommels Graunausrufe wollen, 
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Die dumpf wie ferne Donner rollen? 

Was woh] in manchem Schreiertrupp, 

1)1 manchem Ichlaugedämpften Klubb^ 

Die Unzufriednen Ichmähn und grollen! 

Wie wohl, zum Beifpiel, Kräh' und Staar, 

Und andres Yölklein, das' in Schaar 

So geine ßch zufammenroCtet, 

Des Uhus und des Adlers fpottet: 

Des grofsen Adlers heimlich zwar^ 

Des armen Uhus offenbar! 

Selbft, die, Ton ftiller Nacht begeiftert, 

Bei Nacht der Herzen lieh bemelftert. 

Die Nachtigall üngt ohne Scheu 

Am hellen Tag^ Aufklärungslieder; 

Dafs ohne Scheu das Waldgefieder 

Aufklärung nachßngt hin und wieder« 

Aufklärung? nein Aufklärerei! 

O fagt' ich alles, was mir leile 

Ein Faar veilchmizter Flederiüäufe» 
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I>ie oft in Dämmning fpahn, geraunt i 
I>u fjßlber hörteft tieferltaunt! 
Herr König, lafs dir doch gefallen: 
(Wir Kauz' und Eulen flehn gefamt!) 
JDem Hahn luid feinen Schreiern allen. 
Die immerfort Aufklärung hallen, 
Zum Bändiger, im Cenforamt 
Den frommen Uhu zu beRallen! 

Der Adler that, als hört' er nicht. 
Und Iah ins junge Morgenlicht 
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DIE LICHTSCHEUEN. 



ZWEITE TABEL. 



Als Herold Kauz des Throna GeiinTning 
Dem Oberuhu, der ihn fragt, 
Nicht ohne Spötteln vorgeklagt) 
Wird hoher Rath der dunklen Innung 
Im Thurm des Münfters angefagt: 
Wo Er, gegrülst Erzvater Uhu 
Von Vögeln, doch von Menfchen Schuho, 
Rauhöhrig, Icharfgekrallt, betagt^ 
Im braunen Amtsgefieder ragt. 
Her flattern rings aus allen Zinnen, 
Sobald Gefild* und Städte rubn, 
Die UhuVair und Uhuinnen, 
Nachtrab* und Kauz und Leichenhuhn, 
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Yainpyre, Fledermäar und Ealan, 
Geöhrt und ohrlos. Alle heulen 
Und krächzen um einander nun. 
Und wimmern kläglich, und uhu*n. • 

Weh, Brüder, weh uns! Was zu thun? 
Ruft Altpapa mit demutsvoller 
Amtswürde, gluher Augen Roller: 
pToch einmahl ftag* ich, was zu thun, 
Dafs wir auf unferm Stuhle nun 
Und ewig ungehudelt ruhn! 
Ihr hörtsl mit kaltem Hohn und Spotte 
Verwirft er, treu des Tages Gotte, 
Der König, als Illuminat, 
Ach! unfern wohlgemeinten Rath: 
Dafs doch des lichts vorlauter Rotte, 
Die immer was zu krähen hat. 
Gedämpft der Schnabel fei vom Staat! 
Will Seine Hoheit denn nicht hören; 
(Sehr leid wirds unfrem Herzen thun!) 
Doch, ^bleibt verftookt fein Herz; ei nun! 
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So wrd, nach Sanftmut, Ernft ihn lehren. 
Vom krummen Abweg' umzukehren! 
Uns heilig zwar ifi: Königsmacht; 
Dock heiliger die alte Nacht, 
JDic wir nach altem Brauch in hehren 
Nachtceremonien verehren! 
Geismelker du, und du ,Vampyr, 
Scharfmäulig beid', und krallenklauig, 
Und leir im Angrif: euch ja fchau' ich 
Geübt und regfam ; euch vertrau' ich 
Das grofse Wohl des Ganzen hier. 
Wie fromm und eiferig im Dunkeln 
Euch dort die grellen Blicke funkeln! 
O wackres Paar, gefegnet mir! 
Beichtväterlich ja wiflet ihr, 
Fell angeklammert mit Begier, 
Im Dunkeln Milch und Blut zu laugen; 
I^Is bald der hohle Kopf verdummt, 
Dals dumpf das Ohr ftets fummt und 
bnimmt, 
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Und blöd* in Dämmening die Augen 

Blendwerk und Spuk zu fehen taugen. 

Wohlan! euch fendet der Altar! 

Seid kühn mit Vorficht ! Nehmet wahr 

Der Zeit, der Umftänd* und des Ortes; 

Und fchaft Vollendung meines Wortes. ' 

Ihr kennt den jähen Felfenfiz, 

Wo, nie vom Sturmwind* angebraufet, 

Vom Schnee lind Regen nie umfaufet. 

Vertraut dem Donner und dem Bliz, 

Im Goldgedüft der König häufet: 

Weif* imd gerecht durch Meer und Land, 

Nur leider uns nicht fromm, genannt« 

So oft auf ätherhellem Hügel 

Des Wolkenbergs die rafchen Flügel 

Zu ijüfser Ruh er abgefpannt; 

Kein Kammerling, kein Leibtrabant, 

Bewahrt dann Sängftlichchlofs und Riegel; 

Zugänglich ruht. er, unbewacht. 

Und fonder Argwohn, Tag und Nacht, 
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Getrofi: der Volkslieb' und der Macht 

Nun. merkt! Wann forglos einft, wie immer. 

Er, von den Seinen nur imiwohnt, 

Bei'unferes Geftimes Flimmer, 

In öder Nachtfiiir ohne Mond, 

Nach fchwerem Kampf und Reichsgefchäfte 

Einfchlummert endlich, tief und feft; 

Anfchleichend haucht ihm herbe Peft, 

Und Tätiget die kecken Säfte 

Von Trunkenheit der Sonnenkräfte, 

Durch Aderlafs: bis er betäubt 

Mit uns an Nacht und Myfük glaubt. 

Für alten Vorwia felbft fich Itäupt, 

Aufklärer mordet und vertreibt, 

Und gram dem licht, andächtig finfter. 

Uns folgfam, herfcht vom hohen Münfter t 

Beifallgemurmel, halb noch ftumm. 
Schwoll mehr und mehr, und wogt' herum 
Im nächtlichen Concilium. 
Laut nun, wie efamals die Beamten 
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Des Römerbifchofs in Trident 
Uns Kezer alle mit gefamten 
Dreihundert Kehlen laut verdammten 
Zum HöUenpfuhl, der ewig brennt; 
So fchreit der jChorausruf, und fchallety 
Dafs ringsumher der Münfter hallet: 
Ja! ja! wir alP antworten: Ja! 
Dom Sonnenfreund* Ana^emal 
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DIE LICHTSCHEUEN. 



DRITTE FABSL. 



Nach Vater Uhus Abfchiedsfegen, 
Fing an der Rathkreis fich zu regen: 
Da fchlau hervor ein Käuzlein trat. 
Und freundlich um ein Wörtchen bat: 

Wir Münfterchorherm Und dem König, 
Wie Laien, lagt* es, unterthänig, 
Wenn er in Obhut Kirch' und Staat 
Ffiichtmärsig trägt. Jedoch ein wenig, 
O Patriarch, nach deinem Rath, 
Die Sonnenfucht durch lindes Schröpfen 
Und Aderlaüs ihm auszufchöpfen, 
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Kann beilfam fein für Kirch* und Staat 
Nur auszuführen etwas mifslich 
Scheint, Vater Uhu, mir dein Rath. 
Scharffchnablich find und raugerüfslich 
Geismelker und Vampyr gewißüich. 
Doch, wenn der Schein nicht trüget, hat 
Ai|;wohn der Fürft aus alter That. 

Nun, ruft der Uhu, was bedeutet 
Dein Nur und Doch? Rein ausgeläutet! 

Das Käuzlein lenket Schwing* und 
Haupt : 
Ehrwürdiger! ift mir erlaubt, 
Die Ichlaue Demut zu entzügeln, 
Und deiner Weisheit vorzuklügeln? 
Lals, Vater, die Verirrten heim 
Durch Freundlichkeit und füfse Brocken 
Aus Sonnenbrand' in Schatten locken, . 
Wenn nicht vor Augen, doch geheim, 
Mislingt es wo; nur unerfchrocken I 
Wo anders treibt der Same Keim, 
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Im Htrilelt dort, und dort im Kö^fe. 

Wer fcharf nur zielt nach Kotä Uüll 

Knopfe, 
Der tHftt fo Tagt ein älter Reim. 
Mein klüger Gimpel, hold dem Kropfo« 
Mife rdüwar^em Kappchen auf dem Sthopf^^ 
Wird leicht durch vollen Trog gefühtt, 
Und bald als Oonipfaf eingefühtt. 
Uüfchuld und Einfalt körnt den Täuber, 
Und ach! EmpEndfamkeit.der Weiber; 
Den Wendehals lockt Nackendrehn, 
Und reger Frömmigkeit Geftöhn; 
Die Schvralbe wählt die ftillen Däöher 
Des Doms, und ftille Mäuerlöcher; 
Ein Ball im Kirchthurm fteüt den Spa«, 
Den Raben ein gefundner Sohas; 
Für Dohl' und Elfter wird Belohnung 
Im Münfter freie Koft und Wohnung; 
Für Specht und Staar^ Kibia' und Krähn, 
W/eiffagerkund' und Geifierfehn; 
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I>ein Eiikuk, der lieh gerne fchmeidielt» 
Wird laut Bewunderung geheuchelt» 
Gewännen wir die Nachtigall; 
Nachtvögel lahn wir überall, 
Bekehrt durch ihren Zauberfchall ! 

Geh! fpricht der Uhu, feurig lächelnd, 
Mit regem Fittig Heil ihm fächelnd. 

Das Käuzlein fliegt zum nahen Hain, 
Wo, unter zartem Laub* allein, 
Tonreich der tiefbewegten Seele 
Wehmut und Wonn' aus heller Kehle 
ErgeuJGst die fanfte Filomele : 
Dafs nachempfindet Flur und Hain, 
Im dämmerlicben Mondenfchein ; 
Dafs kaum ein Pappel blättchen raufchet. 
Und Hill der Wandrer Aeht, und lau- 

fchet, 
und im Gedüft hellgrüner Main 
Zu wonnetrunkenem Verein 
Jungfrau imd. Jüngling Herzen taufchet. 



dby Google 



— «40 

Naobdem, mit wahrer Rührung faft. 
Das Käuzlein Re vom nahen Afi: 
Lang' angehöret und betrachtet: 
Ach ! feufzt es, welch Entzücken fchmachtet« 
Wie hebt der Andacht Schwung ßch kühn 
Aus deinem Herzen, wann es nachtet! 
Wie hallt in Wonnemelodien, 
Worauf des Menfchen Ohr auch achtet. 
Die ahndungsvolle Fantafei, 
Vom Gaukelfpiel der Sinne freif 
Weh ihm, wer Einlicht und Ergrundung 
Am klaren Sonnenlicht verlangt, 
'Unwerth der dämmernden Empfindung, 
Wovon, bei alles Trugs Verfchwindung, 
Das Herz uns kindlich wogt luid bangt t 
O knüpfteft du zur Überwindung 
Des frechen Wahns mit uns Verbindung» 
Komm, Seelenfchwefter ! Wir vertraun 
Das Amt dir, hoch von Zinn* und Mauer 
Des. Domes, nächtlich zu erbaun, 



dby Google 



Durch Nachtgeheimnis, voll vom Schauer 
Wohlthätiger Zerkiurfchungstrauer ! 
Ba]d dankt für wunderfame Kuh 
Dir aller Lüfte Volk, wenn du 
Zurück von eitlem Thun es bringeß. 
Und, dienftbar unferm Erzuhu, 
Mit lieblich fchmelzendem Lulu 
In Schlaf un^ holde Träume ilingeft ! 

Mir, fagt Aedon, folch Vertraun ? 
Ich finge Lieb", ihr heulet Graun! 



IV. B. 



lö 
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DIE LICHTSCHEUEN. 

VISRTE FABEI«. 



Des Uhus Frofelytenmacher 
Befeindeten durch Nachtcomplott 
Bei Tage felbft des Tages Gott: 
Dafs bläld ein Wildfang, bald ein Schwacher 
Abfiel, und Troz mit Läftrung bot 
Dem hocherhabnen Sonnengott ' 
Doch mancher Icharfe Widerfacher 
Empfing Iie, mancher lofe Lacher, 
Die duftem Frofelytenmacher, 
Mit Krair und Schnabel, oder Spott. 

Erzväter Uhu, wohl berathen 
Ton leinen pfiffigften Prälaten, 
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Thut als Beleidigter, und fcbreit: 

Zu weit doch gehe, viel zu weit, 

Verfolgung und Unduldfamkeit! 

Hochfeierlich in Amtsomaten, 

Zieht er nunmehr mit zween Prälaten» 

Am hellen Mittag' unter Hohn 

Und Spott und Zifchen und Gelachter 

Der lichtfroh Ich webenden Gefchlechter; 

Und trägt in heiliger Ferfon, 

Als ^ei^es Münfiers Ob^rwäehter, 

Die Sache der Religion 

(Wenn man ihm glaubet) vor den Thron. 

- Langfam, und oft vom Fluge ruhend 
Durch Feind' und ßrenge Sonnenluft, 
In dumpfer Baumhöhl* oder Kluft, 
Und, &oh des Märterthums, uhuend, 
Aus Finftemis und Moderduft; 
Oft heucMerifche Huld entgegnend. 
Und rechts und links die Feinde feg- 
nend, 
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Wann zerrt der MutwiH' oderkmift, 
Dafs baufchig ihr Gefieder puft: 
So tappt der Zug lichtfcheuer Seher, 
Geführt vom neubekehrten Heber, 
Dem £ch die fette rfriind* empfahl. 
Durch manches Feld, Gebüfch und Thal, 
Und nun tun Bergpirval^* immer höher 
Zur (teuften Kupp* im Sonnenftral. 

Erfleht wird Zutritt und geftattet. 
Da ßnkt die Uhufchaft ermattet 
Und ehrfurchtsvoll am Felfenthron, 
Wo hoch die Edeltanne fchattet 
Dem donnerfrohen Wolkenfohn. 
Er vorn, durch Kies und Felsgebröckel, 
Er felbfi^, die grauen Augendeckel 
Dem heitern Glanz halb zugeklappt. 
Des höchften Mdnlters höchfter Abt» 
Braunrothgemäntelt, goldgekappt,^ 
Mit brunftiger und bis zum Eckel 
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Demütiger Verehrung, tappt 
Zum Saum des Throns ; hinauf daun blinzendy 
Beginnt er fo, liebreich und grinzend. 
Und feufzet oft, und ßöhnt, und fchnappt : 

Grolsmächtiger! du, delTen Fittig 
Auch deine Glaubensdiener deckt; 
Von wüftem Aufruhr, Herr! gefchreckt 
Aus frommer Andacht Ruhe, bitf ich, 
Fürbitter dir, und treiifter Knecht, 
Barmherzigkeit und ftrenges Recht! 
Was kaum noch leidlich war, das litt ich, 
Was unerträglich, trug ich littig; 
Und (ach! vom Alter wohl gefchwächt!) 
Das Mafs der Duldung überfchritt ich! 
Du, König, haft von deinen Höhn 
Mit fcharfem Blicke felbft gefehn. 
Wie frech des Lichts ruchlofe Secten, 
Die Abfall ftets aus Abfall heckten. 
Uns eben im Vorübergehn, 
Uns Diener des Altares l neckten, 
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Und oft vom fiillen Wege fchreckten. 

Ach hätteR Einmal du gefehn, 

Was, feit der Unglaub' herfcht, faß täglich 

Den Glaubenspredigem gefchehn! 

Wie, wann ße friedfam und beweglich 

Um Bufs" und BelTerung nur flehn, 

Aufruhrer fpotten, lachen, fchipahn, 

Ja gar zur Unthat ßch vergehn! 

O kl^lich, frommer Fürft, o kläglich! 

O felbfi: der Langmut unerträglich! 

So fpricht man der Religion, 

So aller Zucht und Ordnung Hohn; i 

Und, fchlummerfi; du, bald deinem Thron! 

Du, üiets des Glaubens Hort und Schirmer, 

Sei Bändiger der tollen Stürmer, 

Die uns und di«r Verderben dröhn! 

Wir Diener der Religion, 

Des Münfters einft ehrvolle Thürmcr, 

Wir winden ims vor deinem Thron, 

Erniedrigt, ach! des Staubes Würmer! 
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Und flehn um blobe Duldung fchonl 
Von Duldung, Duldung fchreit ja alles, 
Seit vor Illumination 
Des Aberglaubens Nacht entflohn! 
Nun üben, troz des leeren Schalles, 
Freigeifter Inquilition! 

Noch flofs die Salbung ungebändigt. 
Als plözlich [o der Adler endigt: 

Harmlofen Nachttand trägt Geduld; 
Wer ßürmt auf Tagslicht, büTst die Schuld. 
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DIE LICHTSCHEUEN. 



FVnFTIü FABEL. 



Orei Nächte lang von Gram belaftet» 
Weil er fo gröblich misgetaftet, 
Einßedelt auf dem Glockenftuhl 
Der Oberuhu, Höhnt und faltet, 
Beklemmt von Ahndungen, imd fchwul. 

Heil! trauter Oheim, frohe Zeitung 
Von fegensvoUer Vorbedeutung ! 
(So, noch am Schallloch, girrt ihm zu 
Sein Mühmchen Leichhuhn.) HofFe du, 
Durch guter Nachtgeftime Leitung, 
Der Nachtreligion Verbreitung; 
Und laCs dein klägliches Wuwul 



1 
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Auf! luftig wiederum gefchmaufet, 
Was dir der Vater Kellner maufet! 

Der Uhu fcbaut im Dunkel glüh 
Hochher, und ruft; Was hringeft du? 
Troft, ruft das Leichhuhnj Troll und Ruh 
Vjpn allem, was dich angegraufet, 
Seit du in Schwermut hier gehaulet! 
]VIit ofnem Ohrbufch höre zu! 
Der Hahn, der Erbfeind unfrer Ruh, 
Des Morgenlichts verbafster Schreier^ 
Der unfres Nlichtchorales Feier 
Durch Kikeri entweiht im Nu : 
(Wohl fchwerlicb, Oheim, glaubteft du 
Ein fo befremdend Abentheuer; 
Doch felbft, vom hohen Dach der Scheuer, 
Sah ich dem neuen Wunder zu:) 
Der Hahn, fo ftolz und relbUgenügfam, 
Ward heute noch von Knaben band 
Mit Kreid* am Schnabel feil gebannt; 
Die Flügel fpreizendylag er fugfam, 
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Und blickt* auf feines Herren Bank 
Die weifse Zauberfchnur entlang. 
Traun, kluger Lenkung folgt er biegCtm^ 
Der Starrkopf, der Illuminat. 
Und, wird nur ausgeführt mein Rath, 
Er huldigt dir als Apoftat! 

Erwogen wird und abgefprochen 
Der Vorfchlag; und in wenig Wochen 
Ift ihm durch vörgeftreuten Mohn 
Der Kopf benebelt, imd gebrochen 
Seih Troz durch Lift und manchen Lohn. 
Kapaunenhaft, ohn* alles Pochen 
Der Mannheit, kömmt- er angekrochen» 
Des Sonnenglaubens abgethän, 
Der ehmals hochgeßnnte Hahn. 
Jezt nach des Uhus Regel wacker, ■ 
So oft vom Scheuergiebel fchrein 
Des Leich^nhuhns Nachtlitanein, 
Mifcht er fein Horenkrähn darein, 
Mit alles Hennenvolks Gegacker, 
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Ja felber mit der Gänfelein, 
Des Entrichs und der Entelein 
Herzhaftem BilKgungsgepacker, 
Und Er, der lichtfroh ehma]s fang, 
Wanns jezo tagt, krächzt er wie krank, 
Und kräht nur Sonnenuntergang. 

Die Sonn* ift ewig hingefunken! 
Uhu^t der Uhu wonnetrunken: 
Nun fing* und predig* ohne Scheu, 
Nachtfrohe Münfterkierifei, 
Der Nachtlehr' ewig Einerlei! 
' Doch, troz den Trugprofeten, fehet! 
Die hehre Himmelsfonne gehet 
Unwandelbar die grolse Bahn, 
Sorglosr, ob krächzet oder krähet 
Auf feinem MiH ein Hühnerhahn* 
Sie fteigt mit Licht empor und Wärme, 
Und weckt des Lebens frohe Schwärme, 
Durch Luft und Land und Ocean« 
Sie finkt in Abendrothe nieder. 
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Dafs neue Stärkung all' empfahn; 
Und Äeigt aus Morgenröthe wi«der| 
Im Jubelton der Lerchenlieder, 
Und wandelt fort die grofse Bahn. 
^ O weh! das Sonnenlicht, da naht es. 
Da naht es doch! fchreit ungeltum 
Des Münfterthurms Nachtungethüini 
Treulofer Hahp! O des Verrathes 
Sei Rächer firacks der Geier ihm! 

Schont feiner Unfchuld ! ruft der Gimpel' 
Vom Dome, wo er ausgefehn; 
Das Räzel löfet ßch ja ßmpel: 

Nicht lehrt der Hahn die Sonn* aufgehn ; 
Nein, Sonnenaufgang lehrt ihn krähn. 
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NATIVITÄTSTELLÜNO 
BIITES FRESSERS. 



^icht Venus, Sol» Merkur, nicht Jupiter, 
nicht Mars, 

Hat deiner Zeugui^sftund*, o Vorax, vor* 
gefelTen $ 

Der hungrige Satumus wars. 

Der feine Kinder aufgefrelTen. 
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DRUCKFEHLER. 

Rolf, rüge doch des Sezers Fehler nicht, 
Druckfehler ift dein gaqz Gedicht. 

III 
' ERBETENES URTHEIL. 

iJein Lied ifi: Morgenthau, der über Ro- 

len fiiefst. 
Doch weüst du, Freund, dafs Thau— auch 

WafsCT ift? 
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IV. 

DER ANTIQUAR. 

Poz ! rief die Zeit Paul Joften zu. 
Was ich vergefle, lemeft du! 



ZiESER OBER KRITIKER? 

iVIein Lied gefallt, was M^ifter Feil auch 

fpreche. 
Für Gäfie kocht* ich zu; was kümmem 

mich die Köche! 



IV. B. X7 
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' VI. 

AUF DEN AÜSSCHREIBEÄVEIT. 

yV anim fo kalt Signore Veit 
Mußk von Graun und HalTe rahmet? 
Blofs « aus Befcheidenheit : 
Weil Eigenlob nicht ziemet 

VIL 

AN EINEN GÜTEN FREUND. 

J3u fprichfi: bei allen fchlecht von mir, 
Und ich bei allen gut von dir: 
Doch glaubt man weder dir noch mir. 



dby Google 



— *59 — 
VIIL 

DAS STHElüOE UETHEII^ 

Uns fagt der Kritiker Fankraz> 
Dafs ihm bei feinem Freimd" Horai 
Vor deutfchen Odenfangem widert. 
Denkt nach, wie dumpf des Römers Klang 
Ihm durch die dicken Ohren drang; 
Und fiaunt, wie tief er uns emiedert! 
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IX. 



MEIN BARBIEA. 



iVIeiin Herr Barbier bat eigne Gaben: 
Er tbutfo gravitätifcb langiam fchab^n, 
Dafs, während er zur Linken ift. 
Der Bart zur Rechten wieder fprielst. 
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VERSCHIEDENE B STOLZ. 

otilly ohne Fracht i doch ficHer, daüs mans 

merke : 
So fchreiten Frinz und Dogg' einher in ihrer 

Stärke. 
In Seid' und Schellen prufikt und bellt und 

flucht mit Zeter 
Der Junker und fein &öten 
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XL 

IiIIiIE UNB ROSE. 

W anun trägt Frau Cäcilio 

Im Antlitz nur die Lilie? 

Die Rofe fchlicji bei vollem Glafe 

Sich auf des Herrn Gemahles Nafe» 



xn- 

SPBACHAKMERKUKG. 

Des Pöbels Einfalt hält Gemahl 

Und Mann für einerlei; 
Doch manche Dam* hat ihren Herrn Gemahl, 

Und einen Mann dabeL 
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xm. 

ii 
AUF EINE ÜBERSEZÜKG XENOFONS. 



Oas Sprichwort Taget falfch; Ein Mörder 
konunt ans licht, 
Wie fehr er lieh verfteckt 
Der Mörder Xenofons verfteckt fich ehen 
nicht, 
Und Ueibt doch unentdeckt« 
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XIV. 

MODENPHEDIGER UND PBEDIGEÄMODEIf. 



In dickem Tundem krau fem Kragen, 
Worauf ein) netter Bart und eigne Haare 

lapen, 
Rief Mefchiors Herr Grofspapa 
D«r Teufelspnik' Anaihema« 
In dickem rundem kraufem Kragen, 
Kaum dick und fteif g^nug, der Prüke Laft 

SU tragen, 
Ruft Melchior Anarhema 
, Dem hohftn Kopfzeug fem und nah. 
Dein Enkel, Melchior, wird einft in Koef- 

füren 
Den Modeteufel exekriren. 
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XV. 

AUF EINEN WIZLING. 

Dein Wis 

Schärft Pfeile nadelfpiz; 

Selbst keine Zauberrüftung fchüzte, 

Wenn er den Stahl der Wahrheit fpizte. 

Doch wizelnde Sofifterei 

Prallt ab| wie Ipizes Blei. 

XVI. 

GBABSCHBIFT. 

^anfi bedecke der Staub dein Gebein, da 
armer Nearchos ! 
Defto leichter, mein Freund, wühlen 
die Hunde dich aus. 
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xva 

DEH FETTE PREDIGER« 

Wenn Paftor Schmidt 
Mit Ichwerem Schritt 
Die Strafse trit: 
Gott fegn* euch, Herr! 
Schrein um ihn h^r 
Die FflaEerer, 
Und lehn in Ruh 
Dem Hammeln zvu 
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DER GEWESENE DICHTE II. 

Jlxit dickem Lorberkranz gefchmückt, 
Wird Maz im Brustbild' bier erblickt. 
Sein alter Koch betbeurt indelTen, 
Maz habe feinen Lorberkranz, 
Seitdem er bei ihm Diener, ganz 
An ]3rühn und Braten aufgefrelTen« 

XIX. 

A V T TIMOKS GBAB. 

X imon, gefallt es im Leben dir weniger 
oder Inf Tode? 
„Ach im TodM hier giebts eueres Schla- 
ges noch mehr!^' 
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XX. 

DER VERSTOCKTE ADVOKAT, 

Zehn Jahre haft* er advoclrty 
Da war die Rechte lahm gefchmierC 
Draiif fchrieb er links, der alte Sünder« 
Und advocirt feitdem nicht minder. 
Bald ifl nun zwar, wie fichs gebührt. 
Die linke Hand auch lahm gefchmiert; 
Doch hoft nur nicht auf feine BuJbe: 
Dann advocirt er mit dem FuTse. 
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XXL 

DER ENGLISCHE HOMEB. 

VYär* ichHomet gewefeDf icb hätte das, 
flifterte Pope 
Vater Homeren ins Ohr, licherlich alfo 
gefagt. 
Sicherlich hätf ich es felber gefagt, war* 
ich Pope gewefen: 
Flifterte Vater Homer Popen ins Ohr, 
und verfchwand. 
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XXIL 

PEH SCHNELLOLÄUBIOE. 

W^er haftig glaubt, was Schalk und Wim- 

* derthäter fpricht, 

1& Dummkopf oder BöTewicbt. 

xxin. 

STAND UND -WüHDE. 
DER ADIilCHE RATH. 

Mein Vater war ein ReicbsbaronJ 
Und Ihrer war, ich meine . • .? 

DER BÜRGERLICHE RATK. 

So niedrig, dafe, mein Herr Baron, 
Ich glaube, waren Sie fein Öohn, 
Sie hüteten die Schwein^* 
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XXIV. 

TRAU, SCHAU, WEM. 

Immer von Menfchenlieb* und Ehrlichkeit 
fchwazet der Schlaukopf! 
Traue der Jim^frau nicht, welche der 
Keufchheit lieh rühmt. 

XXV. 

AUF EINE LOBBiEDE. 

Unter den Schmeichlern ift der verworfen*' 

fie, wer mit der Freiheit 
Edlem Stolze fich fchlau vor dem Geichmei-' 

cheken bläht. 
AlTo hebt fich, gefpannt von elaftifchem 

Stahle, des Folßers 
Leerer Schwulft, und umwallt, weicher des 

Sizenden Lafi. 
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XXVL 

' DEMOKRITS GKAB8CHHIFT. 

xleiliger Pluton, nim den Demokritos, dafs 
' du in deiner 
-Stets unfreundlichen Schaar einen doch 
habefty der lacht. 

xxvn. 

DIE ZEKSTBEUTEK« 

Zjvreen tiefllnnige Freunde befprachen ßch: 

Peter und Otto; 
Und in Gedanken krazt' Otto den Fe- 

ter am Arm. 
Peter fragt* in Gedanken: Was krazeft du? 

Krazend erwiedert 
Otto: Mir ]uckt der Arm. Feter verfezte: 

Jafol 
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xxvin. 



DIE AFRODITB 
X>£S PRAXITELBS. 



PSackt hat Paris mich nur, und Anchifes 
gefehn, und Adonis; 
^ Diefe drei : doch wo Iah mich Fraxite* 

les denn? 



nr. B. 18 
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XXIX. 

ORABSCHRIFT 
SINES PODAGRISTEN. 

Oelie das Grab nicht vorbei. Werliegct 
da? Lamon, der Schwelger. 
Der am Podagra llarb? Richtig. 
Was wundert dich dran ? 
DaTs, der fonft auf Krücken nur 
humpelte, jezo in Einer 
Nacht mit hurtigeip Fufs bis zu 
dem Tartaros lief. 
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XXX. 

DIE NIOBE 
DES PnA3i;iT£LES» 

JLiebend ward ich verßeint von den Hirnm«^ 
lifchen; aber aus Steine 
Schuf Praxiteles mich wieder zur Le- 
benden um. 

XXXL 

AUF EINEN ARZT. 

Wandrer, mich tödtete nicht der Medi- 
cus! Eh ich fein Pulver 
Einnahm, fra^»' ich: Von w«in? hörte 
den Namen, und ßacb* 
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XXXIL 

X> I £ BIBEL. 



Was ift die Bibel? Ein Buch, wo jegli- 
cher , was ihn getüRet, 
Sucht, und jegHcher auch> was iha ge- 
lüftet, entdeckt. 
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XXXIIL 

DEM ^ARGE D £ R ^HE H X O GIIT 

FRIEDEHIKA ELISABETH AMALIA AUGUSTA, 

GEMAUUM PETER FRIEDRICH LUDWIGS, 

FürUbilchofs zu Liibeclt« 

1 raurend blickt* ich zur Er(l\ und dachte 
, dein, o Geliebter; 

Aber der Engel Tod reichte mir freund- 
lich dein Kind: 
Und ich fchauerte fanft von Seligkeit. Ähn- 
lich dem Vater, 
Spielt mir im Schoolse das Kind, welches 
ich fterbend gebahr. 
Wenn ich mit fchmeichelnder Stimme des Va- 
ters Namen ihm nenne^' 
Laust es die Blum* aus d^r Hand fallen, 
und lächelt mich an. 
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XXXIV. 

AN EIN MÄDCHEN. 

JUrei nur waren bisher der Grarjen. Sie- 
he da fchuf dich 
Jupiter, dals du den drei Grazien Gra- 
^ sie warft. 

XXXV. 

GBABSCHÄIFT EINES KNABEN. 

llöthllch hing die Blüte; da hauchte iie 
leife der Tod an: 
Und an des Himmels Stral zeitiget 
fchwellende Frucht. 
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XXXVI. . 

SEIiBSTSCHÄZUNG. 

reicht hab* Übervertraun, noch Mistraun! 

ftrebe befcbeiden 
Etwas, nicht alles zu fein, aber noch we- 

niger, nichts. 

xxxvn. 

DEH BEISSIGE KHITIKEA. 

Oeifemd . in Wut verreckte der Kritiker. 

Wenn er vorbei rennt, 
Cerbe]:us, krieche gefchwind* unter dein 

Schauer i er heilst« 
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XXXVIIL 

AKDRAGORAS. 

rröhlich fchmaufte mitunsAndragoras/fröh* 
lieb auch wunfchi* er 
Gute Nacht; und früh fand man ini 
Lager ihn todt 
Was fo fchnell ihn getödtet, den blühenden 
Jüngling, das fragft du? 
Freundi er hatte den Arzt BuUus im 
Traume gefehn! 

XXXIX. 

AN EINEN VORLESER. 

iMein ift jenes Gedicht, o Kafimir, welches 
du Hefed. 
Aber du liefeft es fo, dafs es dir lelber 
gehört. 
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XL. 

AN EIJfEN KNICKER. 

▼ V art, ich werde mich fachen, Freund 

Lupeikus, 

* Dafs du ohne mich einzuladen fchmaufeft! 

Künftig nölhig^, fleh' und fchicke neunmal! 

Neunmal werd* ich im Zorn -— und was 

. denn ? — kommen ! 

XLL 

DERHÄlvriSCHELOBER. 

^icht die Guten zu lohen, (o lobet er all* 
in einander. 
! Wer die Schlechten nicht hafst, liehet 

i^ die Guten auch nicht* 
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XLII. 

AN M ABüI<L. 

Alte Dichter allein und todte lobR: du. 
Um Vergebung, MarüU: ich müfste toll lein^ 
Wenn ich, Dir zu gefallen, fterben wollte. 

XLIIL 

TROST. 

£ifi du arm, mein Lieber, fo fcbicke dich 
immer in Armut; 
Reichthum haben bei uns, leider! die 
Reichen allein. 
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XLIV- 

AN CINNA. 

rNichts fei, was du auch bitte fi:, betheureft 

du, fchalkhaftrr Cinna. 

Bitteß du, Qnna, denn nichts; Cinna, 

£o weigr* ich dir nichts. 

XLV. 

DIE GOTTHEIT DER LIEBE. 

Triede gewährt den Menfchen die Lieb% 
und Ruhe der Meerflut, 

Auch dem Oikan Sliiirchweigen, und Lager 
und Schlaf der Betrübnis. 
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XLVI. 

tANDüNGSDANK. 

Nereus, dir, und Glaukos, und Ino, famt 
Melikertes, 
Euch, famothrakyche Miächt', und dem 
Kröniden des Meers, 
Weiht, aus den Fluten gerettet, Lukillios 
hier die gefchomcn ' 
Haare des Hauptes zum Dank: .anderes 
hab* ich )a nichts. 

XLVII. 

DAS MÄNNLEIN. 

Als das Feuer einmal anblies der winsige 
Proklos, 
Trug ihn der bebende Hauch plözlich 
zum Fenfter hinaus^ 
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XLvni. 

GRABSCHRIFT 
' DER DII>0. 



Unglückfelige Dido, du freuteH dich kei- 
nes Gemahles. 
Jener ftaib, du enrflohft^ diefer enlflob, 
und du Üaibft. 



XLIX. ' 

OR A B S C URIFT 
DES EHI^IUS. 

Juhi't mich nicht durch Thränen^ noch feirt 
mein L'-'cbeabe^än^nis 
Wehmutsvoll; ich durchfli«*^' athinend 
die ljip])en des Volks. 
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L 

DIE GRAZIEN. 

Ixarches Gangs ßnd holder die Granen; 
aber wenn langPam 
Eine der. Grazien fchleicbt, heilst fie 
nicht Grazie mehr. 

LT. 

KATOS SITTENSPRÜCH. 

x3amit du nichts entbehrft, war Katos wei- 
fe LehrCi 
Entbehre. 
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4 

, Lir. 

AUF DEM SARGE 

DBS 

rURSTBISCHOFS ITiLEDERICH AUGUST. 

iNaht dem helligen Staube mit Ehrfurcht 
Friedf-rich Auguft 
Ging, ein fegnender Geift, in der Um- 
hüllung einher. 
Vater nannt* ihn Eutin. Sei uns auch Va- 
ter: fo rief ihm 
Oldenburg. Er \^ars lebend, und blieb 
es im Tod. 

LIIL 

BEMEäKUNO. 

Aufrichtiger den Fehler hafst 
Der Jüngling, der geftraft roth wird, ab 
der exblafst« 
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LIY. 

BRODTVERWAKDLüNG^ 

Xjftdielnd wog in der Hanä ein römircher 
Ffaf die' Oblaten; / 
Weichen, fprach er, von euch, Dingelchen, 
mach* ich zum Gott. 

HERAKLITS SITTENSPRUCH. 

Xecne von Menfchen zu fein« wenn dies 
dir Seligkt^it fch einet, 
Bift du entweder ein Gott, Einlamer, 
oder ein Vieh. 
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LVL 

D£B KEIDISCHE. 

4 

Als am höheren Kreute gekreusiget feinen 
Gefährten 
Sah der neidifcheThrax, ärgert er £ch, 
und verfchied. 

LVIL 

KYPRIS AM MEEH. 

JL/iefer Ort i£t der Kypris geheiliget; denn 
es gefiel ihr. 
Stets zu fchaun vom Geftad* über das 
fchimmernde Meer: 
Dafs erwünfcht fei die Fahrt den Schüren- 
den, und das GewaHer 
Ehrfurchtsvoll anftaun* ihre Verklärte 

Geftalt 
?v. B. 1^ 
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LVIIL 
AUF EIKEN GEIZIGEM. 

Heicbthum haft du des Reichen, doch ganz 
die Seele des Annen, 
Du den Erben allein Reicher, und Ar- 
. mer dir lelbft. 

LIX. 

MUTTEHS CHMERZ. 

VVaa doch frommt der Gebabrerin Angft? 
inras Kinder mit Schmerzen^ 
Auferziehn, um Cie bald wieder verwel- 
ken zu febn? 
Ihrem Bianor ein Grab, dem Jünglinge, baute 
die Mutter. 
Billig hätte der Sohn folches der Mutter 
gebaut« 
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LX. 

DIE MENSCHLICHKEIT. 

ixlehr denn der IMenfch verlanget die 
Menfchlicbkeit. Jeglicher Becher 
Kühlt dem Menfchen den Dürft; Menfch- 
lichkeit bildet ihn fchön. 

LXL 

DAS LEERE GBAB. 

Dieles Grab erbaute fich felbft, dem Weib' 
und den Rindern 
Agathon ; doch bis jezt ruhet noch kei- 
ner allhier. 
Dais ich alfo noch lang* hindauerte! Wenn 
es denn endlich 
Sein muls, berg' ich in mir freundlich 
die Erften zuerft. 
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LXII. 

AUF MEHHEBE BÜCHER. 



XJein redfeliges Buch lehrt mancherlei Neu- 
es und Wahres. 
Wäre das Wahre nur neu; ^wire das 
Neu« nur wahr! 
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Lxm. 

AUF PANS BILDEN IS. 

X öne den weidenden Heerden^ o Pan, mit 
heiliger Stimme» 
Deine Lippe gekrümmt über das golde- 
ne Rohr. 
Dai5,mit der weilsen Milch anfch^ellender 
Gabe gefegnet. 
Oft fie die Euter zurück tragen in Kly- 
menci# Haus; 
und dir, fchön am Altare geßellt, der Gatte 

der Ziegen 
• Purpurnes Blut hinftröm* aus der ge^ 
zottelten Bruft« 
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LXIV- 

AN WBRNEä. 

Deinen Geburtstag feirt, als Gaft der be- 

fchülTelten Tafel, 
Mancher gnädige Herr Ritter und Oraf 
und Baron; 
Bürgerlich all* anklingend befeuchten £e 
deinen Geburtstag; 
Keinem, o Werner, indefs bift du ein 
Mann von Geburt. 

LXV. 

BEIM TRUNK. 

Komm hervor aus der Flafche, du tücki- 
fcher Wein, du Verderber! 
Viele verderbteit du fchön: ]eio ver« 
derben wir dich! 
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LXVL 

GRASCHRIFT EINES KNABEN. 

i. od, durch Thränen und Fl«ha unerbit- 
licher! unfern Adonis, 
Unfer freundliches Kind, nahmft du fo 
frühe hinweg! 
Dort auch von allen geherzt in den Woh* 
nungen Perfefoneens 
Spielet er: aber daheim lieb er unnehn- 
baren Grain. 

« 
LXVIL 

DIE AU5LE6EH DER ALTEN. 

Jbinden mag, was ]eder verlangt« Nicht 
allen ift Eines 
Angenehm ; der pflückt Rofea ilch, jje« 
ner. den Dorp« 
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Lxyin. 

GRABSCHHIFT AM Q ü B L I«. 

Seze dich, auazuruhn, o Wanderer, unter 
den Pappeln 
Hier, und fchöpfe dir fcbnell einen 
erfrifchenden Trunk. 
Aber gedenke des Quells auch ferne noch, 
welchen am Gillos 
Seinem geßorbenen Sohn Simos zur Sei« 
te gebaut 

LXIX. , 

AN V A R ü S. 

V erfe fchütteft du hin, zwei Hunderte jeg« 
liebes Tages; 
Und doch thuft du geheim? Varus, wie 
dumm, und wie klug! 
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LXX. 

der'widehsfruch. 

vV iderfpruch ift vielen Gebrauch bei allem, 
was au£Ealt: 
Treffender Widerfpruch, feiten ift die* 
fer Gebraucb. 
Gegen jene genügt die einzige Rede der 
Alten: 
Dir mag diefes> meinFreund> fcheinen, 
das andere mir. 
Kundige nur gewinnt man fogleich durch 
Worte der Wahrheit, 
Weil die Kimdigen ftets auch die geleh- 
xigften find. 
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LXXL 

DIEUNSRIOKEIT. 

Unfere Akademie ift, rufen iie, Farftin 
Europas; 
ich, denkt jeder, bin Fürft unferer Aka- 
demie. 

LXXII. 

DER UNGLÜCKLICHE AHZT. 

Unferen marmornen Zeus berührte der Arzt 
Menedemos, 
Marmorn war er, und Zeus; aber man 
trägt ihn hinaus. 
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Lxxm. 



» 
^RABSCHRIFT EIKES LANDMANNS. 



JtieundJich empfange den Greis Amynti- 
chos, gütige Erde, 
Der lein Leben hindurch deine Gefilde 
verfchönt.' 
Denn er reihete dir bald Spröfslingejfetter 
Oliven, 
Bald der bromifchen Traub* edle Ge- 
lenke zum Schmuck; 
Reichlich lohnt* ihm auch Deo, und froh 
der wälTemden Quellen 
Prangte das Gartengewächs, prangte 
balfamifches Oblt. 
Darum decke du fanft die filberharige 
Scheitel, 
Und mit blühendem Kraut fchv^elle 
der Rafen empor. 
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LXXIV- 

DIE CHABITEN IM BADE. 

aIs die Chariten einft hier badeten« raube* 
te heia^Iich 
Ihnen die Tchönen Gewand^ Eroa der 
kleine hinweg. 
Jene, zufammengerchmiegtY die göttlichen 
Heize verbergend, 
Blieben zurück, vor Scham, nackt aus 
der Thüre zu gehn. 

LXXV. 

MORGENGEBET. 

V ater Zeus, das Gute, wir flehen dir, oder 

; wir fleh'n nicht, 

Gieb uns ftetsj doch Böfes, obgleich wir 
flehen, verfag' uns.. 
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Lxxvr. 

DER INTERPRET. 

Interpret, was ift das? ,,Fm Dolmetfcfa/^ 
Aber ein Dolmetfch? 
,^äfst die Gedanken in Ruh, Worte 
zermetfcht er für toll/' 

LXXVIl/ 

DER GEADELTE SCHMEICHLE R. 

JjLätt* ihm nur wenig Scham fein böfer 
Stern gefchenkt^ 

Längft hätte Knirbis fich erhenkt. 

Doch einem Himd* an Ünverfchamtheit 
gleich. 

Lebt er, und bellt, und kriecht iich adelich 
und reich. 
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LXXVIIL 

DEH LACHENDE SATYR. 

Alle Satyre zwar find Schäkerer j Tage mir 
dennoch^ 
Warum blickO: du auf uns fo mit Ge- 
lächter umher? 
„Vor Verwunderung lacht* ich, wie fchön 
aus mancherlei Steinen 
„Ich zufammengefügt plözlich zum Sa- 
tyre ward. " 

LXXIX. 

AUF EINEK MAHLEIL 

Zfwanzig Söhn* erzeugte der Bildnismabler 
Dlokles. 
Unter den Söhnen fogar hat er nicht 
einen, der gleicht. 
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LXXX. 

DERFROStB. 

Uiefen ehernen Frofch, auf fteinemer Seu- 
le gebildet. 
Weiht* ein Wanderer euch, rettende 
Nymfen, zum Dank. 
Ihm, der in Staub xxni Hize verfchm achtete, 
zeigt* er im Thale 
Hier mit qüackendem Ruf euren erfri« 
lebenden Quell. 

LXXXI. 

DER BEFÖRDERTE. 

Nicht ausGunft erhob das Gefchick dich 
fondem zu zeigen, 
Dafs es fogar aus dir etwas zu machen 
▼erfiand. 
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LXXXIL 

DIB BACCHANTIN MIT. DER CYMB££.. 

VV enig geübt annocb» die klappernde Cym- 
bei zu fchlagen. 
Steht die Bacchantin verfchämt, wo es 
der Bildner geboL 
Denn die Augen gefenkt vor Blödigkeit, 
fcheint fie zu bitten: 
Gehet hinaus-, nur dann fchlag* ich, 
wann keiner mich ftört. 

LXXXUX 

DIE NYMFENGROTTE 

Diefes Bild 'den Nymfen. Vertraut fei 
Ihnen die Gegend 
Und ihr lauterer Quell Aröme den Li- 
lien ftets. 
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LXXXIV. 

DER PFLÜGSTIEE. 

deinen von Furch' und Alter entkräfteten 
würdigen Pflugftier 
Führete Dämon hieher, nicht zum er- 
würgenden Stahl; 
Nein zum Lohn des Verdientes. Im hoch* 
gerchollenen Gräfe 
Jauchzt er mit frohem Gebrüll über 
die Freiheit des Pflugs. 

UKXXV. 

DERIRDENEBECHER. 

Crib mir jenen aus Erde gebildeten Hehli- 

chen Becher. 

Erde gehar mich^ es deckt Erde den 

Todten dereinfL 
IV. B. 20 
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LXXXVI. 

DIE QÜELLNYMFE AN DEN WANDEKBB. 

Silberrein, imverGegt, dem vorüberWftndeln» 
den Fremdling 
Sprudelt aus wallendem Kies unten 
am Berge der Quell. 
Rings umkränzt von Platanen und freund- 
lichgrunenden Lorbemy 
Breit* ich auf kühlem MooP einen be- 
fchattenden Siz. 
Komm denn getroft in der Schwül\ o Wan-^ 
derer; labe den Dürft dir, 
. Und das ermattete Herz, laufchend dem 
ftillen Geräufch. 
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Lxxxvn. 

AN H Y L O 8. 

XLedeft du fchlecht, o Hylos, von mir; 
dann fchadeft du wenig. 
Redeft du gut^ dann erft, Tückilcher, 
redeft du fchlecht. 



Lxxxvm , 

DEH SBLBSÜCHTIGE. 

uchweige von dir. Unkluger! und weniger 
fcheinft du du felber. 
Feft in der Zähne Verfchlofs kerkre den 
Sünder, dein Ich. 
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LXXXIX. 

HOMER, 

Kaum fchuf Ihn die Natur, und ruhete 
nach der Cebiirt aus; 
Weil lie die ganze Kraft wandt' auif 
den einen Homer. 

XC. 



DIE GUTEW. 

Gute nennt ein Andrer mit liob, ein An- 
drer mit Tadel; 
Aber der Schlechte verfinkt, weder ge- 
nannt noch bemerkt. 
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XCI. 

EDEL UND ADELICH. 
AN STOLBEÄG. 

Vidiere nennft du die Söhne Gewapneter, 
die, in der Vorzeit, 
Tugend des Doggen vielleicht adelte, 
oder des Wolfs? 
Was dich erhöh vom Adel, die edlere Menfch- 
lichkeit, Icbmähn üe, 
Als unadlichen Tand. Nenne Iie Ad- 
liche, Freund. 

XCII. 

DER St:HÖNTHüENDE INTERPRET. 

JLiiebling der Grazien fei der trag buchit'd- 
belnde Dolmetfch? - 
Nein, wie Homers Schlafgott, buhlt er 
um Grazien nur. 
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FÜIVSTE19 SPIEGEL. 
(Der Tragiker Agathon an den König Archelaiu.^ 

iJrei Lehren falT* ein Herfcher wohl 

ins Herz. 

Die einei Dafs er über Menfchen herfcht; 

Die andre: Dafs er nach Gefezen herfcht. 

Die dritte : Dais er nicht auf immer herfcht, 

XCIV. 

DEA AEDLICHE U IV T H £ l I4E R.« 

Niemals werde der Feind mir verun- 
glimpft, ift er ein guter! 
Niemab werde gelobt, ift er ein fchlech- 
ter, der Freund! 
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XCV. 

BAS HAUS LIN BEIR HEIDfE. 

I 

IVleileBlang Einöde, nur tieid* und archi«« 
ger FlugCeuad; 
Kaum ein Gezirp, kaum fern dürftiger 
Schnucken Geblöck. 
Freundlich ergols ihr Ümchen die kleine 
Na jad* ; und am Bächlein 
Hub lieh, freundlich und klein, diefes 
bewirtende Haus. 

XCVL 

D£B KÖNIG ARCHELAUS UND SEIN BABfilER. 

iVIein gnädger Herr, auf was für Art 
Rafirt Ihr Knecht Höchfidero Bart? 
So fprach der Hofbarbier ßch neigend* 
Der König Tagte: — Schweigend« 
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XCVIL 

GRAl^SOHÄIFT EINES HIRTEN. 

Oelber zum Stalle zurück am Abende ka** 
men die Rinder 
Aus dem Gehirg* umhüllt unter Geßö- 
bcr des Schnees. 
Web! es fcblummert ihr Hirt Therima- 
chos hier an der Eiche 
Langen Schlaf, vom Stral himmlilcher 
Flamme geftreckt. 

xcvin. 

ARM UND REICH. 

Arm ift auch bei wenigem nich^, wer nach 
der Natur lebt; 
Wer mach Meinungen lebt, ift auch bei 
vielem nicht reich. 
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XCIX. 

DIE LAUFENDE BACCHANTIN. 

Irlaltet foft die Bacchantin ! Obgleich aus 
Steine gebildet, 
Stürmt lie über die.ScbwelP eilig zum 
Tempel hinaus. 



DER SCHLAFENDE SATYR. 

X retet leife heran. Den Safyr hat Diodoros 
Eingefchläfert, fo lanft, dafs er wie 
Marmor ericheint. 
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CL 

SCHICKSAL DER SCHRIFTEK. 

Wer auf gemeiner Bahn gemeine Wer- 
ke treibet: 
Leicht macht ers allen recht; 
Gemacht in kurzem hat ers fchlecht. 
Wer neue Bahnen wählt, kühn denkt, und 

edel.fchreibetr 
Leicht macht ers allen fchlecht; 
Gemacht in kurzem hat ers recht. 

CIL 

AUF EINEN lobdichter/ 

JJen Efeukranz verdiene Fump? Viel- 
leicht. 
Der Efeu kreucht. 
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ein, 

,DIE BEIDEN ABWEGE. 

V > er immer lallt von füfiHm Drang 
Zoi honigfursem Sang und KJi^g> 
Der heifse billig: Süfsling. 
Wer, welche Wiffenfchaft er baut, 
Nur auf Genieis des Leibes Ichaut, 
Den nennt Tdion Luther: Miel&ling. 

V 

AN EINEN VEÄSMACHEIt 

Unter den Mufen auch find Strafgöttinnen, 
die dich begeiiß:ern. 
Schreib! Nicht ärgere Wut kann ich dir 
wünfchen ! O fchreib ! 
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CV. 

DER SCHIFBRÜCHIGE. 

Sei mir im Staube gegrüfst, Schifbrijchiger! 
Kommft du Kum Ais» 
Nicht Wogen des Meers tadele, 

ibndern den Wind. 
Nur des Wundes Gewalt entfeelte dicb; 
aber die Meerflut 
Hat, wo die -Deinigen ruhn. fritundlich 
ans Land dich gefpult. 

CVL 

KUNSTHEGEIi. 

1 hue dir felber genug ! Im misurtheilen- 
den Volke 
Wird dich ein anderer Icblecht neiinen, 
ein anderer gut. 
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CVIL 

DIE BRAUT IM GRABE. 

Statt des bräutlichen Bettes errichtete di^ 
res Begräbnis ^ 

Dir die Mutter, und lehnt oft an den . 
Maimor das Haupt. 
Eingedenk der holden Geftalt und der hei- 
leren Unfchuld, 
Klaget Jie: Eben verlobt warft du, 
, Erinna, und todt! 

cviir. 

XENOFANES 
AN DIE ÄGYPTER, 

Otaib als Menfch Ofiris, warum verehrt 
ihr ihn göttlich? 
L^ebt er ein Gott, warum, Thoren, be- 
weinet ihr ihn! 
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CIX. 

DER VEKDORKTE AHORK. 

Schau, wie zartikh die Rebe mich abge* 
Aorbenen Ahorn 
Bings mit Laub* und groüsbeerigen 
Trauben umrankt. 
Weil ich vordem f rifchgranend jQe pflegete. 
Solche Genoffin, 
Wanderer, wähle dir auch, die dir im 
Tode vergilt. 

CX- 

IiEHREN DES DEMOKRATES. 

VV eit unglücklicher ift der Krankende, als 
der Gekränkte. 
^ Tadel des fchlechteren Manns achtet 
der beflere nichts. 
V^elkundig fein, nicht vielgeleiixtf 
ift gut. 
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CXL 

RATH DES FITTAK09 
VX)K MITYIiEVB. , 

Wandle mit ftraffem Gefchofs tind pfeil> 
umfiiJIendejn Köcher 
Gegen den tuckifcben Mann! 
Treulos Ichwast aus den Lippen die Zung\ 
• und getrennt von der Rede 

Laurt der Gedank* in der Brufl! 

CXIL 

AN EINEN DUNKIiEN DICHTER. 

Schreib du enträselnden nur, nicht lefen- 
den! Meine Gedichte 
Sein dem GramoiatUier lieb, ohne 6ram- 
matiker auch« 
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CXHL 

DES JÄGERS GRAB. 

Dir, o Archias Sohn Periklees, ward idi 
errichtet, 
Eine Säule von Stein, als ein Gedächt- 
nis der Jagd. 
Alles bereitete man um das Denkmal: 
Pf erd^ und Gefchofle, 
Hund* und Gaffeln und Nez\ über die 
Gaffeln gefpannt. 
Aber von Stein ift alles! Wie viel des Ge- 
veildes umherläuft; 
Du, ein Zwanziger, fchlafft ach ! uner- 
wecklichen Schlaf! 
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CXIV. 

/ DAS BIIiD DES HERMES. 

Vvähne nicht, o Guter! ein Hermesbild 
von den vielen 
Hier zu fchaun ; denn mich ftellete Sko- 
pas hieher. 

cxv. 

DER BIRNBAUM. 

Tadle mich nicht, dafis voll unzeitiges Ob- 

ftes ich Birnbaum 

Stets nofch prange, mit Frucht über und 

über befchwert 

Was wir Bäum' an den Allen gezeitiget, 

pfiücket ein andrer^ 

Aber was unreif bleibt, hängt um die 

Mütter umher, 
rv. B, si 
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CXVI. 

DIE SIEBEN WEISE K. 



Blals ZU halten ift gut: dies lehrt 

Kleobulus in Lindus. 
Jegliches vorbedacht: heifst Efyras Sohn 

Periander. 
Wohl erwäge die Zeit: lagt Pittakus aus 

Mitylena. 
Mehrere machen es fchlimm : wie Bias meint, 

der Friener. 
Bürgfchaft bringet dir Leid: fo warnt der 

Milelier Thaies, 
Kenne dich felblt! fo beEehlt der Lacedä- 

monier Cbilon. 
Endlich: Nimmer su fehr! gebeut der Ce- 

kropier Solon. 
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CXVIL 

GHABSCHRIFT 
DER ANYMONB. 

Warum weinet ihr fo> an meinem Grabe 
verweilend ? 
Nichts, das Thränen verdient, fand 
, ich, dem Leben entrückt. 
Weine nicht mehr, mein trauter Gemahl; 
ihr Kinderchen, gehet 
Fröhlich heim, und bleibt eurer Ahy- 
xnone gut. 

CXVIIL 

GHABSCHRIFT 
EINES KNABEN. 

JMich unmündigen Knaben entiafteft du, 
gieriger Tod, fchon? 
Was fo geeilt! Sind nicht alle dir 
ficher genug? 
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CXIX. 

AN HENSLEH. 

ZUEIGNUNG 
»ER (TVIDISCHETT VERW AN D liTT KCBTr. 

Als ich zu ewigem Schlaf einfchlummertef 
weckte mich Hensler; 
Und ich ermunterter fang Nafos ermun- 
terndes Lied, 
Freudiges Hahnengefchrei dem darrenden 
Weib' und den Kindern. 
Nim zum Opfer den Hahn, Hensler«* 
t . Asklepios, froh. 
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cxx. 

DER QUELLSIZ. 

oeze dich ganz in den Schatten des frifch 
belaubeten Lorbers, 
Und am lieblichen Born fchöpfe dir 
füfses Getränk: 
Dafs du von Sommerermattung die fchwer- 
aufathmenden Glieder 
AusrubHy gegen den Hauch fäufelnder 
Weftc gewandt 

CXXL 

BEIFALL DES ALTEREN. 

Verfe des Jünglinges pries der Ältere: 
Werke des Mannes 
Tadelt der Greis. Dank dir, Guter» 
dein Tadel iß Liob. 
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CXXIL 

AN GLEIM. 
Bei Überfeiiduiig einiger Schreibfedem« / 

X reife des Königes Thaten, o Gleim, mit der 
Schwinge des Adlers, 
Welche vom baltifchen Meer Braga 
mir fandte für dich. 
Doch mit' dem Schwanengeßedef, deiii heili- 
gen, welches mir Hertha 
Gab vom melodifchen C()or, preife der 
Königin Huld. 

cxxin. 

D EH VO RLIEBENDE F R S C H E B 

Wer, was er -wünfchet, allein ausfpäht 
mit erwartender Sehnfucht, 
Solcher belügt unwahr Götter und 
Menfchen und üch. 
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VERDEÜT5CHUK0 

EINES OVIDISCHEN DISTICHONS, 

ans dem Briefe der Sappho an Fhaou (Her. XV. gg) : 

welches Dryden Xür iinüberfealich erklärte. 

oi, nifi quae forma poferit te di^a Tideri, 
Nulla futura tua eft^ nulla futura tua eft. 

VV cnn, wo nicht dein würdig an holder 
GeftalC ße erfcbeinet. 
Keine gewinnet dein Herz; keine ge- 
winnet dein Heizs. 
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CXXV: 

NACHWEISÜNG. 

reicht aus dem reichten Gelumpf, o VTan- 
derer, das von den Anböhn 
Niedergefchwemmt nachbli'^b, fchöpfe 
den laulieben Trunk. 
Weiter ein weniges, nur um den kälber^ 
weidenden Hi'igel, 
Dort, wo Hirten zur Luft fäufelnd die 
Fichte fich hebt, 
Findeft du voll ausftrömend des quelligen 
Felfengeklüftes 
Klare ^lüt, wie des Nords Flockeng^ 
ftöber, fo kalt. 
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CXXVL 

DAS HIRTENOPFEH. 

Lieicht wird Hermes gefpeift : er nimmt, 
ihr Hirten, mit wenig i 
Siitser Milch und des' Baums rinnen« 
dem Honig vorlieb. 
Aber Herakles nicht! den fiattlichfien Wid- 
der der Heerde, 
Oder das fettefte Lamm wählt fich der 
Leckre zum Schmaus. 
„Aber den Wolf verfcheucht er!'* — Was 
•^^ frommet es, wenn das Bewachte 
Umkommt, ob es der Wolf, obs der Be- 
wachende raubt? 
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CXXVIL 

DES "WORFLERS DANK. 

Diefe Kapeir im GeEld* erbaute dankbar 
Eudemos 
Dem vor jeglichem Wind fegnenden 
Zefyros hier: 
Denn ihm kam er ein Helfer, dem flehen- 
den, dafs er in Eile* 
Worfelte von der gedörrt fliegenden 
Hülfe die Frucht. 

cxxvnr. 

AUF EINEN WOHTBEICHEN NACHSCHREIBER. 

ochreibend fchreibt er im Schreiben gefchrie- 
bene Schriften, der Schreiber. 
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CXXIX. 

FRIAf O S am UFER. 

Winzig zu fchaun bewohn* ich Friapos 
hier des Geßades 
Wüfie Scheer', ein Gefpött flatternder 
Taucher fogar: 
Spiziges Haupts, fufslos, wie am einfam 
wildernden Ufer 
Roh zu fchnizen die Hand ärmlicher 
Fifcher vermocht. 
Aber fobald mich ein Lenker des Zuggarns, 
oder ein Angler 
Anruft; Tchnell wie der Wind, eil' ich 
mit Hülfe daher. 
Auch was fich regt im GewäiTer, erfdieinefc 
mir. Wahrlich die That nur 
Schaft dem Göttergebild Würdigkeit, 
nicht die Gefialt. 
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cxxx. 

AN DEN EIFERER. 

VY illft du, was Kinder gewähnt und MüU 
terchen, halten vor Männern, 
Die in geläutertem Sinn lauterer ahn- 
deten Gott; 
Red* einfältig wie Kinder, wie forgfame 
Mütterchen herzlich: . 
Dann wird manches verziehn, Redli- 
cher, manches geglaubt. 
Aber du fchmählt altwelbiich, und neckft 
wie ein kneipendes Büblein. 
Trägt dir folcherlei Frucht liebend« 
Religion ? 
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CXXXl 

BAS EIKE ZIEL. 

£ruder, wie ßaunß: du^ entzückt in der 

Ewigkeit filier Befchauung! 

liieV und Wonne durcbftralt. Lieb* 

- auch des Feindes den Blick. 
Dorthin wandeln wir all*, auf anderen We- 
gen und andern; 

Air einft, was wir in Nacht glaubeten, 
fchaun wir in Licht. 
Dock anfchielend den Weg Mit wandeln- 
der, nennfl: du ihn Irrweg* 
Bruder, du liebU ja den Feind, halTa 
den Irrenden nicht! , 
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CXXXIL 



BUCHSTAB ÜKD GEIST. 



Lebend erlöü:* und Iterbend der göttliche 
Sohn der Maria 
Vom bucbfiäblichen Tod durch dea be- 
feelenden Geift. 
Kreuziget ! fchrien die Knechte der Sazun- 
gen. Keh|:telt du wieder, 
O du Erlöfer vom Tod: Kreuziget! 
fchrieen iie noch. 

CXXXIIL 

TEUFEL SAHT. 

Sprich, was mablft du die Teufel fo la- 
cherlich? — Lieber, zu ernfthaft 
Schwazen Iie Lächerlichkeit) lächerlich 
reden ße Ernf!;. 
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CXXXIV. 

DIE AHiHEÄSCHENDE ROMA. 

Schleuis die gewaltigen Thore, du Gotjt, 
dem erhabnen OlymposI 
Hüte die heiligen Höhn, Zeus, der äthe* 
rifchen Burg! 
Schon lind alle Gewäller vom Speer der 
Roma bewältigt, 
Alles Land; nur gefperrt bleibt zudem 
Himmel die Bahn! . 
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cxxxv. 

GRENZE DER DULDUNG. 

Unduldfam heifsen wir, weil uns der 

Päbftler Lehre, 
Wir andern fein verdammt, wenn Re was 

nicht bekehre, 
Abfcheulich dünkt? Du irreft weit 
Wir dulden alles gern, nur nicht Uaduld- 

famkeit. 
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CXXXVL 

UNBÄNDIGKEIT. 

]y[annkrafc fogar und Energie 
Wollt ibr die Tollheit nennen: 
Nach Leidenfchaft und Fantaße« 
Sein felblfc nicht mächtig, rennen? 
Roms MännerfpTache nennts 
Nur Impotenz. 

cxxxm 



WÜBDE UND W.ERTH. 

i 

Blein Guter, ewifchen Wiird* und Werth 
Ift eine grofse Kluft. 
Dein Ehrenamt nur wird geehrt; 
Dich felber nennt man — Schuft. 

IV. B. 22 
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CXXXVIII. 

DER VO LKSB EIF A 1.1*. 

Als nach neuer MuHk das verfammelte 
Volk im Tfieater 
Laut mit Geklatfch ringsher jubelte 
Preis und Triumf ; 
Trat der Chorag' um willig hervor: Was, 
Männer, gefchah hier? 
Sicher ein arges Yergehn, weil es lo 
vielen behagt! 
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AISTMERKUNGEN. 

ODEN UND LIEDER. 
VII BUCH. 

VERMISCHTE GEDICHTE. 

FABELN. 

EPIGRAMME. 
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ANMERKUNGEN- 



ODEN UND LIEDER, 

SIEBENTES BUCH. 

I« Xjo b vhd tadci.« Dn' Hehl, nach der Analo- 
gie von der Fehl, biefs ebmals .Geheimnift 
und Zurückhaltung; im SaHifchen iR. Haalp 
Geheimnis, und BeheU, Vorbehalc. Schon 
Findar ward veranlafst zu fingen ( Pyth. 
I, 162): 

Der Miüehendtn Ruhm lafiet geheim das 

Herz, 

Zumal bei Gutem, das fremd uns blieb» 

Dennoch aufl (denn bejjer ifi, als Miileid, 

Neid/) 

Nicht in der Tugend gefdumt t 
!!• KUNDOBtANo BEI tTAMUPUNscH. Nach der 
Schulzifchen Melodie : Freund% ich achte nicht 
de$ Maliles. Ein iinnreicher Apotheker erfand 
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neulich eine VerbelTerung des Punfches^ wel- 
che in den nordifchen Reichen Auf fehen macht. 
Zu einer Flafche Rum oder Rak werden» 
wenn er alt ift, drei Flafchen kaltes Wafler 
(fonft nur zwei), mit dem Safte von fechs gro- 
fsen Citvonen, oder acht kleineren, in der 
iCurame gemifcht, imd durch eine glühende 
wohl geglättete Stahlkolbe, womit man vor- 
fichtig umrührt, zum Sieden gebracht; worauf 
man achtundzwanzig Loth gefiofsenen Zucker 
eittfcfafittet. Die gemilderten fiefUndtheile 
binden fich vernünftiger, und empfangen 6e* 
fchmack vom Stahl, der einen Bodenfax nach« 
läfst. Der befcheidene .Erfinder ül zufrieden» 
das Seinige zur Stärkung und Aufheiterung 
des armen Menfchengefchlechts beizutragen» 
und verbittet die Ehre, von TVelttoeifen in 
Kinderbüchern, über Homer und Virgil hinauf» 
neben den ehrvrurdigen Eiiinder der braun« 
fchweigifchen Mumme, gebellt au werden. 
Reines Glasy wie reinen Kryftall, Materie für 
Form. Wohl uns des Punfches t die kraftvolle 
Fügung des Kirchenliedes, Wohl uns des fei- 
nen Herren! Hr. Adelung kennt Cie nicht, oder 
verkennt fie als undeutfch. Andacht, alt für 
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Aufmerkfamkeit. Liber oder Bacchu^f der zu* 
erß» Anbau und Sittlicjikeit lehrte, verbreitete 
feine Gevralt, wie man nach Ilomer fabelte^ 
vonThrace, dem äufserfien Nordlande, bis zum 
'äiifserßen Morgenlande Indien, woher er im 
Triumfy von gezähmten Raubthieren gezogen, 
mit feinen Satyrn, jNymJen und JVLänaden, 
nadi der Vaterßadt Thebe zurückkehrte. Natür- 
lich bewillkommten ihn mit Gliickwunfchen 
und Schmäufen die Unfterblichen. Auch der 
erfindende p^ulkanus oder Venus Gemahl, gab 
ficher dem blizgebohrenen Sohne des Donne« 
rers ein Feit in dem uuterirdifchen Haufe ei* 
ner liparifchen Infel (Anm. Yll, 4^*)> ^^^ 
wannen bis unter den Ätna lieh die EJJe der 
donnerfchmiedenden Cy dopen erßreckt. In di* 
ckem Bamhosrohre Verwahren, die Indier, yuxt 
in Tonnen, den Palmw in und andre Geträn» 
ke: in folchen Behältni/Ten brachte der lieg« 
reiche Gott Arrak und indiCchen Rohrzucker^ 
und auf dem Rückwege durch Medien ver- 
borgte er lieh mit Citronen, den Mederäpfiln 
der Alten (Virg. Lbi II, 126). Stopf el erklärt 
Hi*. Adelung Telbft für edler und richtiger» 
als das verwahrlofete . Stäpßl der gemeine» 
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Miind«rtea« Der Inder, wie Meder, P^rjerp 
Araber ; Opiz (Herc. p. sgo) fagt^ der Inde. 

III. BBORÄBNiauED. Bei diefem Liede^ i^el- 
chem ich Aufnahme in die Gefangbücher, miz 
den Einfchaltiingen Guter (Gute), unfers Freurt" 
des (unfrer Freundin), yvünUhte, dachte ich 
mir meinen Schulz, und erheiterte durch die 
wehmütige Befchäfdgung den Tag, da ein 
anderer vieljähriger Freund mich^ verliefs. 

ly* Z.VTHI ASSIN N. Mit Luther fingt G^ 
fangt Ich bitte, dafs man fein heroifches 
Lied: Fine fefie Burg ifi unfer Gott! nach« 
lefe, oder vielmehr finge. Die römifche Xir* 
che hat, wie bekannt ilt, liäufi;; in proteftaa« 
tifchen Ländern, wt) fie fich EinAufs zu ver« 
fchafFen wufste, Gluubenszwang durch fo ge- 
nannte Symbole, nicht ohne traurigen Erfolg, 
veranlafst: wohlwi/Tend, w^ohin Glauben auf 
. Befehl zulezt fahren mülTe. Die Pub fie , die 
det Apoftels Petrus, des duldCamen (Act. X, 
35), Nachfolger zu heifsen fich anniafsen, nu- 
zen auch für ihre Eroberungsfucht den ihm 
gefchehenen Beruf (Matth. IV, 19), künftig 
ein Mtnfchenfifcher zu fein. Wir follen ver- 
geben, trauen ^^ uns zu, dafs dort durch die 
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ILiäire des girofsen MeiÜers und des Jflngers, 
llockgläubige Werkzeuge des Priefterthums 
in. verßändige und felbftth'ätige Menfehtn 
£ch verwandelten. Und ihre? 

VI. DER MÄDGHENrLEiss. Das gefchwäclice Be* 
theurungswort zwar wird irrig für eiiC zufam- 
xnengezogenes das ifi tvahr, oder dat is wahr, 
erklärt. £s entlUnd aus zu wahr , w^ie im 
Salllfclien twar aus to toahr\ nemlich zu in 
alter Bedeutung für in; z. B. zu Hamburg, 
SU Lande, zu der Zeit. Alfo ift tu wahr, im 
Wahren, in Wahrheit, fürwahr; die yollitän- 
digere Form zewaren (Fränkifch auch tewaron) 
bat fich noch in dem zwaren einiger Mundar- 
ten erhalten. Von gleicher Art iR, das däni* 
fche tilyüTe (zu gewifs), gewifslidi; und un- 
Ter zuerfif zulezt^ und zufrMtn, eigentlich in 
Frieden i weshalb auch diefes xu, anders als in 
mtdringUch, tonlos ilt« 

Vni. SPINNLIBD. Die Lade . • . gehlümet .« 
^ die Brautlade voll von Linnenzeug, fowohl 
einfiicher LeinVnind, ah geblümtem Zwillich 
und Drillich mit vielfachen Mußern. Schnur- 
rig f Rehe VI» ix. 

IX. oiAJCKwVNsca. Aus Flafchen Wein, aus 
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den: Schale ^[einifclites Getränk. Vefialen^ JUa 
keiifchen Prießeriniien der Veßa. Pokal, ei- 
gentlich ein bäucliiclies TrinkgeCifs« veri^andc 
mit Becher, 

X. MARIA UND rillEDEIlICH. Top, im Saf* 
iifclien jeder Gipfel^ -ward aus der Seefprache^ 
die den SafTifchen Kußenbewohnern angehört^ 
für das Obere des MaHbaums auch in die deut> 
fche Buchrpraohe aufgenommen; -wie Rah, 
Brandung f Tidcp Hafen, und andere Worte, 
die der Meifsner nicht haben konnte. Das 
verkleinernde Töppel gilt von dem Federbu« 
fche der Vögel. Strandung , Sehifbruch am 
Sti'ande , wo die Mannfchaft lieh bergea 
kann. 

XI« siARiAs KLAOE. In der Seefprache ißt 
Bank, feichter Grund, Untiefe. Nachurfdui^ 
nung f der Glaube an VcMrfpuk von Tod, Hei- 
rat, Sehifbruch, Feuersbrunft, durchziehendea 
KriegSTöIkern, erliält lieh noch an den Seekü« 
Iten, felbfl unter Verltändigen. - 

XII. iJCndliche stille. Metädafios Canzo* 
netta Teftate hatte Schulz in den Gefangen 
am Klavier zweiitimmig gefezt, aber -weil das 
Leid wegen feiner L^ge (es enthält 15 Staa« 
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icn von- achn Vcrfen), und als lang>?veilige 
Befchreibung» nicht gefungen^ 'ward, es in die 
folgenden Sammlungen nicht aufgenommen. 
£in Lied nicht zu Ende fingen , war ihm 
eben fo unerträglich, als eine Melodie geben, 
die nicht durchaus pafste, oder eine folclie 
Melodie durcli Vortrag verkünfteln, und die 
Worte nicht rein anftimmen. 

XIV. DER SÄNGER. In fang^ hangy klangt 

läfst die feinere AusCprache (wie in hange, 

Jüngling y Hofnung) das fanfte ng, gleich dem 

• franzöfifchen an, hören; die grobe ^verwechfeU 

fangf und fank* 

XVI. TRINKLIED. Diefc Schnurre, die ohne 
Stirnrunzely wie unter der Rofe, gehört fein 
will> ward einem dänifchen Trinkliede von 
Heiberg mit Schulzifcher IVIußk frei nachge- 
bildet. 

XIX. DIE viRsüOHTJNö. Vott der ehrlofen 
Benennung Illuminat haben wir bei Y, 5 und 
VI, 22 geredet. Die GeCchichte der Ptotte 
J^orah, Dathan und Abiram, die. ein ausfchlief« 
s^ndes FrieHerthum leugneten^ wird im 4 £• 
Mofe Kap. XVI. erzählt. Stauzius, der bekann- 
te Ke^erjiiger in Nicolais Sebaldus Nothankcr. 
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Nathan der Weife, von Le/ßng. Den echten 
Teufel f mit Hörnern, Huf und Schwann, lia« 
ben wir bei Id. XV. gerechtfertigt. Von 
dem Ungeheuer des WaiTers Leviathan heilst 
e« bei Hiob XLI, 9: ,,Sein Niefen glänzet 
),inrie ein Licht; feine Augen find -wie die 
,>Augenlieder der Morgenröthe. Aus feinem 
jyMunde fahren Fackeln, und feurige Funken 
j,£ohiefsen heraus. Ans feiner Nafe gehet 
„Rauch, lyie von heifsea Töpfen und Kefleln. 
„Sein Odem ifl wie lichte Lohe, nnd aus fei* 
„nem Munde gehen Flammen.*' Nach der 
Regel der höheren Kochkunft ;werdett dio 
kalekutifchen Hüner , damit fie für nichts als 
Genufs Sinn behalten, in einem dunklen Ter« 
fchlofs mit Kläfsen geßopft. 

XXI« DIB KÖNIGS WAHL. Freie Überfesnag 
eines Liedes von Thaarup. Nörge oder Norrig ift 
Norwegen. Landesfaffe, anfäfsiger Eigentha- 
mer; frei, von Willkühr; gleich, an Recht« 
Sehöppenßuhl f in weiterer Bedeutung, der 
Siz der Schoppen (Schafner), Pfleger, Älteften^ 
v^che in Homers Reichen ßao-iXe'^ hiefsen. 
Huld, eigentlich Zuneigung, war in der &lten 
Sprache fo gegenfeitig , wie holdt jeso h«t 
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Huld der Herfcber, d^r Beherfchte hiädigt, 
und ift treu und hold; aber Huld gegen den 
Oberen zu hegen, w^äre anmafsend. 

XXII. DEH T&A.UHENDB FREUND. Im el- 

fernen Weltalter» oder, wie andere fangen^ 
fckon im ehernen^ verlief» die Gerechtigkeit 
mit den verwandten Tugenden die Erde: 
das bezeugen Aratus und Ovidius, f. bei 
Yirg. Lb. 11, 473. Hefiodus Tagt von unferm 
cileruen Gefciileclit Lb. 189« « 

hichi 9 toer die ff^ahrheit fchwört ^ wird 

hegünßiget, noch wer gerecht ifi^ 
Oder wer gut; nein mehr den Ühelth&ter, 

den fchnöden 
Freveler ehren ße hoch* Nicht Recht noch 

Mäfsigung trägt man 
JSoch in der Hand; es verlezt der höfe den 

edleren JUann auch. 
Krumme J^ort"^ ausbrechend mit Trug, und 

Falfches hefchwört er» 
Scheelfucht folgt den Menßhen, den utt* 

gluckßligen allen, 
Schaden/roh, mislautig, und groüt mit nri» 
dißhem Anüix. ^ 
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Endlich empor zum Olympos voni v^eitum^ 

wanderten Erdreich^ 
Beid^ in weifse Gewandt den ' fchönen 

Leib fich verhüllend^ 
Cehn von den Menfchen hiniPtg in der 

ewigen Götter Verfamndung 
Scham und heilige Scheu {^ und zurück bUilft 

trauriges Elend 
Für die ßerhlichen Menfchen» und nicht iß- 
'Rettung dem Unheil, 
XXIII. toB DES OESANOS. Bci Liedcm 
diefes Tons wird kein altfränkifchcr Abend* 
fchmausy fondern ein attiTchcs jSytnpofioiiy 
vorausgesezt. 

-. XXIV. DI» EINSAME. Für die Melodie 
des franzöfirchen Liedes, Oma doüce musette, 
in den Volksliedern; delTen neuarkadkche 
Zierlichkeiten man bei uns fchwerlich su 
Ende fingt. 

XXVI. DEK "WOHLLAUT. In diefer Ode, . 
die, wenn man will, nach der Melodie 'des 
zwölften Liedes fich fingen läfst^ waete 
ich einen Verfuch, ob unfere Sprache' in 
Meta&aüosVersart-cugleich feine fchmeichelii* 
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de Vieltöhigkeit erreichen könnte» . Der 
Wohllaut fodert, daCs fchöne und mannig- 
faltige Vokale mit hinlänglichen, nicht über- 
täubenden Koufonanten, ohne Anhäufung einer 
Art» am "wenigiten der hauchenden und* der 
zifclienden, fo'wohl in gehobenen als gefenkten 
Silben aushallen. Sorglos behandelt, \vird 
die Sprache der zu lange barbaiifchen Deut« 
fchen leicht eintönig durch wiederkehrende 
e, iy . ü. und durch gleichfömige Endungen 
mit e, von welchen die Endung en am 
zudringlichAen ifti noch leichter w^ird (ie 
i'auh durch zu viele und hart auilofsende 
Konfonanten. Aber felbR der Grieche und 
der Römer vermied Anhäufung von Gebrtimm 
und Gepiep und widerlichen Mitlauiern, 
auch begegnende Härten, wie <f o^jur/S yaXXfTat, 
ilirps itringitur; felblt der melodifche, f«ft 
weiftiliche Italiener muCs, wo es Wohlklang 
gilt, einem beträchtlichen Tiieile feiner Spra- 
che ausweichen« Wenn alfo ein Deuifcher 
Mittöne, wie jezt fprach, wälzt Ströme, ich 
mich nicht richtig, herauszuwürgen fich er- 
laubt; fo hat er, wie grofs auch feine übri- 
gen Verdienlie fein mögen, das Recht verlo- 
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oder ihre Gebrechen zu befchünigen. Flora^ 
eine italifche Göttin alles Blühenden, deren 
Feft im Ausgang des Aprils und Anfang des 
Mais gefeiert ward; man deutete he zu einer 
griechifchen Nymfe Chloris^ und gab ihr zum 
Gemahl den Zefyros, delTen ' Anhauch Früh- 
ling fchaft. Aurora^ die griechifche "Eos^ 
bringt mit der Morgenröihe das Tageslicht^ 
und nachdem lie den Sonnengott Helios durch 
den Himmel begleitet hat, befchliefst iie den 
Tag mit der Abendröthe ; fiehe Myth* Br. 11, 
B. Der Ocean ward als ein Strom , oder alg 
ein Itrömendes Meer, um die vom Himmels« 
gewölbe bedeckte Erdfeheibe , gedacht; aus 
ihm ßiegen Eos und Helios im Ölten empor^ 
und fenkten üch im Welten in ein Fahrzeuge 
-welches fie um den nördlichen Rand zum Auf« 
gange zurücktrug. Amfion^ ein thebifcher Hir« 
tenfänger, deflen Gefang Steine rührte. Ztus^ 
des Kronos Sohn, Herfcher der Luft. Roma* 
ner, die edlere Form, für Römer. Achaier, 
die homerifchen Griechen. Mäonidifch, home« 
rifch. JVlaronifchf virgilifch. Hellas y Grie* 
chenland« Barbar und Barbar wird beides ge- 
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Ikgt. LyaoSf der Löfety ein Beiname det 
Bacchus ^ der durch Anpflanzung und Sittlich- 
keit die Meiifchen veredelte und be^eifieite, 
Rhipäos, eine Bergkette der fabelhaften Geo- 
^raBe, die vom Weiten Europas durch die 
dunkel bekannten Pyrenäen , Alpen , Hercy- 
nien, bis Nordoß iich erfireckte. In den her- 
cynifclien Bergwälder u fand man Vre oder 
Auerochfen. Frank y frei und, wie Le/Ting e$ 
braucht y heimütig« fj^ohlbewegung , welche 
4er Grieche Eui^thmie nannte, ift ein fchö* 
Xies Verhältnis abgewählter Längen und Kur«- 
«en : wogegen d- r ff qkllaut nur gefällige 
Mifchung der Vokale und Konfon^nten ver- 
langt. Beide vereint, und (fo weit es mög- 
lich ift) des Gedankens liefti2;erem Schirunge 
oder fanfterer Regung angefchmiegt, gebe« 
lebendigen jiusdruck^ durch harmonifcher Töne 
yeohl zugemejfenen Fall» Hier nicht zu viel 
noch zu w^enig thun, lernt im Innerften dejr 
Kuuß: nur der Liebling der Natur. Der Ver» 
einer petrarkifchen Ode von einem nicht uiv> 
gelobten Dicliter: 

Deren \ Augen ' Heiden \ machen \ blühen f 
Terletzt die TVohXbewegwig durch den eJLnf<>]> 
IV. B. 23 
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migen Gang der Trochäen» den f^ohZlamt 
durch der Endfilbe eii mxstönige Wiederho- 
lung. Befleren Klang hätte der Vers: 

Deren Auge Vf ildnis machet blühen^ 
Aber zugleich belfere Bewegung in 'wolilge* 
ordneten Füfsen gewährt diefer: 

Deren Aug* ! Einöden macht \ erblühen^ 
Denn das Ohr zählt erß einen Kretikus 
^ .^ II .— )y dann einen Spondeus und Jam« 
bus ( -— — V — )> und zulezt einen Amfi- 
brach { v — i> ) . Heros^ ein Vorzüglicher, 
«in Göttlicher. Jona, die Göttin der ioni* 
fchen Sprache, die zuerft unter den'griechifchen 
Mundarten fleh ausbildete. Teutona^ die deut- 
£che Sprachgöttin. Barbiton oder BarbitoSf, 
ein, voUkominneres Saitenfpiel des lyrifchen 
Zeitalters. 

XXVII. DER KOMMBNDE TRUHLINO. Kämpe^ 

die Mehrheit von Kamp, eingefriedigtes Feld^ 
IV» 3. Tempe, ein berühmtes Waldthal in 
Theflalien. Palme , ein wolliges Weidenkäz« 
lein (VI, 7), und ein Zweig voll folcher 
Palmen. 

XXVIIJ. «üR ARBEIT. Ehre .• fiehe bei IV, 1. 
VI, ß. DU Arbeit . . . Fluch: vei'gl. bei Virg. 
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Xib. 1, 121. Der vaterliciie Abfcliiecly womit 
Jeliova den ErügefchafFeiien aus der forglofen 
Kindheit entliefs , war : Im Schweifse des An» 
geftchts follfi du dein Brot ejfen, Deflen einge* 
«lenk, lehrte Paulus (2 ThelT. III , 10): 99 So 
^, jemand nicht will arbeiten, der foU auch 
„ nicht eflen. " Selbfl Ewig . . . rafcher That s 
„ Ich wufste nicht , << fagt KlopRock bei fei- 
nen Oden (II B. S. 300 )y y^dafs man jene 
yyWelt für das Land des ewigen Ausruhen« 
^, hielt. '' Als vor dreifsig Jahren gegen Lef* 
fing in einer Hamburgifchen Gefellfchaft ewi« 
ge Unthätigkeit der Seligen behauptet ward^ 
antwortete er unwillig: ,9 Lieber , als ewig 
„nur Halleluja mitfingen , möchte ich einer 
yyTon den fchildhaltendeu Löwen des Heiner- 
„nen Stadtwapens auf dem Rathhaufe feinf 
Dies ward mir als Probe von Leiüngs Leicht« 
finn erzählt. ' 

XXX. NACHOESANO TÜR DIB ENKET. Am 

SchluIFe mehrerer Volkslieder empfehlen die 
Verfafler ihr Andenken. - Ich wage . es y die 
treuherzige Sitte zu erneuern. Gut und fchön s 
fiehe Illy 1. PVas kaum des Seiunblicks fich 
lohnt: nach der bekannten Redensart, ex lohnt 
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fieh der M'ahe^ oder es lohnt der Mühe, Vro 
der Dativ fich hinzugedacht wird. Eben fo mit 
verlohnt, in etwas piedrigerem Tone* Adelung 
und, welches mich wundert, Klopftock (Gramm. 
Gefpr. £05) itiisdeuten der Mühe als Dati^y 
und ßch wahrfcheinlich als Akkufativ; un- 
eingedenk, dafs in der älteren Sprache, woraus 
die Formel lieh erhielt, lohnen, Lohn geben, 
den Dativ d«r Perfon, oder der als Colche ge- 
dachten Eigenfchaft, erf ödere, und dafs unfer 
neueres, für die ß^ühe, wegen der l\^ühef eh- 
nals in vielen Redensaiten (z. B. mit danken) 
dtirch den'blofsen Genitiv der Mühe, wie im 
Griechifchen, ausgedrückt wuixle. Mit Recht 
fagt alCo der fprachkundige Le/Iiitg in der 
Minna: „Die Dienfte der Grofsen find gefähr» 
lieh, und lohnen der ß4uke, des Zwanges, der 
Erniedrigung nicht, die fie koften.** Nach der 
Meinung des griechifchen Volks find di« 
helleren Morgenträume Yorahndungen, hier 
des iiöheren Tages, zu welchen;i wir erwachen« 
Die Ruhefiätu der Eutiner iß in einer 
fehdneh Gegend am Ocbüfche des kleinen 
Sets* 
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VERMISCHTE GEDICHTE. 



I. I3l« HfKTIir. II. AN DAEI SGHfTeSTEllN. 

Das «rite Triolet au8 der Atitiiologte fraii9oif« 
l, 66; das zweite aus dem Alroaiiac de Mufes 
^768, 

III. An DEN PBGAsiTS. Ein Andenken an 
^öttingiCche Jugendfpiele. £s wa^ 4ie Zeit 
der wilden Geniemänner, die, der glättenden 
F^ile abholdy roit- Horazens Demokritus be* 
iiaupteten (A. P. £95); 

Das vor ärnäich^r Kunfl weit ftliger 0dle 
Natur fei. 
jiaron zuerft legte einem Bock die Sfinden det 
Volks auf das Haupt, um iie in die WüÄe zu^ 
^ageuy 5 Mof. XVI, 21. 

V. SGHWEROEHEIMTB OBE« AR BCIMBOLD. 

Ein Freund, der zuviel auf feltene Reime gab, 
Teizte fflich, mit einem duvehau« Xchwerge- 
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reimten Gedichte zu dröhn, und hielt mich 
beim Worte. Juha^ Mähne. ^^Dergleichen 
„Wörter gebraucht die höhere Poefie, oft des 
„Wohllauts, oft der Kürze, oft de» Auffehens 
„wegen, welches fie machen.^' Batteux Cinl. 
in die fch. W. 4 Aufl. J. S. 2a2. Wie der 
griechirche Donnerer Zeus auf einem Wagen 
mit geflügelten Rolfen im Sturme fährt : fo 
der hebräifche Jehova auf einein Cherübwagtni 
liehe Ff. XVIII, 11, mit Michaelis Anmerkung. 
Die Cherubim befchreibt Jofephus (Antiq. III, 6) 
als geflügelte Thiere von feltfamer GeJßalt, dio 
kein Menfch gefehn habe. Anderswo (2 Kön* 
II, 11) finü feurige Rofle vor dem Donnerwa« 
gen. Die heulenden Nachtgedanhen aus jener 
Zeit und nun verfchollen. Mir fcheint di« 
unfaubere, nur den Gelehrten . bekannte Ei'kli« 
rung des verachtenden Wortes Hundsfott (def* 
fen Gebrauch Quintiliau bei YIII. entfchuldigt) 
nicht den urfprünglichen Sinn, fondern den 
fpäter hineingewizelten, zu treffen. Man hunz" 
U durch die Schimpfwöiter Hund, Lumpen* 
hund (Canaille), Hundejunge, Hundskojjf bei 
Luther, und Hundspfot mit langem o, welches 
in Hundsfot (kurz), oder vielmehr in Hunsr 
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foty iich abnuzte. Eben Co braucht man Hafe 
und Hafenfufs in gleicher Bedeutung. Dei" 
Holländer Tagt noch, op een hondsvoc (aus 
hondsvoet) byten, nichts zu beifsen noch zu 
brechen haben; und der Safle, Ilungerpoten 
fugen, rch>verlich wie ein Bär, fondern ei- 
gentlich Hunjepoten, von der alten, noch un- 
ter den Leibeigenen gangb.a'en Aiisfprache 
Hiinjd, Hunje ( fprich wie legno im Italien i- 
fchen), für Hund, Hunde, wie Büngel, für 
Bündel, r. Frifch und Adelung. Der Flausrock, 
ein Überrock von zottigem Tuche war damals 
die tätliche Tracht. Poi Donner ift die Be- 
theumng bei Gottes Donner, gemildert durch 
altv^terifche Spafshafiigkeit. In den Teutfchen 
Sprichwörtern p. 190. b. ßeht der alte Schwur^ 
So wahr mir Gottes Marter helfe ! entllellt in> 
Sammer Bocks Marter! 

VI. DER WEHRWOLF. Zeiftlhär für ZeideU 
här, der Baumhonig zeidelt oder ausnimt. 
Die unerwiefene Ableitung vom flavonifchen 
Sidlü, Strick, fezt auch eine Vei*wandlung des 
d voran?. Mit Beifsriemen macht man ficli 
zum Wehrwolf, und mit Schmachtriemen 
fchuärt man iich den Huuo;er aus dem Ma^en. 
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VIT. DER BLciDECKER, Dlefes SpottUed 
auf das Gefinge der Opern machte ich in Ge- 
fellfchafi mit Miller, der mich in Wandsbeck 
befiichte, Fefien unA * fefiigen fagte Luther» 
Die Endung igen ilt den alidentfchen Mundar- 
ten, wenn wir die Fränkifche ausnehmen, viel 
häufiger, als Hr, Adelung fich überredete. Der 
Angelfaxe hat lufian und hifigean, lieben, eri- ' 
an und erigean, ackern ; und im Mörügothifchen 
wimmelt es von Wörtern, die gan ßatt an ha- 
ben: bidgan,bitt)5n, u'laubgan, erlauben; ikad* 
gan, fchatten, hailgan, heilen, Die erzwungenen 
Kürzen in Bleidecker^ Kirchhofe^ ^ntfchuidige 
der Knittelvers. 

VIII. SCHWEROEREIMTE ODE. A V MICH SEI Bf T,* 

Der rohe Naturfchrei, der Geni$ ohne Kunft 
-V^erlangte, und der SofatpH^ dem aller Ernft 
widerte, Itrebten in jener Zeit nach Allein- 
herfchaft, wogegen difc Nachahmer giiechifch- 
römifcher und nordifcher GefangYveifen, gcU 
ftige und geiftlofe, fich aufiehnten, Tifrhbetns 
Vorleferin Teone, ein Gefchenk de« berühmten • 
KafTelfichen Hofmahlers, hing zu Hamburg in 
dem Saale der von Klopftock gefiifteten Le^ 
fegefelirchaft, die, bald de* Yoriefens müde. 
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EU Spiel und Schmaus fich verfaimneltc; Da- 

lailamay ein Pabß in Tibet. Eibcy Taxus. 

Apollo diente als Hirte dem Admetu«. TWar- 
ßasy ein phrjgifcher S«nyr, der mit feiner iip. 

pigen Brüderfchaft den edlen Gefang des Apol- 

-lo anfeindete^ und beitraft ward; Ovid. Met. 

VI, 385= , 

PPas entiiehß du mir felber michf 

rief er'.' 

^ mich gereuts I ah ffchrie er, fo viel nicht 
^ilt nur das Schallrohr i 

Doch toie er fchrie^ zog jener die Haut 
ihm ühtr die Glieder^ 
Wie anßöfsig dem Welt tone ein Rahenaas fei» 
begi'eife 'ichy aber ehre das Uitheil Quin tili- 
ans (X> 1) 9): »yFaft alle Worte (ausgenom* 
),men einige unehrbare, die gleichwohl auch 
))iii den Jaimben und der alten Komödie g«* 
),lobt wei-den) aber fonft alle Worte find ir^ 
,)gcndwo die heften; denn auch niedrige mit- 
i^unter und gemeine bedarf man ; und dib 
„an einer gefchmdckteren Stelle unedel fcliei« 
^>nen, find) wo die Sache fie fodert, der 
„fchickliche Ausdruck.** Jaueln, Engl. yaw]# 
widerlich heulen. 
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IX. DER ENGLISCHE HOMER. Efvra Vier* 
hundert Jiilu'e nach Homer fing man an, den 
jipollon myRifch als Sonnengott zu erklären. 
Fop€ hat den Homer nicht in eigentliAmli- 
chen Ton überfezt, Condern nach dem iVLode*. 
gefchraack feines Zeitalters umgeftimmt. 

X. AN DEN WIND. Mänu oder, wie man 
gewöhnlich fchreibt, Medem heilst ein Flufs» 
der an der Weßfeite von Otterndorf, hinter 
dem Garten der Rektorwohnung, der £lbe 
aufliefst. Bederhefa^ in gemeiner Ausfprache 
Bergfif verforgt die Stadt Ottemdorf mit 
Bier von Quellwafler. Das freie, von der 
Elbe gewonnene Land Hadeln (welches Wort 
eigentlich Anwachs, von ad, had, bedeutet; 
r. Anm. zu Od. u. Lied. III, 17) gränzt im 
Welten an das Land PT^urßen, oder das Land 
der PVordfaun, die auf Worden oder Erdha- 
geln gegen die Flut fich fchüzten; die Hadeler, 
die fdilifcher Herkunft find, haben noch häu- 
fig mit den Wnrltfriefen Händel. Von Greift^ 
trald' hatte einige Zeit vorher ein quackfal« 
Bender Schufter in Altona das Doctordiplom 
erhalten. 

XI. LEiBNizBNs GRAB. Dtfs Leibnisens Werth 
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in Hannover erkannt worclen fei, rühmt Käfl- 
ner,- verm. Schr.II. S. 226. Ein alter Jude Ra- 
fael Levi, der durch Leibniz ein gefchickter 
Kechenmeifter geworden -war, zeigte die ver- 
Qeffene Grabfiätte des Weltweifen. 

XII. HOCHzEiTsuED. Im kleinfteu Format 
abgedruckt, ward es der Freundin am Hocb> 
seitsmahle von den Kindern gebracht. 

Xiy. DER DoniTFTArvE. Verftändige Lefev 
'wilTen, dafs Dorfpfaffe und Dorfprediger zwei- 
erlei üt« Swift gab eine ähnliche Schilderung. 
'jpVahbelriy von weben, fich' fchwach bewegen; 
hier vor Übelkeit; das vermehrte quabbeln 
"wird von zitterndem Fette, Moorgrunde, Gal- 
lert gebraucht. Kahblln üt das gröbere k£3- 
belriy aus kifen (Kiefer) oder keifen, beifsen, 
für zanken. Der Förfier bringt oft einen Ho- 
fen Aatt des Beichtgeldes. Doppelte Gebühr 
wird für unehliche Kinder bezahlt. Fec^t, HoU 
laz und Göz, itreiibare Orthodoxen ihrer Zeit. 
Mberti ward zu Tode gehezt, weil er in ei- 
ner Kinderlehre den Teufel nicht brauchbar^ 
und auf der Kanzel das Verfluchen anftöfsig 
fand; Lefßngy als Herausgeber einer Handr 
(chrift von dem älteren Keimarus gegen, her- 
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feilende BibelerUärungen. Ein Superintendent 
Ziehen erbaute die Gläubigen durch Schreck- 
wunder, die er aus Aftrologie und Kabbaia, 
und aus der Offenbarung Johannis, ■weilTagcte. 
Hie Schwert des Herrn und Gidifon\ Avar die 
Lofung der Hebräer, als fie mit kriegilfchen 
Pofauiien die IMidianiter in die Flucht bliefen; 
Rieht. VII, ÄO« Gefalbt mit Stärke; von dem 
jüdifchen Begriffe der Salbung, der in die 
romifche Kirche, und felbfi in die unfrig^ 
fich fortfchlich, Rehe die lezte Anmerkung 
bei der vierten Fabel, Die anfangj unih'äfli* 
chen LiehesmähUr der alten Kirche arteten fe 
aus, dafs Kirchenväter die Jungfrauen davor 
warnten, und endlich Concilien fie verboten« 
Swpperndentenvogel wird wegen des Kirchen* 
fchmaufes, ein wohlgemäfteter Truthahn fchon 
fprichwörtlich genannt, Den harten Vcrfftgun« 
gen gegen evangelifche Freiheit, die zur Herfiel- 
lung der wahren Kirche, geheime Urheber 
durch Wölhier und andere zu erfchleichen wuf»* 
ten, gaben die Pfäflinge lauten Beifall. 

XV. DER TRINKER. Dcu Einfall entlehnte 
ich aus einem englifchen Trinkliede, weichet 
mir übrigens nicht gefiel. Bei dem Oxhojt deak« 
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der öelelirte ein irdenea Fafsy oder rergeflo 
die GelehiTamkeit. 

XVI* DIE DREI DiKBi* ZvL diefei* Romanze 
nahm ich den Stof aus den altfranzöfirchen 
Fabliaux. Man theilt-yic/i in die Baten, und^ 
man iheilt yic^ die Baten; im lezten Fall ifl 
ßch der Dativ t wie in, theilt euch den ApfeU 
Die Höfen "waren vordem lang und weit, 
und mit einem Cürtel befeltiget. Ficke^ Tafche. 
PnlUnf für betriegen^ aus den rohen Sitten 
der Vorfahren; fiehe Id» VII, 55. X, 93. Die^ 
terichen, Sailifch dierken, mit dem Dieterich 
oder hakenförmigen Naclifchlilflel öfnen« 
TVurfi wider PVurfi^ wie du mir, fo ich 
dir: ein Sprichwort von der alten Sitte, lieh 
um einander frifche Würfle zn fchicken. Die 
Strafsenräuber wurden auf der Stelle gehenkt i 
welches Standrecht noch jezt gegen zahlrei* 
che Eanden von Bufchkleppern beobachtet 
wird. Äiürhebraten, im Sairifchen Mörbradenp 
ein Streif zartes Fleifch inwendig am Rück- 
grat unter den Nieren, welches von vielen 
gleich nach dem Schlachten gebraten wird; 
der Oberfaclife nennt es Lendenbraten, auch 
Mehrbraten nach dem Sal&CiBhen, 
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XVIL MADRIGAL. Aus dem Spanifchen 
(Les GutieiTe de Cetina> Pam. Efp. VII. p. 75. 

XrX. JUNKER KORD. Eine ähnliche Nach- 
ahmung' der virgilifchen Idylle Pollio iit Gays 
Ekloge: The hirth of the Squire^ in imitation 
of the Pollio of Virgil. In England Gxtd die 
belferen des Adels längft gewohnt^ über die 
Thorheiten der rohen Junkerfchaft mitzula- 
chen. Auch in Deutfchland giebt es der befleren. 

1 — 4* Kamönen nannte der Römer die 
begeilternden Mufeui die als Göttinnen profe- 
tifcher Quellen gedacht wurden. Der natCb> 
liehen Flur voll arkadifcher Flötentpne fteht 
entgegen der weidmännifche Park mit Wald- 
hörnern; welches Wort überhaupt ein Gehe- 
ge bedeutet, befonders aber ein umfchlolTenes 
Lußgehölz mit abwechfelnden Rafen and Ge- 
w^ä/Tern, aXo-o^ oder Hain von den Griechen 
genannt. Pferch, Hürde, ift nur durch Aus- 
fprache und Gebrauch verfchieden. Der Stamm 
ift Barre, Stange: wozu wahrfcheinlich auch 
Pfarre, Kirchfprengel, gehört. Denn Sprengel 
heifst ebenfals Bezirk, Umzäuniuig; von Pran- 
ge, Pfahl (Pranget, Pranger), mit dem ge- 
wöhnlichen Vorlaze des Zifchlautes : wie Bar^ 
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{jum SalzbuTgifchen brächten) *y wallen^ fchwelUn» 
5—20. Gebimmel^ ein Geläut mit kleinen 
Glocken« Böllery kleine Kanonen: von liall^ 
Schall ; i/voher« bellen ^ und das fanifclie 
hallerny knallen. Rudel unA Rotte, eine Menge; 
von riten^ wachfen. Birfche, das Schief- en 
mit Jagdflinten^ die Jagd* Das alte birfen^ 
fchiefsen, ward von Armbrüften (Jrborß^ 
Pfeilfchiefser) und anderen GefchoiTen gebraucht, 
I^ibel. 5421. Von beren, zeugen und wach- 
fen, ward berfen^ birfen, aufwachfen, auffchies« 
fen (Biirfch, wie Bar, Bam)i und diefes 
erhielt, wie fchLfsen und andere der Art, den 
Begriff des Schnellens, Treffens, Vei^wundens 
durch Gefchofs. Heize, die Jagd mit abgerich- 
teten Falken und Habichten ; von Betten, siim 
Bifs anreizen, beifsen lallen, hezen. Schiufp 
eine Enge, wo das Wild durchfchlieft. Das 
"Wort iÄ verwandt mit Schluß, dem vermehr- 
ten Kluft, und mit Schlucht; in welchen al- 
len der Bcgrif des Fortgangs (fehlt ifen, fchlie^ 
fen^ fchlüpfen, aus laufen, unA fchleichen) in den 
des Sinkens, grade fo wie in labi, lapfus» 
tiberging. Der Trappe, oder die Xrappgans» 
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Otis tar<la, ein grofser durchziehender Sumpf« 
vogel, der zur hohen Jagd gehört. Birkhahn^ 
Id. XI II, i87* Balzy in gröberer Ausfprdche 
Tjalzy die Brunft der gröfseren Vögel, befonden 
der Auer- und Biikhühner. 

ai — 44' Harmlos^ wer keinen Harm fühlt, 
und vv:er keinen bringt, unfchadlich ; hier bei- 
des. Man Tilgt Wappen ui^d Wapen ; das lez- 
te ift gemeiner, Klunker, Quaft, Troddel, mit 
dem NebenbegriP des Ungeheuren. Uugethum, 
Spuk, heimtückifcher Geift; eigentlich ünuDC» 
Jen oder böfes Wefen, wodurch man den 
Höllentrup fchonend andeutet : von Thum 
oder Gethümy Wefen, Gewefe> und dem ta- 
delnden »n, wie in Unwetter y Ünthier, So 
beifst Ingadöm (d. i. Ingethüm) im Nieder« 
fäcblifchen das innere Wefen : als Eingeweide^ 
Gefüllfei der Speifen, häusliches Gut in Ge- 
genfaz auswärtiger Habe. PF'aidgelagy Jägerge- 
fellfchaft. Brack, ein Leithund, der am Seile 
fpiirt. Vom wilden Jäger f. Id. HI, 150. Das 
Hifthorn, ift ein gerades Hörn, aus w^elchem 
der Jäger Hicfe als Jagdzeichen ßöfpt. Jägern 
docVe, Jägerpnppe. Schnapx, ein Schluck, maa 
meint von Braiintewein, den maja mit holläa« 
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Aiichet B«liagliclikeit ascli Soopje^ ein Sol- 
chen, nennt. 

45 — ^* Tirasj der Name eines Hühner- 
hunds. Der Knehelbart oder Schnurrbart (von 
Schnurre, Nafe ) wird auf der Oberlippe nach 
beiden Seiten gezogen, und hat wahrfcheinlich 
den Namen von den zwei zufammenge wichs* 
ten Streifen. Denn aus nah, naw, weichet 
Verbindung anzeiget, w^ird genau, Knäuel, 7t€- 
"ben, Knebel, etwas verbindendes und verbun- 
denes. Die Ahnenbilder der Römer erinner- 
ten an Thaten für das gemeine Wohl; viel- 
leicht erfährt nran dergleichen auch bei unferea 
Ahnenproben. Schweifs, Niederf. Sweet, heifst 
das Blut bei den Jägern, und den bremifcheii 
Landleuten: es Xtammt vom Angelf. Waetaj 
Engl. Wet, Näffe; fVater, Wafler; daher 
auch fchweifsen, bluten, und in der Glut der 
"ESk zufammenfliefsen, oder zum Flufs brin- 
gen. Fährte, Spur, Gang; vom alten fahren, 
gehn. Kieppen, von lopen, laufen, wird, noek 
im £ren|ifchen vom fchnellen Laufe gefagt; 
alfo ^ Klepper, Renner. Bau des Fucltfes, das 
Fuchsloch. Die Jäger glauben, dafs alte Hexen 
und Zauberer, wofür znan feiten andere alt 
IV. B. 24 
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Aime zerlurtipte Leute aniieht, in WehrwÖlfe 
verwandelt herumlaufen und Itehlen^ aber^ 
wenn He ein Scliufs mit Erbßlber trift> in iii» 
re Menfchengefialt zurückkehren. 

65 — 76. Ich erinnere, dafs von Kords Ju- 
gend die Rede fei. Kords fchon etwas ver- 
itändiger erzogene Kinder werden die ihrigen 
noch veritäudiger erziehn lallen. Damals hat- 
te bei dem Landadel gewöhnlich der Koch 
wenige L* Arbeit und mehr Einnahme als der 
Erzieher. Der Menfch, fo wird in der ge- 
meinen Adelsfprache ein Dienender genannt. 
'PP''ufi von lViJfcnjcha,fttn : einer der gelinde- 
ren Ausdrücke, w^odurch der Hafs angebohr- 
ner Verdienfte gegen erworbene lieh lüftet; 
auch das Wort Gelehrter wird in der Bedeu- 
tung gebraucht, wie von Kords Vätern ein 
anderes, jezt unausfprechliclies. Bürgervolk 
heifä^ alles, was nicht von Familiey von Stan* 
dey von Ehre, von Qualität^ ja felbft nicht 
von Geburt iß, ausgenommen "wenn ein fol- 
ches Unding — Keichthiiraer hat. 

77 — 92. Krug, in Niederfachfen eine gemei- 
ne Schenke, wo Bier und Branntewein ge- 
zecht wird: nicht von dem Gefäfse Krug, 
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"Welches Trir Kroos nennen; fondem von 
JCrogf Winkel, im Dithmarfifchen und Däni- 
fchen. 'Deutfehes Solo, ein Kartenfpiel des nie- 
drigen Volks. Reifglasy ein groEses Glas mit 
ierhobenen Reifen, "wo jeder Zwifchenraum ei- 
nen gewöhnlichen Trunk entJi'ält. Kniefenack^ 
Herrenbier: der "wcndifche Name des Äarken 
Biers, welches in Göftrow gebraut, und weit 
verfahren wird; von Kneesj Herr. Zofe heifst 
Fuzmädchen; von zofen (zaufen)y zupfen in 
Ordnung ziehn, puzen; fich fchön zofen, fich 
fchmücken, und wohlgezoft. wohlgezogen, bei 
Frifch; zip oder fip, geziert; vergl. Od. und 
Lied. JI, 20. Die öffentliche Kirchenhuf se. ent- 
ehrter Mädchen liat aufgehurt; die Geldbufse 
der geringeren dauret fort. 

95 — 112. Das Doppelreich der Sachfen, 
Ober - und Niederfaclifen. Das Wort Jagd- 
junker ift noch eben fo edel, als das veraltete 
Gottesjunker es "war, Fab. 3. Um Martini 
wird Treibjagd gehalten. Bei Jdel und ade* 
lieh dachte man vormals Edles, Vortrefliches, 
Tugend. „Das ift der rechte JJel (heifst es 
in den Teutfchen Sprichwörtern p. 165), wer 
g^adelich handelt und wandelt unten* den Leu- 
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^yten» wenn er gleich vom geringften Stani 
j^eboliren wäre.** Dadurch dafs Adel ein £rl>. 
titel wardy verlor auch addich die Bedeu« 
timg des Edlen; vielleicht aUch». wie Ade« 
lang meint, weil die Sache felUt bei dem 
Adel aufi der Gewohnheit kam. Des f^ilde^ 
i£egungi die Jäger treiben, w^ie bekannt iü^ 
das Wild aus der Gegend weg, wo unterfucht 
wird. Das ^eck ilt eine breite Gatterthäre, 
die in ein gekoppelten Feldern den Fahrweg 
hemmt; von hegen, einfchliefaen. 

115—156. Aushwfidf was von den Wa«- 
ren als Muiter ausw^ärts gebunden üt. Vajiör€ 
im 3chevz für Pafioren, In Niederrachfen wird 
abfchurreriy mit fchai-rendem Geräufch abgekn, 
und in die Grube faliren, fpottweife gefagt. 
Gnädig j ein Titel. Hochwohlgehohren, für 
Hochw^ohlgebohrenheit. Frohnvogt heifst bei 
Luther ein Auffeher der Fröhner; hier eia 
tiarter JuTdtiariuSy der nur Pflichten des 
Fröhners, und keine Pflichten des Frohn« 
herrn kennt. Bankett und Ball, fremde Worte 
für fremde Üppigkeit, die der Vornehme zon 
erfl einfüiirte: jenes von den Schmäufen d«c 
deutfchen Beüeger Italiens» wo fie auf JSaitf» 
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keitf gleich den feligen Fäftken, Odyil. IX, 8> 
Safsen in langen Reihn^ und voll vor je* 

dem di« Tifche 
Standen mit Brodt und Fleifch, und PVein 
aus dem Kruge gefchöpfety 
Fleifsig der Schenk umtrug, und umher ein* 
gofs in die Becher* 
Den Spottnamen Schwarzrock gaben vordem 
die Weltlente den Geiitiichen, denen üe in 
luftiger Gefellfcliaft aucli gern mit Religions- 
fragen tufezten; feit kurzem tragen die Sel- 
bigen Weltleute Rechtgläubigkeit und An- 
dacht zur Schau. Das Fuchsprellen ifl ein^ 
WaidmannsluA, da ein Fuchs auf einem ftraf 
angeeogetien Tuche, -v^ie Sancho Panfa, in 
die Höhe gefchnellt yvii'A. 

157—160. Uralter Strafsenr Buhen liehe dei 
Fieiherrn "Von Horix Ehrh des BUrgerßandef 
nach den Reichs gefezen. Wien 1791, $. 15 — 21« 
Ein Menfchentreibery nach dem Ausdruck det 
Bibel, darf dei-jenige wolil heifsen, weichet 
Menfchen mit fo graufamer Willkfthr, wiö 
bei Id. IV, 55 gezeigt wird, zu behandeln, 
über 'das Herz bringen kann. Brennen und 
Braun • . . Recht der Ritterfchaft ; liehe die 
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Vorltellung der Sächlifchen Städte im Junins 
des Sclileswigfclien Journals, 1793. Kanalf 
und Packi Kernausdrilcke unter melirei-en ge- 
linderen, womit auf die nicht begunftigten 
Mitbürger des Staats niancLer he^iXiiÜigte, 
ohne fonderUche Anfprüche auf Feinheit, 
herabfchaute. „ Der Bauer xnufs nicht zu kJug 
werden t*^ ift fchon fprichwörtlicher Grund* 
faz der m eilten Frohnherren. Freigeifi^ ein al- 
tes Schimpfwort für den, der niclit ' jedem 
angemuteten Glauben feine Vernunft unter- 
wirft. Demokraty ein neues Schimpfwort für 
den, der nicht alles hergebrachte für unver- 
beflerlieh hält. 

XXI. DEH KLUGE AATH. Niemand hat die 
Verirrung neuerer Erzieher, die untergeord- 
nete Tugend des Erwerbßeifses als das höch- 
ße Ziel edler Anßrengungen zu betrachten^ 
fchärfer gerügt, als Herr Campe, ein Mann, 
der den Sinn des pindarifchen oXßo; en/v oeocray 
zu äufserem pf'ohlfein Veredlung des inneren, 
gewifs lauter aufFafste, und feinen Zöglingen 
mittheilte. Mit der fchalkhaften Laune, wo- 
mit Erasmus feine Moria auftreten liefs, legt 
der feine Beobachter dem leidigen Amor ha« 
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bendi, vor welchem er die Jugend bewahren 
-will, diefes Selbfilob in den Mund (Kinder- 
bibliothek XrV. p. 45): „Es war Chrißian 
,f Mumme, welcher das nach ihm benannte, 
„weit und breit berühmte Bier, und der 
„Bildhauer Jürgen, welcher den Gebrauch und 
„die Verfertigung der Spinnräder erfand« 
„Beide erwarben lieh dadurch ein Ver- 
yydienft um ihre Zeitgenoflen und um die 
„Nachwelt, w^elches in meinen Augen gröfser 
,)Und beneidenswerther i(t, als das Yerdienlt 
„6es Odendichters oder Epopeenfängers ( z. E. 
„eines Homer und Virgil), wenn auch jene 
„bei der Nfichwelt kaum genannt, und diefe 
,.von ihr rergöttert ,werden foUten. Denn 
yyalles, was eine nützliche Gefchäftigkeit be« 
„fördert, muffige Hände in Th&tigkeit fezt, 
„und Nahrung und PVohlfiand in einzelne 
„Familien und in ganze Länder bringt, das 
„iity nach meinem Urtheile, fchäzbarer, als 
„die erfiaunlichßen Früchte des Geifies, die 
f,nur zu einer vorftbergehenden, oft nicht fehr 
„nüilichen Befchäftiguiig der Einbildungskraft 
„dienen können, welche in unfern imagina- 
^tionskranken Zeiten nur leider! fchou zu 
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fttehx geCchüftig iß..^ Die Ironie li^t am Ta- 
g^. Penn (elbft die angeredeten ]ü.nder be« 
greifen» daCs wenn auch die Homere und Vir- 
gil« etwa« an iicli unnäzes machten, doch 
ihr Machwerk mit der Zeit Tiele muffige 
Hinde in nuiliche Thätigkeic fezte, und vie- 
len Buchfchreibern, Buchdruckern» BucJihänd« 
lern und Buchbindern Nahmng und Wohl- 
itand brachte. Nicht weniger fein itrafte Gleim 
fchon im Jahr 1752 die damaligen Nuzen« 
ftifter» in einem Epigramme» welches Hr. 
Campe fcheint vor Augen gehabt zu haben: 

DER MINISTER. 

Der uns den Hering falztn lehrte^ 
VerdUnte wahrlich unfern Dank, 
Und dafs man feinen Hamen ehrtCf 
Viel eK als der, der uns die Mef/iade fangt 
Man mufs Verdienß, glaub'' ich, nach fei' 
nem Nutzen meffenl^ 

DSH KÖNIG. 

Er wird wohl g£me Hering effen. 

XXIII. AUJEOKO. Nach Milton mit frei- 

er L«aune gefcherzt. Das Silbenmafs» aufsec 

dem Eingange» ift der veredelte Volktvers un- 

ferer Aitväter» der jezt mit unrühmlichem Na- 



I 
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men Knittelvere heifst. Er beßelit, nach In- 
Üialt oder Wohlklang abwechfeludy ^us viero 
füfsigen Jamben oder Trodiäen, die Schlag 
auf Schlag reimen, meiH männlich, Kwifch^n- 
durch mit weiblicher Milderung. X)ie mufi« 
kalifchen Überfchriften Allegro und Peuferofo 
bezeichnen die Stimmung der beiden Gedieh* 
te, nicht, dafs he für die Mufik geeignet fein. 
1 — 58. Die Mythologie ift willkührlich 
angewandt '" worden. Bei Virgil (Äu. Vi, 
27^), am Eingange des Orkus, 
ff^ähltcn der Gram und der Schwärm nach- 
reuender Sorgen ihr Lager \ 
Blajs auch wohnen umher Krankheiten^ und 

trauriges Alter^ 
Angfi, und fchmähliche Noth, und ubelrathen^ 

der Hunger : 
Graufe Gefitdten^ zu fchaun! und der Tod, 
und die ringende Drang f ah 
£u/ro^7ie, Frohherzigkeit, eine der Grazien. Ida* 
lia, Venus. Tempe der Geburtsort der Freude, war 
ein tlieflalifches Waldthal, vom Peneos durch- 
firömt. Zeus und andere Götter des Alterthums 
wurden aus ünAeren rachfüchtigen Unholden ^ 
allmählich zu heitern Wohlthätem umgebildet« 
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158 t- i88. Unterirdißhe Zwerge, Elfen und 
Elfinnen, zum Theil bösartige, welche die 
neunjebohrnen Kinder mit PT^eckfelbälgen von 
übler Geßalt und Gemütsart umtaufchen. ^p, 
Kachtmaar. J^ückebold hcifst bei uns dec 
Tvandelbare Spuk mit dem Irrlicht. Kobold, 
ein dienftberer Hausgeift, der, wenn er be- 
leidigt wird, als Polterer Poflen treibt. Diefe 
. altdeiilfchen, aber zit pfäffifchem Ungethümege- 
mifchten Volkffagen w^anderten fchoa mit 
den Angeln nach Britannien. 

246. fn rollern Jubel lang aushallt. Statt 
eines fchliefscnden Jambus, den die Regel 
▼erlangt, iß des Aasdrucks w^egen, wie im 
fkazontifchen Vers, ein 6pondeus gewählt 
TTorden. Eben fo hit Milton v. 140 Töne^ 
of linked fweetnefs long drawn out. 
• sQo Von Demodokos, dem lieblichen 
Sänger im Volke der unweifen Fäaken, fagt 
Homer, OdylT. VIII, 63. 

Herzlich liebt* ihn die Mup, und^gab lAirt 
gutes und böfes^ 

Denn fu nahm ihm die Angen^ und gak 
ihm füfse Gejänge* 
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XXlV. PENSEROSO. Auch hier ward Mil« 
tons' Tone eigene Geünnung untergelegt. 

11 - 54. jiurora^ welche auf der homeri« 
fchen Erdfeheibe hinter Kolchis am Oceanufer 
▼on Oftäthiopien wohnte^ gebahr dem Tithonus 
den fchönen äthiopifchen Fdrften Memnon^ 
der vor Troja ftarb. Man dachte üch jene 
^ethiopen von der nahe aufgehenden Sonne 
gebräunty aber nicht als Neger. In der felbi- 
gen Fabelgegendy wo man nachmals Perfien 
entdeckte, herfchte Cefeus, dcHen Gemahlin 
Kaffiope oder Kaßiopea den Meernymiea durch 
ihre und. der Tochter Audromeda Schönheit 
troite, (f. Deutfeh. Ovid XXIII, 55), und 
unter die Geftirne verfezt wurde. Im golde* 
nei^' Weltalter, ehe Jupiter, auf dem kretifehen 
Berg Ida gebohren, das filbeme begann, herfch-' 
ten Saturnus und Vefla, die man zu Sinnbil- 
dern des Weltalls umdeutete. 

147. Die Gottheit war den Weifen ein 
«llbelebender PVeltgeifi , deflen Eigenfchaften 
in den Terfchiedeuen Volksgöttern bildlich 
rerehrt würden. Thot hiefs ein ägyptifcher Gott,- 
Oromazes ein perfifcher, Tien ein iinefifcher. 

171-180. Jaesbifcher Cefang, von Alcäus, 
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SafFo, ttnd ähnlichen Lyrikern« Man fagt, dab 
die mit fikfsem Laut fnnft eindringende Pf^eU* 
keitf befonders der griechirchen Ethiker, den 
Unwillen der mönchifchen Abfchreiber erregt 
habe; Iie yroliten das Ärgernis fo erbauli* 
eher Schriften, die den Heiden, der Böfe ein* 
gab, nicht auf die Nachwelt bringen , Unfau» 
berkeiten erhielten iie defto eifriger. In det 
Trag^ie waren die Schaufpieler mit hohen 
feieriiclien Kothurnen^ in der Komödie mit 
niedrigen Socken des gemeinen Lebens be* 
fchuht. Zu beiderlei Gedichten begei/terte Boo* 
chus, der Gott alles Anbaus, auch des ßttli» 
chen, ans delTen Chören am KelterfeJEte die 
Schaufpiele fich bildeten. 

i8i-ai6. Die gefundenen und ungefan» 
denen Bücherrollen der verfchfitteten Städtft 
am Vefuy werden, mit Europas, des aufgeklaiw 
ten, barbarifcher Gleichgültigkeit, verwahr« 
lofet; indefs die Geringfchäzer der Geifteswer« 
ke über ein aufgefcliarrtes Bild, das weder 
den Verfund noch das Hers weiter führt, in 
Entzückungen vergehn. 

S25. Bei Milton mufs der 121 Vers heis« 
fen : Thus, night, fee me* in thy pale carreer« 
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I3er Zufaz oft vor fee iSt von einem, ^er nicht 
bedachte« daft der Vers nicht über vier Fufso 
haben darf, und dafs bei ^Milton me in 
den folgenden Vokal zerHie&ty wie Sam- 
fon v. 70. 
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DIE LICHTSCHEUEN. 
EIN EPOS IN FÜNF FABELN. 



I. iS icht erft in unferem Zeitalter hat 
ererbete Meinung von göttlichen Dingen ge- 
gen felbiterworbene Meinung Schwärm ge- 
mach t, und dadurch, dafs fie diefe als angeb* 
liehe Ruheftörerin mit Gewalt zu dämpfen 
trachte te, für (ich felbli: die Ruhe des Staat« 
und der Familien geftört. Wer folche Anmas-^ 
fang, wider den Gebrauch der göttlichen 
Vernunft lieh alles, wie um Gottes -willen, 
zu erlauben, im Bilde darflellt, der rügt eine 
gemeine Thoiheit, nicht einen beftimmten 
Thoren, ob er heut oder gefiem, hier oder 
doitjdie hierarchifche Kappe trug. Es iXt nicht 
Schuld , fondern Verdienft des Darßellers, 
wenn einzelne Züge des GemäJildes lieh allent- 
halben darbieten^ nirgends ein Ganzes. Er 
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hat die Verfolgungsfucht felbft in ihren ßür- 
mifchen und fchleichenden Geitalten gezeigt, 
keineswegs irgend eines Verfolgers Perfon: 
nicht einmal (was gefchehn^durfie) fo w^eit 
der Verfolger öfFentlich gehandelt, noch weni- 
ger, was den übrigen Menfchen anging. Man 
will ja nicht kränken; man möchte nur gern 
. manchen Gutmutigen der nicht weifs, was 
er thuty zur Befinnung zurückführen. — 

Dorriy die Kuppel. IVIünfier, aus mona- 
fterium> eine Stiftskirche. Tabernakel heifst in 
katholifchen Kirchen eine altarm äfsig gezielte 
Nifche für Bilder und Heiligthümer. Auch 
JUirakel für Wunder ift ein katliolifcher Aus- 
druck. Leichenhuhriy f. Fab. II. Der Rohrdom- 
mel ift ein kleinerer Reiher , Ardea ßellaris, 
der mit untergetauchtem Schnabel ein dum-« 
pfes Gebrüll verbreitet. Der Trupp bedeutete 
urfprün glich Trift^ Heerde, von treiben \ wie 
agmen, Zug, von agere. Das alte Klub nah- 
men wir aus dem Englifchen zurück; es 
heifst eigentlich eine Gefellfchaft Theilnehmer, 
und ftammt von kleben^ kleibehy bekleiben^ ange* 
hören, Theil haben, klieben (klöwen), iheilen, 
fpalten, Kluft, Klump, u. f. w. Eben, fo 
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ScTtaar, von fcharen (fcheeren , fkare ) , Theil 
nehmeii, uad abtheilen ^ aucli Rotte, von riten, 
mitwachfea und trennen. Der Staar, StumuSy 
wird «uch die Sprehe genannt. Befiallen , alt 
für beßellen ; wie fazen^ wovon Satung, fiir 
fezen. 

II. Uhu gegrüfst von Vögeln, dock von 
Menfchen Schuhu: jenes der ekrwürdige Na- 
me, dies der gemeine. Die Wendung i& 
komeiifch : IL XIV, 291 ; 

Ckalkis von Göttern genannt , und Nacht- 
aar unter den ISäenfchen^ 
Der Uhu y Strix Bubo, hat die GröCse der Gans» 
dickes GeRder^ oben gelbröthlich mit Schwarz 
gefprenkelt, unten roftfarb mit feinen fchwar- 
zenQueritriem>eny Schenkel und Füfse rauh von 
Fdern, woraus die Krallefi hervorragen, den 
Schnabel breit, umgebogen und fchwarz, die 
Augen grofs und feurig, mit grauW Augen» 
Hedern gedeckt, in gelbgefiederten Ringen, und 
hinter den Ohren rothgelbe Federbüfche, wenig- 
fiens zwei oder drei Zoll hoch, oft uoch hö- 
her, wovon er' Horneule oder Ohreule heifst. 
Der Nachtrabe, Ardea Nycticorax, oder Ardea 
varia, der Quackreiher^ die Focke, von dex 
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Gröfse einer Krähe , fliegt bei Nacht mit ei- 
nem quackenden GeCchrei. Von dem griechi« 
' fchen Nachtraben, Nycticorax, fagt AriItotele3 

' - in der Thiergefchiohte (VIII, 3), er fei krumm- 
klauig, und (IX, 34) > weil er gleich den Eu- 
■ len bei Tage blinze, fo fange er bei Nacht, be- 

Cbnders in der Abend - und Murgendämme« 
' i'uug, lieh Mäufe ,. Eidexen und dergleichen 

! Thierchen. Diefe Kennzeichen überfah Frifch, 

I da er den Nycticorax für den Geismelker 

oder TagCchläfer, eine Art von Schwalben, 
fo lange mit Recht zu erklären glaubte, bis 
' ein anderer Nacli trabe begannt würde. Kauz 

f oder Käuzlein heifsen mehrere kleine Eulen 

' in Einöden und Häufern; vorzüglich Striae 

t ulula, von der Gröfse des Raben, an Rücken 

I und J^lügeln braun mit weifsen Flecken, an 

der Eruft weifslich mit Braun geftriemt; 
und'Strix palTerina, die kleinite der ungehörn« 
ten Eulen, nicht gröfser als eine Taube. Lei- 
chenhuhn oder Leichhuhn ^ Sterbehuhn und 
Todteneule\ nennt man im gemeinen Leiyn 
die feurige Nachteule, Strix flammea, afuch 
die Sleineule, Strix fiincrea, und andere der 
kleinen Arten; weil ihr Befuch mit Geheul 
IV. B. »5 
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ein« Leiche abfödera Toll. Das Wort Huhn 
ift Vogel (Od. und Lied. IH.) 5, nidit ein 
verdorbenes Uhu, wie einige annelnnen. 
Der Oeismelkep oder Ziegenmelker iR luifere 
Nachtrcbw^albe 9 Oaprimnlgaa oder Hirando 
caprimulga , auch . Nachtram , d. i* Nacht- 
fchwärmer (woraus man irrig einen Nachtr»- 
l>en machte), imgleichen TagfMafer und 
Pfaffe genann*, ein dunkelt Vogel, faft fo 
grofs wie -ein Kukuk, der bei Nacht einen 
nicht unlieblic]i brummenden Ton anftimmc, 
nad von nächtlichen Infekten lebt. Ariltotelet 
«nd Pliniiis bezeugen das felbige von ihrem 
GeismeMcer : «r fei etwas gröEser als die Amfely 
•kleiner als ^er Kukuk, und bei Tag« blödlich- 
tig; bei Nacht Tauge er anHiegend den Ziegen 
die Mikh aus, w^ovon das Enter vertrockne, 
nnd die Ziege blind werde. Zum Oefdilecht 
der Fledermäufe gehört auch der eusländifoh« 
Vampyr oder fliegende Hund, Vefpertilio Vam- 
pyrus, der Thierea und Menrchen das MiÄ 
«usfaugt. Das alte glüh bedeutet hell , glän- 
send; verwandt mit loh (dän. lue), glühet^ 
'Olut (Glaheit); im Saihrohen gilt noch ght 
^er ^lau, klar, von Luft und Aagea. L^ither 
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£Eigt (Dan. X, 6) ein gluu Erz, mit der Erkli« 
rung : glue, hell, polirt, klar. Frifch , und 
nacli ihm Adelung , leiht, ili^m ein falfches 
Wort glun, mit der Erklärung gl'uTund, Der 
Welfehßz des Adlers gleicht dem komerifchen 
Göuerberg Olympos, Ody IT. VI, 45 : 

— den heia Sturm noch er/chütterUp nu 
auch der Regere 

Feuchtete, oder der Schnee umfiöberte\ Hei" 
tre beßändig 

Breitet ßch loolktnlos, und hell umßiefst 
ihn der Schimmer» 
Im Condlium zu Trident warm zweihun« 
dert fünEondfunfzig Väter yerfammdt, di« 
aber ihr gräCsliches Anathema fchrieii, ^ifi 
dreihundert» Weil fchleichende Bekehrer den 
Unkundigen von gemilderten Gefinnungen 
der tridentinifchen Väter vorfchwazen ; fo ftehm 
liier das Ende des Zurufs, mit welchem der 
Cardiiial von Lothringen das Concilimn he- 
kräfiigen lieCs. 

Card, Omnes.ita oredimut; omnes i|l 
ipsum fentimus ; omnes conCentieiites et am^ 
plectenftes fubfcrihinius. Jiaep etil £des M. P«tffi 
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et Apoftolomm, haec e&^Eäes Patrum > baec 
dt £des Orthodoxorum. 

Refp. Ita credimas, ita feiitimiu> ita fub- 
(cribixnus. 

Card, His decretis inhaerentes^ digni ted* 
damur niif^ricordiis et gratia priitii et magni 
fupremi Sacerdotis Jesu Clirifli Dei, interce* 
dente fitnul inviolata Domina noitra fancu 
Deipara, et omnibua Sanctis* 

Refp. Fiat, Fiat. Amen, Amen* 

Card, Anathexna cunctis haeteticifl* 

Sifp. Anathema, Anathema. 

Card^ Alle wir glauben fo ; alle -wir den- 
ken das felbige ; alle wir, einftimmend und 
annehmend) unierfchreiben. Dies ift der 
Glaube des heiligen Petrus und der Apoltel, 
dies ift der Glaube der Väter , dies ift der 
Glaube der Orthodoxen. 

AntiD. So glauben /wir 9 fo' denken wir, 
fo unterfchreiben w^ir. 

Card, Diefen Befchlüflen anhangend, mö- 
gen wir würdig werden der Barmherzigkeit 
und Gnade des erlten und grofsen Hohenpiie- 
Rers Jefu Chrüti, des Gottes > zugleich durch 
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Fürfprache nnferer nnverlezten Gebietenn» 
der heiligen Gottesgebäürerin , and aller Hei- 
ligen* 

jintw. Es gefcheby es gefcheh. Amen, Amen« 

Card» Anathema den fänitlichen Kezern« ■ 

Antw. Anathema, Anathema. 

Nach diefem Fluche befahlen die päbltli- 
chen Legaten und YorßeheTy bei Strafe 4^' 
Banns ^ allen Yäterny mit eigener Hand zu 
unterfchreiben ; und alle unterfchriebeu« Sa« 
crof« Concilii Tridentini Cananes et Decreta« 
Colon, 1621. 

III. Chorherren und Domherren "werdei^ 
die oberen Geiftlichen der Domkapitel, die 
fonft DornpfaffeH hiefsen, befonders feitdem 
genannt y da der Adel den ausfchliefsenden 
Befiz der fetteßeh Pfründen fich zueignete; 
im Anfang lieCsen die adlichen Domherren Hch 
Gottesjunker betiteln. Lauten, klingen ; lauten, 
klingen . lalTen* Das erlte gilt noch überall» 
das lezte gewöhnlich nur von Glocken und 
Schellen; aber^ da, ein Wort läuten, noch 
Opiz fagt, fo darf wohl der Befehl, dafs man 
feine Meinung rein ausläute, dem alten Erzuhu 
in den Schnabel gelegt werden» Nach Korn 
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und Knopf e^ nach dem Bichtkorne der Kugel- 
bücfafe, und dem Knopfe der Scheibe. Der 
Gimpel y deflen Einfalt ein Sprich'wort ifi^ 
tia gefangliebender Kernbeifser, "vrird von 
der rothen Bruft Blutiink und Rotkfink 
(Pyrrhula), von der fchwarzen Scheitel I>om- 
pfaffe genannt. Man fagt Tauber, Täuber 
und Täuberich. Der TVendtJtals oder Dreh- 
hals, .lynx Toiquilla, hat die Gröfse einer 
Lerche, einen fehr biegfamen Hals, den Schna- 
bel länglieh gefpizt, die Zunge lang und zum 
Spiefsen der Ameifen gefchärft, und den Lant 
einer Querpfeife j bei den Qrieclien ^ward 
er zum Liebeszauber gebraucht. Die DohU 
und die Elfiw und mit der Krähe verwandt^ 
und wohnen gern in Kirchthttrmen« Spechu 
und Krähen lind unter den berilhrateiteii 
Vögeln der Vorbedeutung, Filonule hiefsy 
nach der gewöhnlichen Fabel (Virg. £kL YI9 
79), die Nachtigall, deren ^rieohifcher Name 
A^don Üt. 

rV. Der Heher, vom Gefchlecht der Krü 
hen, lebt meiflens von Eicheln und NrifleB« 
Das Wort Pfründe ift, wie Hr. Adelung zeigt, 
nicht aus Praebenda entflellt, londern das 



dby Google 



alcdeutfche Fliraonda, Pruantt, Nabntng, wo« 
yon praenten und das oberdeutfclie ^fr&ndena 
näkr^, £8 fcheint mir yon Frueht und 
Frommen nur durch ein anderes Anliängfel 
(andy ondy end) yerfchieden zu fein, welche« 
auch den Wörtern Freund und Feind anhaftet» 
Sittigy im Um gange gemäfsigt, fanft. Secun, 
und jibjall aus Abfall: feindliche Ausdrücke 
der Alleinfeligmacher, die je^t auch dem 
[Namen Proteßant den Begrif der Aufleimung 
gegen Obrigkeit zu leihn trachten. Hort hief« 
(bwolil das Verwahrende, es ' fei Hürde ^ Bergt 
höhe (arjc) oder Burg, als auch das Verwahrtii 
(KSifjLV^Xiw'), das erlefene Gut: im erften Sinn 
hat es Luther erhalten. Eben fo thefaurus ia 
doppelter Bedeutung ; und Schuz mit dem 
gefchüzten, eingefchloflenen Schaz von glei« 
<^em Stamme« Thürmer, Thurm Wächter. Um 
das Wort Salbung zu erklären, miilTen wie 
etwas weit aushohlen. Zu Ehrenzeichen der 
Tolkswurden brauchte die alte Welt zum 
Theil Sinnbilder der Macht, als Stab (Zepter), 
X<anze, Schwert ; zum Theil feftlichen Schmuck, 
der den Geehrten von der Gemeinde ausfondem, 
ihm Anfehn t^ud Feierlichkeit verfch^ea 
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füllte« Ihm ward bei der Einffihrang ein 
fcheinbarUr Mantel umgehängt; ihm eioKranx 
TOf^ bedeutendem Laube mit Band und Gold« 
Bittern, und endlich ein völliger Goldkranz^ 
eine Krone, um die Scheitel gefügt, oder bei 
anderen eine köftliche Stirnbinde, ein- Diadem; 
ihm ward, wo die Menge bTirtufs ging» 
prachtvolle BeCchuhung angelegt; ilim, indeCi 
die Verfammlung ßand oder niedrig fafs, ein 
hoher und fclümmernder Ehrenftuhl mit 
einem Fufsfchemel, ein Thron , geltellt ; ihm 
endlich in Ländern, wo Schweifse und Aus- 
dünitungen durch wohlriechende Öle gehemmt 
werden mufsten, mit der feinften Feßfalbe 
öffentlich das Haupt beträufelt. Der Hebräer, . 
der dem Gaß ehrende Pflege durch Blumen- 
kränze (Jen XXVIII, x) und balfamifches Öl 
(Pf. XXIII, 5. Luk, VII, 46) erwies, übertrug 
die Verherlichung des Ölens fchon zu Jakobs 
.Zeljen auf Denkfieine (i Mof. XXVIII, 18. 
XXXV, 14)» »nfl vrahrfbheinlich auf mehreres, 
das .er dem Gemeinen entziehn wollte; in 
der Tolge wurden die Stammväter der Priefter- 
familien, und der jedesmalige Hoheprielter, 
auch die Profeien j wie e9< fcheint, und die 
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Walilkönige mit heiligem Salböle geweiht, 
vrodurch iie höhere Kräfte empfangen follten« 
Die erlte Kirche behielt für die Judenchriften, 
znit den übrigen Sazungen des JudeutliumSy 
auch das einweihende und wunderthätige 
Öl (Marc. VI, 13. Jac. V, 14. Tertull. de bapt. 
7. Ambr.III. de facram. C. I.)t ungeachtet die 
Christen aufserhalb der Befchneidung im neuen 
Teftaraent ausdrücklich der jüdifchen Gebräu- 
che entlaftet werden (f. Anm. zu Od. und 
Lied, y, 19)9 fährt die römifche Klerifei fort, 
znil gew^eihetem Chrifam bei der Taufe, der 
Firmelung, der Pxießerweihe, der lezten Ölung, . 
der Königskrönung und fonit, vorgebliehe 
Wunderkräfie zu ertheilen, und die Andersden- 
kenden zu yerfiuchen (Conc. Trid. SelT. 14% 
Durch die Läuterer unferer Religion ward 
diefe jüdifche, und für uns Nordländer unv^r« 
ftändliche Ceremonie abgeftellt. Gleichwohl 
lieben noch einig« unferer Seelforger die 
Sprache des römifchen Piielterthums , lieh 
unter einander Salbung ihrer Predigten nach- 
zurühmen : worunter iie doch vermutlich nur 
forgfältigere Ausarbeitung, nicht wunderbare 
Einwirkung eine« höheren Geilles, verdehn 
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wollen« Zvrar bei mancher Salbung, die der 
Kanzel enttrieft, möchte man an. den Seefahrer 
Cook zurückdenken ^ dem ein Neufeeländer, 
um ihm nach feiner Art Ehre zu erweifen> aus fei- 
nem Seehundsfelle dasGehcht mitXhran falbte. 

y. Tafien ift forfchend hinlangen , mit 
prüfender Hand zufülilen; der Engländer 
braui^hts vom kohlenden Gefphmick. Das alte 
Neben wort mis iixv fehl iH hoch im Saffifchen 
durchaus trennbar: h^ geh (ging) nüsl und 
bei Klopftock (Od. II. B. S. dj): 

Jiiennet Kunfi nicht^ was miVj wU fr aueh 
grübelte^ 

' Schuf der Afihetiker^ mis, 

Tafien heifst eigentlich > Ach enthalten; 
verwandt mit fallen, feft« Auch das jüdifche 
Tafien^ um durch felbftgewähltes Leiden den 
göttliciien Zorn zu lindern, fchlich üch, 
gegen da» Verbot der Apoftel, zuerft als firei- 
willige Bufsübung, in die chriltliche Kirchfi 
ein, wo es in theil^ lächerliche, theils wülte 
Gaukeleien ausartete. Schumi und fchwulp 
drückend warm, wie in Gewitterluft; mir iß 
fchwul, oder ich hin fchwul, (beides, wie mit 
heifs), wird von llngRlichen Herzensbeklem* 
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xnnngen gefagt. Vater Kellner heifst in ULlö» 
item der Auffehet .auf die Vorräthe des Kel« 
lers. Dir maufety Ratt für dicli: man nenne 
es nicht Doppelfinn, wenn neben dem Sinne, 
den der Zufammenhang angicbt, noch ein 
Unfinn fich erzwingen läfst.- jingrnufen, mit 
Graufen erfüllen, wie anfchauern, anekeln. 
Mancher 'Hahn glaubt lieh nicht allein durch 
einen mit Kreide gezogenen Strich gebunden, 
fondern fogar, wenn mau mit dem blofseu 
Finger von feinem Schnabel auf dem Brette 
hinfährt; er glaubt an den Schein des Scheins 
wie viele der ungefiederten ZweifüCsler, 
Das fremdartige Wort Kapaun ^ aus dem 
italienifchen *Capone, beweift die Herkunft 
des üppigen Gebrauchs ; das dkutfche Kapphahn 
Rximmt gTAdezu Ton .kappen, hauen, fchneiden; 
aus deflen uralter Wurzel auch das lateinifch» 
capo und das griechiCche xotttoü hervorging» 
Horenkrähnt Anfpielung auf den Lateinifchea 
Stundengefang der Ordensleute. Möchten 
doch in der Bemerkung des Gimpels die 
weifen Nachteulen einigen Sinn ahnden^ 
und dem nichtigen Wahn entfagen, dafi 
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durch Verfolgung und EinEangung der lau- 
teRen Tageyerkünder der Tag felbft könne 
▼erdunkelt werden! 
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EPIGRAMM E. 



XXXII. 13iE BIBEL. Man verfteht 
Maclitrpräclie und Misdeutuiigeii der Unwis- 
(enheit. 

XXXVII. Dem beissioezv kritikeh ift 
das Wort verrecken gemäfs. Siehe Qiiin- 
tiliant Unheil hei Vermif cht» Ged, VIII. 

LX. DIB MENSCHLICHKEIT« Gegen die un- 
würdige Gefinnung, nur was zur Leibesnah- 
rung und Nothdurft des rohen Menjchen 
gehört, für nfizlich zu erkennen , und die 
geiitige Anmuth der verfeinerten Menf:hlfch- 
keit als unnäz zu verachten, fagt Varro ( de 
lingua lat.VII. p. 90) unter anderem :Qiiodvi» 
fitienti poculum homiiii idoneum; humani« 
tatiy nifi bellum, parnm. 

ZJLXVI* »ER inisiiPiiBT ; ein neues Markt- 
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fchreierwOTt ffir Ausleger. ' Dolmetfck ifi, 
ernfthaft erklärt, eia Sprach-wechsler : too 
Taalf Sprach e, und metfchen^ mefchen^ mafchen^ 
für mifcheu f iimtaufchen ; der Holländer (agt 
Tölk (auch der Däne) und Taalmajt, Taal- 
meeßery Taalfpreker : f. Frifch. 

XCII. DER SCHÖNTMUENDB INTCRFIUR* 

Von dem Schlafgott fagt Homer IL XIV, 267. 
dafs er ßets nach der Chaiis Paüthea üch ge- 
lehnt habe. 

XCV. »AS HAtrs m der meiob. Die klo- 
nen Schafe der niederfächfifchen Heiden wer- 
den Schnuoken, Schnicken und Schnaken ge« 
sannt. 

CHI. xuE BEIDEN ABWEGE. Das alte Wort 
f^ieJsUng verdient "wieder gänge zu werden 
für di« Un£reien , . die den Werth der hdm 
Sünfte und Win*enrchaftea nach handgreif- 
lichem Nuzen beftimmeii. Luther, in der 
Erklärung des magnificat, tadelt y,die unrei- 
,,nen und verkehrten Liebhaber , welche 
^nichts mehr denn lautev NUfslinge find.^ 

-CXIX, Avt HEB5LER. In Platon« Phädoo 
giebt Sokrates feinen Freunden noch zulest 
den Auftrag, dem AMepios, .der damals Gotr 
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der Genefang war, einen «Ha^n, das Bild des 
Mutes und der Wachfamkeity zu opfern. Ich 
denke, dafs Sokrales die zur Un^rbliclikeit 
freudig erwachende Seele, wovon er eben ge- 
redet, andeuten wollte. 

CXXXVITI. DER voucsBEirALt, Nach 
einer Erzählung des Athenäus XIV, 7. 
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im 



rieTten BAnde. 



Seite 17. Liies : angehaktem — tadeln 

— 2ir — verwehrt ! 

— 23. — Sore' lind 

— 2'f. — Taiiber. 

— 25. — pranget es hier! 

— 29. — blinkt' anf 

— jj'j. — fchainit auf 

— 55. — Zu Luft 

_ /r/^. — Harfenlieder. 

— 62. — 7.nm Spiel : 

— 71- — All* ihr Guten, 

— 75, — lächelnd an. 
„ 77. — "Weiht' ihr 

— 79. — in lindem 

— iii. — mit dem Pferdehnf ! 
^ 115. - Aufs Wohl 

— 119. — Sing, wie 

— 120. — Gebirg der 

— Apollo'a: 

— 127. ~ lechzt, 

— 14.7. — Trau, 

— 152. — Du Armer 

— 15g. — Man drückt 
-. if^. — sieh Äoberts, 

— 167. ~ Vor feinem Rohr 

— i6Ö. — die Balz ! 

— 178. — Herrn, mit 

— 180. — Und, faft 

— 187. — Dichter, 

— 190. «— Erd* und Meer ; 
-- 1^. — "Weibern ßrozt; 

— igo. — Holunder 
.^ iq^ ... fo fchön, 

— 210. — "WUchterelocke 

— 267. -* bei ihm diene, 

— 28a. — Mamll zweimal 

— 307. — Hylas zweimal 

— 330« — erbanete 

— 85i. Z. 10 — gleichförmige. 

— 38B. Z. 16 — Ingedöm 

— 373. Z. 4 — Brot 
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Seite 2C),. nnten, lefö mau : Mranim lui — 

— 55 J. 7. f*'i;<8)-- 

— 100 Z. 1. >vurde durcii r- 

— 115 Z. 5- leiden — 

11. üUe verlangt — 

— 127 7.. 8« theih linkend — 

— 138 Z. 2o. rieff^n — „ 

— i5'f Z. i8. Verbalbei Wörter — 

— 135 Z. 8. von Abendk-ofi: — 

15. reldlierrnftab tnig. 

— 153 — 15. der vorfchallende — 
~ 181 — la 2.M füllen, 

— iil3 — 5. MevoiTi». 

— 18 ♦ — 15- vor einer Kürze — 

— löö — 5. häufig ,durch den Abfaz, 

-iao-14. J J II 3 ; ;| J J 

Le-bens Tand zu ver-acli-ten. 

-^ 190-- a. o jLcföwv. 

— SC2 — 15. Den lechszeitigen lonikem 

— 326— 7. ÄieÄtfr ^eÄöri.* Mutig in der Heer- 

Tchaar: aus der 9 ZeiU, 

— 229— 9. ^m £rta<f: Glük- ;urKi felis '^alt' 

immerdar, aus der 10 ZeiU 
in die i^te. 
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